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Ist  Chruschtschew  müde? 


EK.  .Wohl  jedermann  muß  begreifen,  daß 
ich  diese  Posten,  die  ich  gegenwärtig  in  der  Par¬ 
tei-  und  in  der  Slaatstuhrung  einnehme,  nicht 
ewig  bekleiden  kann."  Es  war  dieser  Satz 
aus  einer  der  letzten  Reden  des  nun  (>9jahrigen 
Nlkita  Chruschtschew,  der  die  Weltölfentlich- 
keit  authorchen  ließ  und  der  den  allzu  vielen 
.Kreml-Auguren"  vor  allem  in  England  und  In 
den  Vereinigten  Staaten  Auftrieb  für  immer 
neue,  teils  sehr  phanlasicvollo  Kombinationen 
und  Diagnosen  der  Lage  gab.  Es  gibt  dort  Leute, 
die  Chruschtschows  (loch  einigermaßen  vage 
Äußerung  bereits  in  ein  klares  Bekenntnis  uni- 
deuten  möchten,  der  heutige  Chef  des  Kremls 
sei  entschlossen,  schon  recht  bald  seine  Parlei- 
ämler  oder  seine  Staalsämter  oder  beide  zu¬ 
sammen  an  lllngere  bolschewistische  Spitzen¬ 
funktionäre  abzutreten.  Schon  werden  hier  Na¬ 
men  wie  Suslnw,  Koslow,  Ustinow,  Kirilenko 
und  andere  als  mögliche  Nachfolger  Chru¬ 
schtschows  genannt.  Sehr  viel  vorsichtiger 
äußerten  sich  allerdings  die  westlichen  Beobach¬ 
ter  in  Moskau  seihst  Sie  weisen  mit  gutem 
Grund  darauf  hin,  daß  lur  einen  angeblichen 
Machtkampf  im  Kreml  nicht  die  geringsten  An¬ 
zeichen  zu  entdecken  sind  und  daß  Chru- 
schlschew  nach  wie  vor  der  bei  weitem  mäch¬ 
tigste  Mann  in  Moskau  sei,  der  sich  bei  gewis¬ 
sen  inneren  Krisen  oder  Meinungsverschieden¬ 
heiten  auf  ein  Punktlonarskorps  stutzen  kann, 
das  doch  m  seiner  überwältigenden  Mehrheit 
von  ihn.  selbst  und  seinen  engsten  Freunden 
ausgesucht  wurde  und  von  ihm  völlig  abhängig 
ist.  Von  einer  großen  Ermüdung  Chru- 
schtschews  haben  die  westlichen  Diplomaten 
und  Publizisten,  die  ihm  In  der  letzten  Zeit 
mehrfach  begegneten,  beim  besten  Willen  nichts 
entdecken  können 

Das  Beispiel  Stalins 

Wenn  man  auch  in  einigen  großen  Zeitungen 
der  Bundesrepublik  behauptet  hat,  eine  solche 
Äußerung  Chruschtschews  Rücktritlsabsichten 
sei  bisher  nie  ertolgt,  so  ist  das  elntach  nicht 
wahr  Wir  selbst  haben  einige  ähnliche  Äuße¬ 
rungen  aus  der  Vergangenheit  früher  schon  ver¬ 
zeichne!  Wir  haben  gleichzeitig  betont,  daß 
solche  Erklärungen  immer  sehr  hinter- 
g  r  ii  n  d  i  g  und  doppeldeutig  waren.  Es 
ist  bei  einem  Mann,  der  nun  in  sein  70.  Lebens¬ 
jahr  getreten  ist,  durchaus  nicht  verwunderlich, 
wenn  er  gelegentlich  daran  erinnert,  daß  er 
die  Fülle  seiner  wichtigen  Ämter  in  der  Sowjet¬ 
union  nicht  bis  in  alle  Ewigkeit  meistern  kann. 
Das  hat  mit  akuter  Müdigkeit  nichts  zu  tun. 
Wir  erinnern  daran,  daß  beispielsweise  Stalin 
bis  zum  Zweiten  Weltkriege  offiziell  nicht 
gleichzeilig  Partei-  und  Regierungschef  war. 
Es  wäre  also  durchaus  denkbar,  daß  früher  oder 
spater  Chruschtschew  wieder  einen  jüngeren 
Funktionär  offiziell  zum  Ministerpräsidenten  er- 


Caslro  braucht  Rubelhilfe 

OD.  Keinen  besseren  Zug  konnte  Chru¬ 
schtschow'  gegenüber  Peking  lim,  als  Fidel  Ca¬ 
stro  in  die  Sowjetunion  einzuladen,  wo  er  als 
Triumphator  emplangen  und  geleiert  wurde.  Die 
sowjetische  K  u  b  u  •  P  Ö I  i  I  i  k  war  von 
den  Chinesen  am  schwersten  ungeyrillcn  wor¬ 
den  Der  Uakctenabzug,  den  Chruschlsdiew  zu¬ 
gestand,  war  Kapitulation  vor  eiern  Imperialts- 
rnus,  Verrat  an  der  llevolulion  usw .  Längere 
Zeit  hat  der  kubanische  Diktator  sich  so  verhal¬ 
ten,  daß  er  lut  die  Pekinger  Argumentation  eine 
wertvolle  Sliilze  bedeutete  Iler  Kreml  hielt  aber 
einen  Trump I  in  der  lland:  Die  Abhängig¬ 
keit  Castros  von  der  sowjetischen 
Hille.  Diesen  Trumpf  hat  er  jetzt  ausgespielt. 
Die  schauspielerischen  7  alcnle,  die  (,°slro  bei 
seiner  Sowjetreise  cnlltlllcl,  kosten  die  l.dSSR 
sicherlich  einiges  an  wiltschalllichen  Zusagen, 
aber  sie  sind  eine  well  kommunistische  Investi¬ 
tion,  die  sich  lohnt  ,  .  _ 

Castro  hat  verstehet t .  ilall  die  kubanische  Re¬ 
volution  nicht  nur  ohne  die  Oktoberrevolution, 
sondern  auch  ohne  die  Sowjetunion  von  heule 
unmöglich  gewesen  wate.  Er  hat  die  größere 
Macht  der  Sowjetunion  gepriesen  und  versichert. 
daß  er  den  Kreml  als  testen  Mittelpunkt  der 
kommunistischen  Well  betrachte  Fr  hat  das 
neue,  von  den  Chinesen  beanstandete  sowje¬ 
tische  Parteiprogramm  gerühmt 

und  ein  Freundschallsbekenntnis  lur  Nikila 
ChruscJitschew  abgelegt  Ausdrücklich  hat  er  ihm 
die  Richtigkeit  seiner  Kuba  Politik  mit  der  Ver- 
sicherung  bescheinigt,  die  Sow/eiimion  und  die 
KPdSI  ballen  gegenüber  seinem  l  ande  bondan- 
läl  und  proletarischen  Internationalismus  bewie¬ 
sen.  Danach  kann  Peking  weht  mehr  den  reco- 
lutionären  Castro  als  Kronzeugen  für  sich  ln 
Anspruch  nehmen.  Auch  der  Wablerlolgderlüa 
lienisthen  KP,  die  mit  der  chinesischen  in  beson¬ 
ders  heiliger  Fehde  lag  sptich,  ^nPolilik 
sowjetischen  und  nicht  der  ihme  ,s<  ...  , 

Chruschlchew  kann  mit  de,  K.islung  Wr  d-e 
Moskauer  ZK-Silzung  F.nde  d.  M.  zuf  rieden  Min, 
auih  wenn  vorher  kern  Gespnuh  mH  den  ■Chine 
sei,  zustande  t  on, men  sollte  .Sem-  Gegner  fn 
der  Partei  können  iwhl  mehr  behai  ,mn  /«« 
nur  er  der  Stein  des  Anstoßes  Im  Wellkommu- 
nismus  sei. 


nennen  laßt.  Die  politischen  Geschicke  der  So¬ 
wie!  Union  blieben  auch  dann  eindeutig  in  der 
Hand  des  Mannes,  der  die  Parteizentrale 
leitet,  der  wie  Stalin  jederzeit  dem  olßziellen 
Regierungschef  seine  Weisungen  gibt  und  der 
Männer  seines  Vertrauens  einsetzt  und 
absetzt.  Es  gibt  heute  aut  der  ganzen  Welt  kein 
kommunistisches  Regime,  dessen  Kommando 
gewall  nicht  bei  dem  Parleichef  liegt,  ganz 
gleich,  oh  dieser  Chruschlsdiew.  Gomulk.1,  No¬ 
votny.  Ulbricht,  Castro  oder  wie  immer  heißt. 
Auch  in  ganz  neuen  afrikanischen  Staaten,  die 
otlen  oder  insgeheim  mil  Moskau  sympathisie¬ 
ren.  hat  man  Einheitsparteien  geschaffen,  an 
deren  Spitze  der  jeweils  lührende  Politiker  sitzt 
Soeben  hat  ja  auch  In  Algerien  der  ehrgeizige 
Ben  Bella  seinen  Parteichef  abgehaiftert 
und  selbst  diesen  Posten  mit  übernommen.  Nicht 
anders  liegen  faktisch  die  Dinge  bei  dem 
Ägypter  Nasser. 

Wer  die  Partei  führt... 

Als  vor  einigen  Jahren  aus  Peking  gemeldet 
wurde,  Rotchinas  oberster  Kommunistenlührer 
Mao  habe  sein  Amt  als  Staatsoberhaupt  und 
Regierungschef  niedergelegt,  orakelten  Briten 
und  Amerikaner,  damit  werde  dessen  Macht 
fühlbar  sinken.  Genau  das  Gegenteil  ist  einge¬ 
treten.  Obwohl  Mao  nicht  mehr  Staatspräsident 
und  Ministerpräsident  ist,  gilt  er  heute  als  Par¬ 
teichef  als  weit  mächtiger  als  je  zuvor.  Und 
wenn  auch  im  Augenblick  das  Verhältnis  zwi¬ 
schen  Chruschtschew  und  Mao  durchaus  nicht 
sehr  freundschaftlich  sein  mag.  so  halten  wir  es 
für  möglich,  daß  Chruschtschew  hier  gerade  dem 
Beispiel  des  Rotchinesen  folgt  und  sich  in  Zu¬ 
kunft  von  solchen  Ämtern  freimacht,  die  er  als 
der  Mann  im  Hintergrund,  als  der  oberste  Chet 
der  allein  maßgebenden  KP  ohnehin  nach  sei¬ 
nen  Wünschen  lenken  kann. 

Ganz  unsinnig  und  höchst  gefährlich  ist  aul 
jeden  Fall  die  von  gewissen  britischen  und 
amerikanischen  Kreisen  vertretene  These,  Chru- 
schtschew  sei  .liberaler“  als  Stalin  und  als  seine 
stalinistischen  Nachfolger.  Gerade  weil  er  sich 
gerne  den  Anschein  eines  Biedermannes  gab, 
mit  dem  man  «schon  reden*  könne,  well  er  mil 
höchst  verwirrenden  verlogenen  Parolen  („Ko¬ 
existenz",  .Entspannung"  usw.)  arbeitete  und 
in  Wirklichkeit  ebenso  hart  die  Politik  der  Er¬ 
pressung  und  Herausforderung  betrieb,  war  er 
doppelt  gefährlich  und  wird  er  auch  in  Zukunll 
ebenso  gefährlich  bleiben. 

Washington  erneut  heraus- 
gefordert 

Gerade  den  Amerikanern  soll  es  doch  zu  den¬ 
ken  geben,  daß  Chruschtschew,  munter  und  be¬ 
weglich  wie  immer,  in  diesen  Tagen  dem  ober¬ 
sten  Chef  der  weitkommunistischen  Unterwan¬ 
derung  des  amerikanischen  Konti¬ 
nents,  dem  Kubaner  Fidel  Castro,  einen 
wahrhaft  triumphalen  Empfang  in  der  sowjeti¬ 
schen  Hauptstadt  bereitete.  Als  Bollwerk  für  die 
kommunistische  Eroberung  Laieinamerikas  ist 
Kuba  in  Moskau  gefeiert  worden!  Zu  einer  Zeit, 
da  Präsident  Kennedy  den  nicht  kommunisti¬ 
schen  kubanischen  Freiheitskämpfern  starke 
Fesseln  anlegte,  betonten  Chruschtschew  und 
seine  Leute,  lateinamerikanische  Revolutionäre, 
die  sich  dem  Kommunismus  anschlössen, 
könnten  auf  die  volle  Unterstützung 
des  roten  Blocks  rechnen.  Volle  40  Minuten 
durfte  In  Chruschtschews  Gegenwart  der  bär¬ 
tige  Kommunistentuhrer  von  Kuba  die  Ver¬ 
einigten  Staaten  beschimpfen  und 
verdächtigen.  Es  wirkte  geradezu  gro¬ 
tesk,  wenn  einige  Berater  des  Weißen  Hauses 
diese  große  Demonstration  der  roten  Welt¬ 
revolution  als  eine  .normale  politische  Begeg¬ 
nung’  werteten.  In  Moskau  wird  man  solche 
Äußerungen  lächelnd  und  befriedigt  zur  Kennt¬ 
nis  genommen  haben.  Chruschtschews  Versiche¬ 
rung  an  Kennedys  Sendboten  Harriman,  er 


Vor  275  Jahren 

am  9.  Mai  1 688,  slarb  der  Begründer  der  kiinltigen  Großmacht  Preußen,  Friedrich  Wilhelm,  Kur- 
lilrsl  von  Brandenburg  und  souveräner  Herzog  in  Preußen.  —  In  seiner  Schöplung,  der  See¬ 
stadt  Pillau,  sland  dieses  Denkmal  des  Großen  Kurtürslen,  das  in  der  Palensladt  Eckerniärde 
wiederaufgestelll  wurde.  Auln.:  Mauritius 


werde  auch  weiter  das  Laos-Abkommen  unter¬ 
stützen,  mehr  als  doppeldeutig.  Man  weiß  ja. 
daß  hier  ln  Südasien  längst  Rotchina  die  Haupt¬ 
rolle  bei  der  kommunistischen  Unterwanderung 
und  Eroberung  spielt.  Wir  werden  vermutlich 
schon  in  den  nächsten  Monaten  neue  Proben 
von  Chruschtschews  Aktivität  neue  Exempel 
der  ruhelosen  revolutionären  Arbeit  beider 
roter  Zentren  erleben.  Castros  Auftritt  in  der 
Sowjetunion  zeigt  deutlich,  daß  man  sich  im 
Kreml  auch  vor  schwersten  Herausforderungen 
Amerikas  und  der  freien  Welt  gar  nicht  scheut. 
Mil  Zaudern  und  Zurückweichen  kann  man 
weder  einem  Chruschtschew  noch  einem  Mao 
imponieren.  Wer  hier  nicht  hart  und  unmißver- 
stündlich  sprich!,  hat  keine  Aussichten  auf  Er¬ 
folg. 


von  mehr  uls  hundert  Millionen  Mark.  Die  Fol¬ 
gen  einer  so  harten  Auseinandersetzung  aber 
lassen  sich  bei  einer  längeren  Dauer  des  Kon- 
ilikls  in  einer  Zeit,  da  die  deutsche  Wirlsehalt 
ohnehin  im  s  c  h  ä  1 1  s  I  e  n  Konkurrenz¬ 
kampf  gegen  ausländische  Produzenten  steht, 
kaum  ausdenken. 

* 

Das  Recht  der  deutschen  Arbeiter-  und  An- 
gestelltenschalt,  ausreichende  und  sozial  ge¬ 
rechte  Löhne  und  Gehälter  zu  erhalten,  wird 
überall  anerkannt.  Es  stellt  sich  allerdings  die 

. . in . . . um . im . . . im 


Streik  und  Aussperrung 


kp.  Durch  Streik  und  Aussperrung  im  Lande 
Baden-Württemberg  wurden  bereits  bis  zum 
letzten  Wochenende  über  -100  000  Arbeils- 
kralle  der  dortigen  Metallindustrie  belroilen. 
Bei  Redaklionsschluß  dieser  Folge  drohte  im¬ 
mer  noch  die  Gelahr,  daß  der  harte  Lohnkampl 
im  deutschen  Südwesten  nun  auch  aul  Nord- 
ihein-Wesllalen  —  wo  es  mehr  als  800  000  Me- 
lallarbeiler  gibt,  iibergreilen  und  daß  die  Schlie¬ 
ßung  so  vieler  wichtiger  Industriebeiriebe  in- 
io/ge  der  scharien  Auseinandersetzungen  beider 
Tarilparlncr  nun  auch  zur  l.uhmlegung  weiterer 
Industriezweige  tühren  werde.  Die  so  wichtigen 
Automobilwerke  der  Bundesrepublik 
sind  aul  erhebliche  Zulieferungen  gerade  aus 
den  bestreikten  bzw  stillgelegten  Werken  Ba 
den-Würllcmbcrgs  angewiesen.  Sie  haben  bc 
teils  angekündigt,  duß  sie  noch  in  dieser  Woche 
ihre  Fließbänder  slillegen  müßten,  wenn  nicht 
uns  Baden-Württemberg  die  unbedingt  benötig¬ 
ten  Kolben,  Zündnpparale  usw  einlräten  Eine 
Stillegung  allein  der  Automobilindustrie  würde 
zusätzlich  mehr  als  300  000  Arbeilskrälle  Hel¬ 


len.  Auch  die  großen  Reifenwerke  West¬ 
deutschlands  würden  bei  einer  solchen  Zuspit¬ 
zung  der  Lage  ohne  Zweiiel  vorübergehend  zur 
Schließung  ihrer  Betriebe  gezwungen  sein. 

* 

Bundespräsidenl  Dr.  Heinrich  Lüb  k  e  hat 
bereils  in  der  vorigen  Woche  in  einem  langen 
und  ernsten  Gespräch  den  Vorsitzenden  des 
Deutschen  Gewerkschallsbundes  und  den  Präsi¬ 
denten  der  Arbeitgeberverbände  dringend  ge¬ 
mahnt.  den  so  lolgenschweren  Lohnkonllikl  in 
der  Metallindustrie  schnellslens  durch  neue  Ver¬ 
handlungen  beizulegen.  Bundesminisler  Proles- 
sor  Erhard  lud  den  Vorsitzenden  der  IG  Metall 
Brenner  und  den  Vorsitzenden  der  melall/ndu 
ftriellcn  Arbeitgeberverbände  zu  einer  Bespre¬ 
chung  nach  Bonn  ein.  Wenn  in  diesen  Tagen 
nicht  eine  Einigung  erzielt  werden  kann,  so  wir> 
es  sich  zweifellos  um  den  schwerste  n 
Arheilskampl  handeln  der  seil  Kriegs¬ 
ende  slatlland.  Jeder  Tag  des  Streiks  und  dei 
Aussperrung  bedeutet  schon  jetzt  den  Verlust 
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Keiner  fehlt  beim 

(?uni)e$tre{{etv 

der  landsmannschofl  Ostpreußen 

am  15.  und  16.  Juni  1963 
in  Düsseldorf 
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Frage,  ob  bereits  zu  den  äußersten  Mitteln  in 
einem  Tariikampl  gegriilen  werden  mußte,  nach¬ 
dem  beide  Verhandlungspartner  sich  —  wie  man 
hört  —  in  ihren  Angeboten  ziemlich  nahe  ge¬ 
kommen  waren.  Von  vielen  Seilen  wird  ge- 
lorderl,  daß  in  so  ernsten  Sllualionen  auch 
rlie  heule  sehr  beschränkten  Schlichlungsmög- 
lictlkeiten  durch  Regierung  und  Staat  selbst  irn 
verlassungsmäßigen  und  gesetzlichen  Rahmen 
verstärkt  werden  Der  Streik  als  letzte  Mög¬ 
lichkeit  bei  erfolglosen  Verhandlungen  gilt  nach 
'Wichst  richterlichen  Entscheidungen  ebenso  als 
lemokratisehes  G tundredn  wie  du-  Möglichkeit 
der  Aussperrung  durch  die  Betriebsleitungen. 
Es  sei  daran  erinnert,  daß  es  zu  einer  größeren 


11.  Mai  1953  t  Seite  2 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  14  /  Folge  19 


Aussperrung  seil  19  29  nicht  mehr  gekom¬ 
men  ist.  Es  wird  wohl  allgemein  gewünscht,  daß 
man  recht  bald  zu  einer  vollen  Einigung  komm I 
und  daß  Schäden  vermieden  werden,  die  wir 
in  unserem  harten  Konkurrenzkampl  mit  ande¬ 
ren  Staaten  gar  nicht  hinnehmen  können. 

*■ 

Der  Vorsitzende  der  IG  Metall,  Brenner,  hat 
sich  schar I  gegen  die  mehr  als  durchsichtige  und 
bezeichnende  und  höchst  penetrante  Stim¬ 
mungsmache  gewandt  die  das  Zonen- 
r  eg  i  me  und  seine  Presse  im  Zusammenhang 
mit  dem  Streik  in  Baden-Württemberg  betrie¬ 
ben  haben.  Die  schlimmsten  Unterdrücker  der 
mitteldeutschen  Arbeiter  versuchen  hier  ihr  po¬ 
litisches  Süppchen  zu  kochen.,  Indem  sie  die 
schlimmsten  Lügen  über  die  sozialen  Verhält¬ 
nisse  in  der  Bundesrepublik  verbreiten.  Schon 
am  31.  März,  also  noch  einige  Wochen  vor  dem 
Ausbruch  des  Streiks  und  vor  den  ersten  Aus¬ 
sperrungen,  erklärte  zum  Beispiel  der  Vorsit¬ 
zende  der  verbotenen  KPD,  Max  Reimann,  in 
Ost-Berlin,  die  Arbeiterklasse  müsse  im  Sinne 
Pankows  eine  Kursänderung  in  der  Bundesrepu¬ 
blik  erzwingen!  Am  9.  April  sagten  die  Zonen¬ 
sender,  man  stehe  .am  Vorabend  einer  großen 
Klassenauseinandersetzung "  Die  Kampfziele 
der  kommunistischen  .Arbeiterkonierenz“  soll¬ 
ten  hier  verwirklicht  werden.  Die  deutschen 
Arbeiter  werden  sicherlich  diesen  kommunisti¬ 
schen  Funktionären  die  gebührende  Antwort  er¬ 
teilen. 

* 

Bel  Redaklionsschluß  erhielten  wir  aus  Bonn 
die  Meldung,  daß  nach  langen  Verhandlungen 
eine  Einigung  unter  den  Tarilparlnern  der  Me¬ 
tallindustrie  erreicht  worden  sei.  Man  hat  sich 
auf  eine  Lohnerhöhung  um  etwa  5*/»  geeinigt. 
Mit  einem  baldigen  Streikende  wird  gerechnet. 


Die  Reisen  Kardinal  Königs 

dod.  Dem  Wiener  E  r  z  b  i  s  c  h  o  I  Kar¬ 
dinal  König  scheint  im  diplomatischen 
Wechselspiel  zwischen  dem  Vatikan  und  den 
kommunistischen  Staaten  eine  immer  wichtigere 
Rolle  als  Verbindungsmann  des  Papstes  zu  dem 
Episkopat  in  jenen  Ländern  zuzukommen.  Nach 
seiner  geheimnisumwitterten  Blitztour  nach 
Budapest,  während  der  Kardinal  König  über 
vier  Stunden  mit  dem  seit  1956  im  Asyl  der 
amerikanischen  Gesandtschaft  lebenden  ungari¬ 
schen  Kardinal  Mindszenty  konlerierte, 
ohne  Bischat  Hamvas,  den  amtierenden  Vorsit¬ 
zenden  des  ungarischen  Episkopats,  auch  nur  zu 
sehen,  obwohl  dieser  Ihn  eingeladen  hatte,  tuhr 
der  österreichische  Kirchenlürst  am  29.  April 
nach  Polen,  um  dort  mit  Kardinal  Wyszyn- 
s  k  i  zusammenzutrellen  und  mit  ihm  anläßlich 
einer  Walllahrt  zur  Schwarzen  Madonna  von 
Tschenstochau  reisen. 

Auch  wenn  von  Warschauer  Seile  der  völlig 
private  Charakter  der  Reise  Kardinal  Königs 
,  gggli  ,1’plen  unterstrichen  wird,  ist  doch  zu  er¬ 
warten,  daß  er  im  Aultrag  des  Papstes  mit  Kar¬ 
dinal  Wyszynski  die  Haltung  des  polnlsthen 
Episkopats  gegenüber  dem  Regime  besprochen 
hat.  Diese  Annahme  erscheint  um  so  berechtig¬ 
ter,  als  nach  der  Veröllentlichung  der  Enzyklika 
.Pacem  in  terris "  sowie  nach  dem  Gespräch  des 
Papstes  mit  Chruschtschews  Schwiegersohn  Ad- 
schuhej  und  nach  dem  Besuch  Königs  In  Buda¬ 
pest  allgemein  mit  einer  .Auflockerung'  der 
Beziehungen  zwischen  dem  Vatikan  und  den 
kommunistischen  Regimen  des  Ostblocks  gerech¬ 
net  wird.  Daraul  deutet  auch  hin,  daß  der  vati¬ 
kanische  Delegierte  bei  der  Wiener  Konsular- 
konlerenz,  Unterslaatssekretär  Casaroli,  an¬ 
deutele,  daß  sich  der  Vatikan  in  seinen  Bezie¬ 
hungen  zu  anderen  Staaten  künftig  unter  Um¬ 
ständen  auch  der  Einrichtung  von  Kon¬ 
sulaten  bedienen  werde.  Auch  hier  scheint 
die  Absicht  des  Vatikans  eine  Rolle  zu  spielen, 
auch  mit  Regimen,  die  der  Hl.  Stuhl  oiiiziell 
nicht  anerkennt,  in  ein  gewisses  Maß  von  Be¬ 
ziehungen  zu  treten. 


Ungenütztes  Land  in  Ostpreußen 

44  750  Hektar  Acker  wurden  „au, geforstet“ 

Warschau  hvp.  Im  polnisch  besetzten 
südlichen  Ostpreußen  soll  in  diesem  Jahre  ins¬ 
gesamt  9000  Hektar  Bodenfläche  aufgeforstet 
werden,  darunter  befinden  sich  5000  Hektar 
Kahlschlüge  und  nicht  weniger  als  4000  Hektar 
„frühere  landwirtschaftliche 

Nutzfläche",  die  sich  in  der  Verwaltung 
des  roten  „Bodenfonds"  befand,  also  nicht  oder 
kaum  genutzt  wurde  und  nun  der  Forstverwal¬ 
tung  überschrieben  worden  ist.  Die  in  Allen¬ 
stein  erscheinende  polnische  Zeitung  „Glos 
Olsztynski"  berichtete  des  weiteren,  daß  seit 
1957  im  südlichen  Ostpreußen  insgesamt  44  750 
Hektar  „frühere  landwirtschaftliche  Nutzflächen" 
und  Kahlschläge  „autgeforstet"  worden  seien. 
Daß  es  sich  bei  diesen  „Aufforstungen"  um 
kaum  mehr  als  um  eine  Selbstausdehnung  des 
Waldes  handelt,  geht  daraus  hervor,  daß  be¬ 
tont  wird,  auf  rd.  4000  Hektar  „Waldland" 
müsse  die  Aufforstung  nochmals  vorge¬ 
nommen  werden,  weil  sich  frühere  Aufforstungs¬ 
maßnahmen  angeblich  „nicht  richtig  entwickelt* 
batten. 

Sowjetkomponist  bei  Papst  Johannes 

M.  Moskau.  Der  60jährige  sowjetische 
Komponist  und  Dirigent,  „Volkskünstler  der 
Sowjetunion",  A.  I.  Chatschaturjan,  der  sich 
zur  Zeit  in  Italien  aufhält  und  dort  Konzerte 
gibt,  ist  laut  Radio  Moskau  als  erster  promi¬ 
nenter  sowjetischer  Künstler  von  Papst  Jo¬ 
hannes  XXIII.  in  Privataudienz  empfangen 
worden.  Kurz  vorher  hatte  Kardinal  Agadschan- 
jan  eines  seiner  Konzerte  besucht,  der  augen¬ 
scheinlich  dann  diese  Privataudienz  anregte. 

Schnellzugverkehr  Stetttn-Gdingen  eingestellt 

M.  Warschau  Von  der  polnischen  Bahn- 
verwaltung  ist  der  Schnellzugverkehr  zwischen 
Stettin  und  Gdingen  eingestellt  worden,  da  nach 
Rundfunkangaben  die  auf  dieser  Strecke  ein¬ 
gesetzten  Zuge  „zu  häufig  ohne  Passagiere"  ge¬ 
fahren  sind. 


Die  italienische  Quittung 


kp.  Mehr  als  ein  Viertel  aller  Italiener  hat  bei 
den  jüngsten  Parlarnentswahlen  in  diesem  Land 
den  Kommunisten  ihre  Stimme  gegeben. 
T  o  g  I  i  a  1 1 1 ,  Moskaus  Stallhalter  In  Italien, 
kann  triumphieren.  Der  christlich-demokratische 
Ministerpräsident  Fantani,  der  seit  langem  eine 
.Ollnung  nach  links'  propagierte  und  lür  eine 
Zusammenarbeit  mit  den  radikalen  Linkssoziali¬ 
sten  Nennis  eintrat,  erlebte  —  nicht  ungewarnt 
—  ein  böses  Erwachen.  Die  größte  Partei  des 
Landes,  die  .Democrazia  Chrisliana’ ,  ist  in 
einem  wesentlich  vergrößerten  Parlament  von 
nunmehr  630  Abgeordneten  nur  noch  mit  260 
statt  bisher  273  Sitzen  vertreten.  Die  Kommuni¬ 
sten  vermehrten  die  Zahl  Ihrer  Sitze  von  140 
auf  166  und  gewannen  mehr  als  eine  Million 
Stimmen.  Beachtlich  ist  die  Tatsache,  daß  zwei 
Parteien,  die  immer  starke  Bedenken  gegen  Fan- 
lanis  Kurs  anmeldeten,  nämlich  die  Sozialdemo¬ 
kraten  Saragats  und  die  Liberalen  Malagodis 
durchaus  beachtliche  Stimmengewinne  zu  ver 
zeichnen  hatten.  Die  Sozialdemokraten  Saragats 
sind  im  neuen  Parlament  mit  33  (bisher  22)  Ab¬ 
geordneten  vertreten,  die  Liberalen  haben  ihre 
Sllmmenzahl  verdoppelt  und  ziehen  mit  39  statt 
bisher  17  Abgeordneten  in  das  römische  Parla¬ 
ment  ein.  Die  Christlichen  Demokraten  sanken 
zum  ersten  Male  seil  1946  unter  die  40-Prozent- 
Grenze I  Sie  erhielten  nur  noch  38,3  Prozent  der 
Stimmen. 

* 

Viele  maßgebende  italienische  Blätter  unter¬ 
suchen  die  Ursachen  dieses  Wahlausganges.  Sie 
erinnern  daran,  daß  in  so  bedeutenden  Städten 


wie  Turin,  Genua,  Florenz,  Bologna 
und  Pisa  die  Kommunisten  heute  die  stärkste 
Partei  sind.  Auch  in  Rom  und  Mailand  sowie  in 
Neapel  haben  die  Kommunisten  Stimmenge¬ 
winne  verbuchen  können.  Schon  fordert  der  rote 
Parteichet  Togliatti  die  .Volkslront'  unter  kom¬ 
munistischer  Führung.  Unter  den  Nenni-Soziali- 
sten  sind  nicht  wenige,  die  lür  eine  enge  Zu¬ 
sammenarbeit  mit  den  Kommunisten  eintreten. 
Immer  wieder  wird  daraul  hingewiesen,  daß 
wohl  nicht  wenige  der  christlichen  Wähler  auch 
durch  den  von  den  Kommunisten  weidlich  ausge- 
schlachteten  Empfang  von  C  r  u  - 
schtschews  Schwiegersohn  im  Va¬ 
tikan  und  ähnliche  Dinge  verwirrt  worden 
seien.  Die  radikale  Linke  hat  die  Dinge  immer  so 
dargestellt,  als  sähe  der  jetzige  Papst  die  Kom¬ 
munisten  nicht  mehr  als  so  gefährlich  an  und 
als  ergäben  sich  Möglichkeiten  einer  .Koexi¬ 
stenz"  mit  der  Kirche.  Die  große  italienische  Zei¬ 
tung  .Corriere  della  Sera'  sprach  wohl  die  Mei¬ 
nung  vieler  besorgter  Italiener  aus,  wenn  sie 
äußerte; 

.Wenn  man  die  politischen,  morali¬ 
schen  und  religiösen  Barrieren 
a  u  I  g  i  b  I ,  die  bisher  als  unantastbar  galten, 
kann  sich  ein  solches  Ereignis  vollziehen." 

Ob  diese  eindeutige  Niederlage  ausreichen 
wird,  Fantani  zu  einer  Revision  seines  Kurses 
zu  bewegen,  das  bleibt  abzuwarten.  Aul  jeden 
Fall  wird  er  nun  auch  in  seiner  eigenen  christ¬ 
lichen  Partei  mit  stärkerem  Widerstand  gegen 
die  .Ollnung  nach  links"  mit  ihren  stark  neu¬ 
tralistischen  Tendenzen  zu  rechnen  haben. 


Warschauer  Orden  für  Mauer-Schützen! 


Bonn  hvp.  Angesichts  der  Propaganda  in  der 
Bundesrepublik,  die  lür  die  Anerkennung  der 
Oder-Neiße-Linie  sowie  lür  die  Aufnahme  diplo¬ 
matischer  Beziehungen  zwischen  Bonn  und  War¬ 
schau  wirbt,  wird  von  politischen  Kreisen  In  der 
Bundeshauptstadt  aul  die  näheren,  aufschlußrei¬ 
chen  Umstände  des  kürzlichen  Besuchs  einer  De¬ 
legation  der  polnischen  Roten  Armee  in  der 
Sowjetzone  hingewiesen,  die  von  der  westdeut¬ 
schen  Ollentlichkeil  bisher  kaum  beachtet  wor¬ 
den  sind,  obwohl  sie  die  wirkliche  Haltung  War¬ 
schaus  gegenüber  dem  Ireien  Deutschland  in  de¬ 
monstrativer  Deutlichkeit  zeigten.  Die  polnische 
Gruppe,  der  neben  Verteidigungsminister  Gene¬ 
ral  Marian  Spychalski  und  seinen  beiden  Stell¬ 
vertretern  Zygmunt  Duszynski  und  Wojciech 
Jaruzelski  auch  etliche  Generale  und  Admirale 
angehörten,  habe  —  so  wird  betont  —  ihre  Reise 
in  die  Zone  bewußt  als  . Verbrüderungsleler ' 
beider  .Volksarmeen"  angelegt  und  Ihre  politi¬ 
sche  Position  Warschaus  damit  sehr  klarge¬ 
macht. 

1  özcv rot  polnische  QelagalJön  hrsvhtgnkje-jvtil 
nämlich  nicht  allein  aul  den  Besuch,  milriifrfscher 
Einrichtungen  der  Zone  und  aut  die  Eröffnung' 
einer  Ausstellung  .Die  polnische  Volksarmee' 
in  Rostock,  sondern  bewies  darüber  hinaus  durch 
eine  Visite  des  nicht  nur  nazistischen,  sondern 
auch  kommunistischen  Konzentra¬ 
tionslagers  Buchenwald  sowie  durch 
Reden  in  Massenkundgebungen,  daß  Warschau 
die  Politik  des  Ulbricht-Regimes  nachhaltig  un¬ 
terstützt.  Da  sei  auch  darin  zum  Ausdruck  ge¬ 
kommen,  daß  Spychalski  in  öllentlicher  Rede 
kundgab,  die  rotpolnische  Armee  sei  bereit,  die 
„ sowjetzonalen  Grenzen  zu  scfuifzen'f  Für  diese 
Demonstration  kommunistischer  Gesinnungs¬ 
gleichheit  habe  sich  Pankow  dadurch  erkenntlich 
gezeigt,  daß  es  der  Panzerkaserne  in  Spremberg 


den  Namen  des  polnischen  kommunistischen 
Spanienkämplers  Karat  Walter-Swierczewski 
verlieh,  der  späterhin,  1946,  als  stellvertretender 
Verteidigungsminister  Rotpolens  während  der 
Austreibung  der  Ukrainer  aus  ihrer  Heimat  in 
Siidostpolen  von  ukrainischen  Partisanen  er¬ 
schossen  worden  ist. 

Das  Einvernehmen  der  beiden  kommunisti¬ 
schen  Regime  wurde  ferner  unterstrichen  durch 
die  besonderen  .Ehrungen",  die  Spychalski  den 
Funktionären  der  Zone  zuteil  werden  ließ.  So 
erhielt  Waller  Ulbricht  als  Geschenk  der 
polnischen  Parteiführung  eine  Kristallvase  mit 
dem  Bilde  Lenins,  die  in  der  Glashütte  von 
Krosno  —  der  Heimatstadt  Gomulkas  —  herge- 
stellt  worden  war  Aus  der  Hand  des  Ministers 
nahm  der  kommunistische  Stadtkommandant  von 
Berlin,  Generalmajor  Helmut  Poppe,  das  „Ko- 
sciuszko- Abzeichen"  in  Emptang  —  so  genannt 
nach  einem  polnischen  Nationalhelden,  der  an 
den  amerikanischen  Freiheitskriegen  teilnahm. 
Die  Verleihung  dieses  Ordens  SfilL-^  so  wurde 
*Pöh  <ft7t' Polen  betont  —  ob  Anerkennung  lür 
die  .Ktimple'  der  Grenzposten  an  der  Mauer  in 
Berlin,  die  der  .Erhaltung  des  Friedens"  und  der 
.Liquidierung  der  Provokationen"  dienen,  emp¬ 
funden  werden. 

Überdies  wurden  zehn  .bewährte 
Mauerschützen  mit  dem  polnischen  . Gol¬ 
denen  Abzeichen  des  vorbildlichen  Soldaten" 
prämiiert.  In  das  Gedenkalbum  der  sowjetzona¬ 
len  Mauertruppe  Ulbrichts  schließlich  trug  sich 
Spychalski  mit  den  Worten  ein:  .Die  Delegation 
der  polnischen  Volksarmee  drückt  ihre  Anerken¬ 
nung  tür  die  Soldaten  der  brüderlichen  Volks¬ 
armee  aus,  die  die  Unantastbarkeit  der  Grenze 
des  ersten  deutschen  Arbeiter-  und  Bauernstaa¬ 
tes  und  seine  Hauptstadt  schützt." 


„Rote  Welle"  für  Gastarbeiter 

Von  mittags  bis  nachts  berieseln  Prag  und  Ost-Berlin  die  ausländischen  Arbeiter 

in  der  Bundesrepublik 


(co.)  Gastarbeiter,  die  nach  der  Arbeit  ihren 
wohlverdienten  Feierabend  genießen,  hören  in 
zunehmendem  Maße,  wenn  sie  die  Skala  ihres 
Radios  absuchen,  vertraute  Klänge  und  heimat¬ 
liche  Vokabeln.  Aber  nicht  nur  die  westdeut¬ 
schen  Sender  werben  um  das  Ohr  der  italieni¬ 
schen,  griechischen  und  spanischen  Gastarbeiter; 
seit  einiger  Zeit  mischen  sich  auch  bitterböse 
Töne  aus  östlicher  Richtung  in  das 
Konzert  der  Feierabend-Unterhaltung. 

Den  meist  gutverdienenden  Südländern  wird 
über  die  „rote  Welle“  eingehämmert,  daß  sie 
sich  dem  Schreckgespenst  des  Monopolkapita¬ 
lismus  verschrieben  hätten.  Mit  ihrer  Arbeit 
leisteten  sie  nur  der  westdeutschen  Rüstungs¬ 
industrie  Hilfsdienste,  die  einen  dritten  Welt¬ 
krieg  vorbereite.  Viel  wichtiger  sei  es,  den 
Frieden  zu  fördern,  in  dem  sie  langsam  und 
schlecht  arbeiteten,  das  Arbeitsklima 
störten  und  sabotierten.  Nur  auf  diesem 
Wege  könnten  sie  mithelfen,  auch  ihr  eigenes 
Vaterland  vor  großem  Unheil  zu  bewahren. 

Der  Prager  Sender  und  der  sowjetzonale 
Deutschland-Sender  vor  allem  haben  es  über¬ 
nommen,  die  ausländischen  Gastarbeiter  gegen 
ihre  deutschen  Arbeitgeber  aufzuwiegeln.  Sie 
haben  jetzt  ihre  Programme  so  aufeinander  ab- 
gestn  imt,  daß  sie  praktisch  jeden  Tag  von  mit¬ 
tags  bis  spät  ln  die  Nacht  die  Gäste  „politisch 
auf  die  richtige  Bahn"  bringen  können. 

Die  Sendungen  sind  mit  sehr  viel  Musik  an¬ 
gereichert,  in  die  Aufforderungen  zur  Übermitt¬ 
lung  von  Hörerwünschen  eingestreut  sind.  Viele 
Gastarbeiter  machen  davon  Gebrauch.  Meist 
landen  solche  Hörerbriefe  bei  den  zuständigen 
Staatssicherheitsorganen  oder  bei  den  Pro¬ 
pagandazentralen.  Die  ersteren  lassen 
durch  ihre  Agenten  prüfen,  ob  sich  eine  An¬ 
bahnungsmöglichkeit  für  Spionage  ergibt. 

„Schwarze  Listen"  Warschaus 

M.  Warschau.  In  besonderen  „schwarzen 
Listen'  zusammengefaßt  worden  sind  in  War¬ 
schau  Personen,  darunter  auch  höhergestellte 
Partei-  und  Regierungsfunktionare,  die  ver¬ 
dächtigt  werden,  unerwünschte  Kon¬ 


takte  zu  Ausländern,  vor  allem  westlichen 
Journalisten,  zu  unterhalten,  und  die  man  für 
das  Durchsickern  vertraulicher  Informationen 
ins  westliche  Ausland  verantwortlich  macht 
Zuständig  für  die  Aufstellung  der  „schwarzen 
Listen"  ist  der  Chef  der  Administrativen  ZK- 
Abteilung,  General  Wilaszewski,  der  Ende 
März  bei  einem  Besudi  in  Moskau  sich  mit 
sowjetischen  Methoden  bei  der  Aufdeckung 
„illoyaler  und  unsicherer  Elemente"  bekannt¬ 
gemacht  hat. 

Unmittelbarer  Anlaß  für  die  Aufstellung  die¬ 
ser  Listen  soll  die  Tatsache  sein,  daß  trotz 
wiederholter  Versuche,  die  „undichten  Kanäle' 
in  Warschau'  zu  stopfen,  Berichte  über  Streiks 
und  Demonstrationen  anläßlich  der  kürzlichen 
Preissteigerungen  für  Kohle,  Gas  und  Elektrizi¬ 
tät,  die  von  der  polnischen  Presse  verschwiegen 
wurden,  nach  dem  Westen  gelangt  sind. 

Anti-USA-Hetze  der  Polenpresse 

Warschau  hvp.  Mehr  noch  als  in  der  — 
der  internationalen  Beobachtung  leichter  zu¬ 
gänglichen  —  Presse  der  polnischen  Hauptstadt 
wird  ln  letzter  Zeit  in  den  in  dem  besetzten  Ost¬ 
deutschland  erscheinenden  polnischen  Zeitun¬ 
gen  Hetze  gegen  die  Vereinigten  Staaten  be¬ 
trieben.  So  beschuldigte  der  in  Stettin  erschei¬ 
nende  „Kurier  Szczecinski*  die  USA,  sie  ver¬ 
folgten  gegenüber  Brasilien  eine  „erpresserische 
Politik*,  indem  sie  eine  an  sich  bereits  anbe¬ 
raumte  Anleihe  in  Höhe  von  500  Millionen  Dol¬ 
lar  plötzlich  zurückgestellt  hätten,  weil  die 
brasilianische  Regierung  Ihre  Zustimmung  zur 
Einberufung  eines  „Internationalen  Kongresses 
der  Solidarität  mit  Kuba"  erteilt  habe.  Die  Sper¬ 
rung  der  Anleihe  sei  ein  „Racheakt*  der  USA 
gegenüber  Brasilien  gewesen.  Auch  die  —  von 
Präsident  Kennedy  besonders  geförderte  — 
„Allianz  für  den  Fortschritt",  die  insbesondere 
um  die  Hebung  des  Lebensstandards  in  Latein- 
amerika  bemüht  ist,  stelle  nichts  als  ein  Mittel 
Washingtons  dar,  die  Herrschaft  der  USA  über 
ihre  südlichen  Nachbarn  sichcrzustellen,  schreibt 
das  polnische  Blatt. 


Von  Woche  zu  Woche 

Als  stiller  Feiertag  ohne  öffentliche  Vergnfi. 

gungen  und  Sportveranstaltungen  soll  4^ 
Empfehlung  des  Kuratoriums  Unteilbare, 
Deutschland  der  „Tag  der  deutschen  Einheit' 
am  17.  Juni  begangen  werden. 

Die  Tarifgehäller  der  20  000  Angestellten  bei 
den  öffentlich-rechtlichen  Kreditanstalten 
im  Bundesgebiet  und  in  West-Berlin  sollen 
rückwirkend  vom  1.  April  an  um  6,5  Prozent 
erhöht  werden. 

65  000  Verkehrstote  werden  jährlich  in  West, 
europa  gezählt.  Weiler  115  Millionen  werden 
bei  Unfällen  verletzt.  Dabei  sollen  achtzig 
Prozent  der  Unlälle  auf  Versagen  der  Kraft, 
fahrer  zuruckzufuhren  sein. 

Die  900  Meter  lange  Brücke  über  den  Fehmarn¬ 
sund  winde  als  das  markanteste  Bauwerk  dir 
Vogelfluglinie  dem  Verkehr  übergeben.  Die 
Baukosten  beliefen  sich  auf  42  Millionen 
Mark. 

Die  deutsche  Handelsvertretung  in  Warschau 

wird  nach  Mitteilung  von  BundesauBen- 
minister  Schröder  im  Juni  errichtet  werden. 

Bel  Reisen  in  die  skandinavischen  Länder  be¬ 
nötigen  vom  1.  Juni  an  Deutsche  keinen  Paß 
mehr.  Der  Personalausweis  genügt.  Denn  die 
Regierungen  in  Norwegen,  Schweden  und 
Finnland  haben  dem  dänischen  Vorschlag  zu- 
gestimmt,  den  Pallzwang  für  Westdeutsche, 
Österreicher,  Franzosen  und  Schweizer  auf¬ 
zuheben. 

Kardinal  Wyszynski  soll  noch  im  Mai  von  War¬ 
schau  nuch  Rom  reisen,  um  dort  an  einer 
Sitzung  der  Kommission  zur  Vorbereitung 
des  zweiten  Abschnitts  des  Vatikanischen 
Konzils  teilzunehmen. 

Das  erste  französische  Unlerseeboof  mit  Atom¬ 
antrieb  soll  1969  in  Dienst  gestellt  werden. 

Mit  den  Folgen  der  Renlenrelorm  von  1958  hat 
das  Warschauer  Regime  noch  sehr  viel  zu  tun. 
Nach  rotpolnischen  Presseberichten  liegen 
den  Sozialversicherungsgerichten  große  Men¬ 
gen  von  Klagen  wegen  Verzögerungen  und 
unrichtiger  Verwullungsbescbeide  vor. 

Neue  Hinrichtungen  werden  aus  der  Sowjet¬ 
union  gemeldet.  So  wurde  wegen  angeblichen 
VVirtschaftsvergehens  der  Bürgermeister  der 
Hauptstadt  der  tadschik Ischen  Sowjetrepublik 
standrechtlich  erschossen. 

Eine  Kürzung  der  US-Auslandshilfe  hat  General 
Clay  als  Beauftragter  für  das  amerikanische 
Auslandshilfe-Programm  empfohlen.  Die  Ein¬ 
sparung  soll  800  Millionen  Mark  betragen. 

Mil  einem  Treffen  Kennedy-C'hruschlschew 
wird  nach  unbestätigten  Meldungen  aus  lu¬ 
llen  möglicherweise  im  Monat  Juni  in  Mai¬ 
land  oder  Venedig  gerechnet.  Eine  Nachricht 
aus  Washington  besagt,  daß  Präsident  Ken¬ 
nedy  auf  seiner  angekündiglen  Europareise 
um  21.  Juni  in  Mailand  Station  machen  wird. 

Chruschtschews  Stellvertreter  in  der  Partei¬ 
führung  und  persönlicher  Sekretär,  Frol  Ko- 
slow,  hat.  wie  aus  Moskau  berichtet  wird, 
einen  Gehirnschlug  erlitten.  Koslow  galt  als 
Nachfolger  Chruschtschews. 


Ihre  Silberhochzeit  konnten  am  2.  Mai  In  Bre¬ 
men  Prinz  Louis  Ferdinand  von  Preußen, 
dei  Chef  des  Hauses  Hohenzollern,  und  seine 
Gemahlin,  Prinzessin  Kira,  begehen.  Eine  of¬ 
fizielle  Feier  soll  spater  auf  der  Burg  Hohen¬ 
zollern  stattfinden. 


„Chaos 

der  roten  Kolchosverwaltung" 

M.  Moskau.  Leserzuschriften  an  die  sowje- 
tischen  Zeitungen  deuten  darauf  hin,  daß  di« 
„Reorganisation"  der  landwirtschaftlichen  Ver 
waltung  «las  bestehende  Chaos  verstärkt  und  in 
den  Kolchosen  erhebliche  Unruhe  erzeugt  hat 

Grund  für  diese  Beunruhigung  ist,  daß  jetzt 
nicht  nur  die  Produktionsgenossenschaften  und 
die  Volkswirtsrhaftsrüto,  die  Landwirtschaft* 
minislerien  und  die  Bcschaffungsstellen,  son 
dern  auch  die  kürzlich  neugeschaffenen  land¬ 
wirtschaftlichen  KP-Organisationen  und  die  ge 
mischten  Staats-  und  Parteikontrollkommissio 
neu  mit  ihren  „Beobachtern"  den  Kolchosvor¬ 
sitzenden  hineinzureden  und  mit  Anweisungen 
zu  beeinflussen  versuchen. 

Während  nach  den  Kolchosstatuten  allein 
die  Vollversammlungen  der  einzelnen  Kol- 
chosen  für  die  Arbeit  in  diesen  genossenschaft¬ 
lichen  Landwirtschaften  verantwortlich  sein 
sollen,  sei  es  jetzt  praktisch  so,  daß  der  Kolchos¬ 
vorsitzende  ebenso  wie  der  Sowchosdlrrktoi 
einen  Großteil  seiner  Arbeitszeit  dazu  verwon* 
den  müsse,  die  zahlreichen  Partei-  und  Regie¬ 
rungsstellen  von  der  Richtigkeit  seiner  Planun- 
gen  zu  überzeugen  und  sich  gegen  eine  kom¬ 
pakte  Kritik  zur  Wehr  zu  setzen. 
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Illusionen  in  Washington 

Von  Robert  G.  Edwards 


Je  umfassender  die  B  o  y  k  o  1 1  b  ew  e  g  u  n  g 
gegen  Waren  a  u  s  ko  m  mun  Is  1 1  s  c  he  n 
d°n  Verei,"alen  Staaten  wird, 
desto  häutiger  wenden  sich  amerikanische  Wüh¬ 
ler  an  ihre  Senatoren  und  Abgeordneten  mit  der 
Frage  warum  die  l'SA-Regierunq  nath  wie  vor 
das  kommunistische  Go  mu  I  ka  -  Re¬ 
gt  me  in  der  verschiedensten  Hinsicht  —  vor 
allem  durth  devisen/reie  Getreidclielerungen 
im  Ausmaße  von  vielen  hunderttausend  Tonnen 
—  unterstützt  und  sonnt  dem  Ostblock  eine  in¬ 
direkte  Hille  z uleil  werden  läßt  Diese  Fragen 
dürften  nach  Ausführungen  von  Außenminister 
Dean  Rusk  noch  dringlicher  geworden  sein,  in 
denen  er  unter  Bezugnahme  aut  die  britische 
Absicht,  mit  Peking  verstärkt  Handel  zu  trei¬ 
ben,  erklärte,  es  müsse  alles  ver mieden  wer¬ 
den.  was  kommunistische  Länder  stärken  könne 
.Wieso",  so  tragt  man  sich  in  den  USA.  .hat 
das.  was  tür  Rolchinu  gelten  soll,  tiir  das  kom¬ 
munistische  Regime  in  Polen  keine  Gültigkeit ?* 
Die  Antwort  aut  diese  Frage  pllegt  das  US- 
Außenamt,  dem  die  Senatoren  und  Abgeord¬ 
neten  solche  Fragen  gewöhnlich  übermitteln, 
dahingehend  zu  erteilen,  daß  —  wie  aus  einer 
solchen  Auskunft  des  Stale  Departments  vom 
14.  Mürz  19 63  hervorgehl  —  bemerkt  wird: 


lilcnslaalen.  ja  nicht  einmal  von  den  in  der 
UdSSR  selbst  herrschenden  Gegebenheiten 
aul  diesem  Felde.  Eine  Ausnahme  könnte 
vielleicht  insotern  gelten,  als  der  polnische 
Episkopat  in  ganz  besonderer  Weise  dazu 
angehalten  wird,  die  Außenpolitik  des  Go 
mulka-Regimes  —  die  ihrerseits  im  Rahmen 
der  Politik  Moskaus  erlolgt  —  deklaratorisch 
zu  unterstützen,  obwohl  das  auch  tür  die 
Kirchen  anderer  Satellitenländer  gilt 

3.  Flicht  allein  Wurschau  dort  weitgehende 
Kontakte  zum  Westen  unterhalten,  sondern 
jedes  kommunistische  Regime  ist  gehalten, 
solche  Kontakte  herzustellen,  um  sie  zu¬ 
gunsten  der  Politik  Moskaus 
auszuwerten:  Das  Ulbricht-Regime  in  Ost- 
Berlin  ist  geradezu  verzweifelt  darum  be¬ 
müht,  ollizielle  und  inoffizielle  Kontakte  zum 
Westen  herzustellen,  was  der  Westen 
aus  Gründen  abgclehnl  hat,  die  an  sich  genau 
so  tür  Warschau  gelten. 

4.  Die  US-Fhlie  tür  Warschau  hat  aul  poli¬ 
tischem  Felde  nicht  nur  keine  dramatischen 
Erfolge"  gezeitigt,  sondern  überhaupt 
keine.  Wohl  aber  wurde  der  von  den  polni¬ 
schen  Beauttraglen  Moskaus  verfolgten  Poli- 


1.  „ Das  polnische  Volk  hegt  schon  lange 
einen  Widerwillen  gegen  die  russische 
Oberherrschalt  und  verfolgt  eine  be¬ 
ständige  Orientierung  in  Richtung  auf  die 
westliche  Zivilisation  hin." 

2.  „Es  besteht  in  Polen  eine  erhebliche  Re¬ 
ligionsfreiheit." 

3.  . Die  polnische  Reg ■  darf  weiter¬ 

gehende  und  aktivere  />.  te  zum  We¬ 
sten  unterhalten,  als  dies  underen  Satel¬ 
litenstaaten  erlaubt  i st." 

4  Deshalb  hätten  die  USA  Warschau  .in 
beträchtlichem  Ausmaße  eine  besondere 
Behandlung  gewährt",  die  zwar  keine 
.dramatischen  Erfolge"  gezeitigt,  wohl 
aber  dazu  beigetragen  habe,  daß  .die  Tür 
für  einen  weitgehenden  amerikanischen 
Zugang  zum  polnischen  Volke  ollen  ge¬ 
halten  und  die  leslgegründele  westliche 
Orientierung  der  Masse  des  polnischen 
Volkes  gestützt  wurden". 

5.  Diese  Politik  werde  den  USA  die  Ge¬ 
legenheit  verschallen,  .die  Zukunft  Po¬ 
lens  zu  beein/lussen  und  den  Versuch  zu 
machen,  einen  gewissen  Einlluß  in  dem 
Sinne  zu  gewinnen,  daß  auch  eine  Mäßi¬ 
gung  in  der  Politik  der  anderen  (Ost-) 
Blockstaalen  vorgenommen  wird". 

Ausdrücklich  wird  des  weiteren  ver¬ 
sichert,  daß  es  .falsch  und  gelährlich" 


5. 


tik  und  betriebenen  .Koexistenz" -Propa¬ 
ganda  usw.  gerade  von  westlicher  Seite  Tor 
und  Tür  geöiinet,  besonders  auch  gegenüber 
dem  westlichen  Bündnis  und  im  Hinblick 
auf  den  sogen.  .Rapacki-Plan",  der  die 
Funktion  des  östlichen  .Trojanischen  Pfer¬ 
des"  hat.  — 


Tilsit:  Markt  und  Deutsche  Straße  mit  Ordenskirche.  Aufnahme:  Haro  Schumacher 


liehen  Welt  herangebracht  wird  —  weil  älw 
liehe  Maßnahmen  von  anderer  kommu 


Gesamtdeutsche  Wetterkarte 


Die  US-Polttik  gegenüber  Warschau  beruht 
vor  allem  auch  insotern  aul  Illusionen,  als 
das  polnische  Außenamt  taktisch  keines¬ 
wegs  .mäßigend"  aul  Moskau  oder  aul  die 
anderen  Salelllten-Regierungen  eingewirkt 
hat:  Weder  in  der  kubanischen  Krise,  noch 
gegenüber  dem  USA-Verhündeten  Deutsch¬ 
land  war  dies  der  Fall.  Im  Gegenteil  ist  zu 
beobachten,  daß  Warschau  verschär¬ 
fend  aut  die  östliche  Politik  einwirkt,  indem 
es  etwa  —  gestützt  aut  die  propolnischen 
Sympathien  in  Washington  —  gerade  eben 
erst  wieder  die  gegen  die  USA  gerichtete 
Ostblock-Politik  in  Südamerika  mit  einem 
Nachdruck  propagiert  hat,  wie  dies  bislang 
kein  anderer  Ostblockstaut,  nicht  einmal  die 
Sowjetunion  selbst,  getan  hat.  Die  amtliche 
polnische  Politik  bezieht  also  geradezu  .Vor¬ 
hutstellungen",  sie  bildet  den  .Rammbock“ , 
der  aul  den  Schienen  der  Washingtoner  pol¬ 
nischen  Illusionen  an  die  Bastionen  der  west- 


nistischer  Seite  sogleich  schärfsten  Wider¬ 
stand  finden  bzw.  die  notwendigen  west¬ 
lichen  Gegenwirkungen  unverzüglich  hervor- 
ruten  würden. 

Betrachtet  man  das,  was  aul  dem  Felde  der 
amerikanisch-polnischen  Beziehungen  alles  ge¬ 
schieht  —  oder  unterlassen  wird,  wie  immer 
wieder  zutage  tritt,  wenn  man  sieht,  wie  die 
schärlsten  polnischen  Angrille  aul  die  lebens¬ 
wichtigen  Interessen  der  USA  und  ihrer  Ver¬ 
bündeten  mit  Stillschweigen  übergangen  oder 
nur  schwächlich  oder  beschönigend  beantwortet 
werden  — ,  so  stellt  sich  allerdings  die  ironische 
Frage,  welche  Erscheinung  wohl  erstaunlicher 
ist:  Das  außerordentliche  Geschick,  mit  der 
Moskau  aul  dem  politischen  Schachbrett  mit 
seinem  polnischen  Bauern  operiert,  oder  die 
grenzenlose  Naivität,  mit  der  Wa¬ 
shington  jeden  dieser  polnischen  Angritie  mit 
großzügigem  politischem  und  wirtschaftlichem 
Entgegenkommen  beantwortet. 


52000  Lehrer  werden  1970  fehlen! 


Hat  man  heim  Fernsehen  gelernt? 

Nicht  nur  in  Bonn  gibt  es  Veränderungen; 
auch  beim  stark  kritisierten  Fernsehen  ist  ein 
gewisser  Wandel  unverkennbar.  Die  Konkur¬ 
renz  des  .Zweiten  Deutschen  Fernsehens" 
(Mainz)  hat  sich  otlenbar  günstig  ausgewirkl: 
man  ist  jetzt  manchen  Vorschlägen  gegenüber 
au  igesch  lossener. 

Es  sind  nicht  nur  die  Namen,  die  jetzt 
besser  klingen.  Namen  repräsentieren  meist  ein 
ganzes  Programm.  Das  erste  Programm  ver¬ 
steckt  sich  z.  B.  nicht  mehr  hinter  dem  eher  ab¬ 
stoßenden  Mammuttitel  .Arbeitsgemeinschatt 
der  ötlentlich-rechtlichen  Rundfunkanstalten  der 
Bundesrepublik  Deutschland"  (ARD),  sondern 
iirmiert  nur  noch  einlach  und  schlicht  unter 
.Deutsches  Fernsehen"  (ARD).  Die 
Abkürzung  in  Klammern  als  Erinnerung  an  eine 
überholte  Vergangenheit. 

Das  Mainzer  Fernsehen  hat  von  vornherein 
dem  Zuschauer  eine  Wetterkarte  serviert,  aul 
der  klar  und  deutlich  Danzig  und  Königs- 
b  e  r  g  zu  lesen  waren.  Und  das  .Deutsche  Fern¬ 
sehen"  (ARD)  präsentiert  den  gegenwärtig 
7,7  Millionen  Apparaten  jeden  Abend  Königs¬ 
berg  und  Breslau  in  seiner  verbesserten  Wei¬ 


seln  würde,  die  Politik  der  USA  gegen¬ 
über  Warschau  .irgendwie  auf  die  Illu¬ 
sion  zu  gründen,  als  wäre  Polen  nicht 
ein  Teil  des  (Ost-)Blocks" .  Aber  Polen 
genieße  ein  solches  Ausmaß  an  Selbst¬ 
regierung,  daß  die  amerikanische  Politik 
hier  Initiativen  ergreifen  könne  wie 
sonst  nirgends  im  Ostblock. 

Diese  Erklärungen,  die  das  Department  ol 
State  otlenbar  ständig  Inhaltsgleich  herausgibt, 
zeigen  —  trotz  der  Versicherung,  man  gebe  sich 
keinen  gefährlichen  Illusionen  hin  —  viel¬ 
mehr  das  ganze  Ausmaß  des  außenpolitischen 
Wunschdenkens,  dem  Washington  gerade  hin¬ 
sichtlich  der  Volksrepublik  Polen  anheimge- 
lallen  ist.  Das  geht  u.  a.  aus  folgendem  hervor: 

1.  Nicht  allein  das  polnische  Volk,  sondern  die 
Völker  sämtlicher  Satellitenstaaten  hegen 
eine  scharte  Abneigung  gegen  die  sowje¬ 
tische  Oberherrschall  und  tendieren  zur 
westlichen  Zivilisation.  Es  ist  daher  unver¬ 
ständlich,  daß  die  USA  ausschließlich  Polen 
Hille  zuteil  werden  lassen  aus  der  Illusion 
heraus,  es  werde  damit  dem  polnischen 
Volke  geholten,  während  aut  solche  Weise 
vielmehr  dem  kommunistischen  Regime  im¬ 
mer  wieder  unter  die  Arme  gegriften  wird. 
Es  ist  kennzeichnend,  daß  gerade  das  tapfere 
ungarische  Volk  und  auch  die  Bevölkerung 
der  Sowjetzone  Deutschlands  den  Westen 
hat  wissen  lassen,  eine  umlussencle  Wirt¬ 
schaftshilfe  von  amerikanischer  Seite  sei 
unerwünscht,  weit  damit  letztlich  dazu 
beigetragen  werde,  den  Kommunismus  zu 
lestigen,  indem  rnan  den  Kommunisten  im¬ 
mer  wieder  durch  Engpässe  hindurch  und 
über  selbstverschuldete  Schwierigkeiten  hin- 
weghelte. 

2.  Die  sogenannte  .Religionsfrei¬ 
heit"  in  Polen  unterscheidet  sich  grund¬ 
sätzlich  nicht  im  geringsten  von  den  ent¬ 
sprechenden  „ Freiheiten "  in  anderen  Satel- 


Dei  kleine  Unterschied 

np.  Zwischen  uns  Deutschen  und  den  Ameri¬ 
kanern  besteht  seil  Jahren  gute,  wenn  auch 
nanchmai  eingetrübte  Freundschaft.  Trotzdem 
faben  sie  es  nicht  übers  Herz  gebracht,  die  im 
Krieg  beschlagnahmten  deutschen  Ver¬ 
mögenswerte  treizugcben.  I  nsere  Bezie- 
iunqen  zur  Republik  Südafrika  sind  erheblich 
weniger  herzlich.  Nicht  zuletzt  rührt  das  daher, 
faß  manche  deutsche  Publizisten  ständig  vo r 
tuchen,  den  Suduirikanern  Fernunterricht  in  De¬ 
mokratie  ZU  erteilen.  Die  Regierung  Verwoerd 
nimmt  s  nicht  übel,  denn  sie  hat  das  deutsche 
Vermögen  Irelgegeben.  Die  Bundesbürger  sind 
> utgerülen,  ihre  Ansprüche  bis  zum  31  Mai  in 
Pretoria  anz, .melden.  Der  kleine  Unterschied 
'.wischen  diese,  noblen  Geste  und  den,  amerika¬ 
fischen  Nein  wird  die  deutschen  Kritiker  Ver- 
woerds  vermutlich  nicht  beirren  alle  übrigen 
Bundesbürger  cibe,  w  ohl  in  der  Meinung  bestär¬ 
ken  daß  mein  auch  die  Südatrikaner  nach  ihrer 
Fasson  selig  werden  lussen  sollte. 


Klassen  sollen  kleiner  werden  —  Mllliardenbeträqe  erforderlich 


Nach  den  Berechnungen  der  Kultusminister 
der  Bundesländer  wird  die  Zahl  der  Volks¬ 
schul  e  r  bis  1970  von  5,3  auf  6,6  Mil¬ 
lionen  steigen,  das  wären  1 ,3  Millionen 
mehr  als  1961.  Eine  halbe  Million  Schüler  mehr 
werden  das  neunte  Schuljahr  absolvieren:  1961 
waren  es  erst  36  000,  für  1970  rechnet  man  mit 
548  000.  An  allen  Schulen,  von  den  Volks-  über 
die  Mittelschulen  und  Gymnasien  bis  zu  den 
Berufs-  Fach-  und  Ingenieurschulen  werden 
1970  insgesamt  zwei  Millionen  mehr 
Schüler  als  1961  erwartet.  Um  diesem  Massen¬ 
andrang  der  Schüler  slandhalten  zu  können, 
werden  viele  Lehrer  und  Klassenräume  ge¬ 
braucht. 

Die  Kultusverwaltungen  schätzen,  daß  bis 
Ende  1970  voraussichtlich  75  000  Lehrer  und 
Lehrerinnen  an  Volksschulen,  Sonderschulen 
und  Mittelschulen  wegen  Erreichen  der  Alters¬ 
grenze,  Verheiratung  von  Lehrerinnen  und  aus 
anderen  Gründen  ausscheiden  werden.  Das  sind 
44  Prozent  des  Bestandes  von  1961.  Dagegen 
werden  128  000  Lehrerinnen  und  Lehrer  — 
75  Prozent  des  Bestandes  von  1961  —  in  das 
Lehramt  eintreten.  In  diesen  Zugängen  wirken 
sich  der  Ausbau  der  pädagogischen  Hochschulen 
und  die  Bemühungen  um  eine  Vermehrung 
des  Lehrernachwuchses  aus.  Zwar  wird  sich  die 
Anzahl  der  Lehrer  an  den  Volks-  und  Mittel¬ 
schulen  bis  1970  voraussichtlich  um  53  000  er¬ 
höhen,  dennoch  werden  dann  etwa  52  000  Lehrer 


an  diesen  Schulen  fehlen,  weil  hier  1,64  Mil¬ 
lionen  Schüler  mehr  zu  erwarten  sind. 

36  Schüler  je  Kl-asse 

Eine  Volksschulklasse  hat  heute  durch¬ 
schnittlich  36  Schüler,  an  Sonderschulen  sind  es 
20  und  an  Mittelschulen  32.  Die  Bemühungen 
der  Kultusminister  richten  sich  darauf,  diese 
Klassenstärken  zu  verringern  (auf  33  bzw.  16 
bzw.  30)  Wenn  zugleich  die  Relation  von  Leh¬ 
rern  je  Klasse  auch  nur  geringfügig  verbessert 
werden  soll,  so  daß  also  nicht  für  jede  Klasse 
nur  ein  Lehrer  zur  Verfügung  steht,  so  ergibt 
sich  1970  der  genannte  Fehlbestand  von 
52  000  Lehrern. 

Das  Problem  hat  auch  eine  Kostenseite,  die 
sehr  beachtlich  ist.  Entsprechend  der  steigenden 
Schüler-  und  Lehrerzahlen  werden  iür  das  ge¬ 
samte  Schulwesen  auch  die  Personal-  und  Sach¬ 
kosten  steigen,  nämlich  von  5,7  Milliarden  DM 
im  Jahre  1961  aut  9,2  Milliarden  DM 
1970.  Die  einmaligen  Ausgaben  tür  den  Erwerb 
von  Grundstücken,  für  Schulbauten  und  -ein- 
richtungen  werden  von  1962  bis  1970  voraus¬ 
sichtlich  40  Milliarden  DM  erfordern.  Noch  nicht 
beseitigte  Kriegszerstörungen  und  Versäum¬ 
nisse  der  früheren  Zeit  spiegeln  sich  in  dem 
Baubedarf  von  133  000  Klassen-  und  Sport¬ 
räumen  wider. 


Winterschäden  auf  5  Milliarden  geschätzt 


NP  Bonn 

Aut  etwa  5  Milliarden  DM  werden  die  Ge¬ 
samtverluste  geschätzt,  die  der  bundesdeut¬ 
schen  Volkswirtschaft  durch  den  strengen  Win¬ 
ter  erwuchsen.  Das  ergibt  sich  aus  Zusammen¬ 
stellungen  der  betroffenen  Wirtschaftsbereiche. 
Stark  auseinander  gehen  noch  die  Schätzungen 
der  erforderlichen  Straßenreparaturkosten.  Es 
werden  Zahlen  von  mindestens  800  Millionen 
bis  zu  einer  Milliarde  genannt. 

Bundesverkehrsminister  Seebohm  erklärte 
dazu,  wenn  auch  einzelne  Strecken  latsachlich 
„stark  zerstört“  seien,  so  brauche  man  trotzdem 
nidil  von  einer  allgemeinen  Katastrophe  zu 
sprechen.  Das  gelte  zumindest  für  die  Bundes- 
Straßen.  Die  vorwiegend  zu  beobachtenden 
Oberflächenschäden  (Schlaglöcher  usw.)  seien 
relativ  schnell  wieder  zu  beseitigen.  Schwie¬ 
riger  und  langwieriger  sei  die  Behebung  von 
Grundaufbrüchen.  Vornehmlich  Land¬ 
end  Kreisstraßen  seien  von  ihnen  betroffem  ein 
großer  Teil  der  Bundesstraßen  sei  dagegen 
schon  frostsicher  gegründet.  Für  Reparaturar 
beiten  an  Bundesstraßen  sind  im  diesjährigen 
Haushall  über  400  Millionen  DM  eingesetzt 
Sonst  fällige  Ausbauarbeiten  dürften  dafür  zu 
riirkstehen  müssen 

Der  größte  Leidtragende-  des  Millen  Wititei- 
war  die  Bauwirtschait  insgesamt.  Der 


Umsatzausfail  wird  auf  etwa  5,5  Milliarden  DM 
geschätzt.  Er  betrifft  gleichmäßig  Bauhauplge- 
werbe,  Baunebengewerbe  und  Zulieferer.  Sach¬ 
kenner  errechnen  aus  dieser  Umsatzeinbuße 
einen  Geschäftsverlust  von  bis  zu  3  Milliarden 
DM.  Die  Produktionszahlen  der  gewerblichen 
Wirtschaft  haben  erst  relativ  spät,  im  Februar, 
auf  die  „kalte  Saison"  reagiert.  Wahrend  im 
Januar  noch  eine  normale  Zuwachsrate  zu  ver¬ 
zeichnen  war,  kam  man  im  Februar  gerade  auf 
den  entsprechenden  Vorjahrsstand.  Auch  der 
Einzelhandel  hatte  im  Februar  eine  Umsatz¬ 
stagnation  zu  verzeichnen,  ausgenommen  die 
Kohlenhändler,  die  ihren  Absatz  beträchtlich 
ausweiteten.  Welche  Schäden  in  der  Landwirt¬ 
schaft  eingetreten  sind,  läßt  sidi  bisher  noch 
nicht  übersehen. 


Miliz  mit  Radar 

Allenstein  (jon).  Im  polnisch  besetzten 
Ostpreußen  wurde  die  Miliz  mit  Radargeräten 
zur  Verkehrsüberwachung  ausgerüstet.  Dies 
sei  notwendig  geworden,  berichtet  die  Partei- 
zeitung  „Glos  Olsz.tynski”,  weil  die  neue  pol¬ 
nische  Straßenverkehrsordnung  in  geschlosse¬ 
nen  Ortschaften  Ceschwindtgkeilsbegrenzungen 
von  40  Kilometern  in  der  Stunde  Vorsicht. 


lerkarle. 

Neu  hinzukommende  Fernsehlreunde  cVcrden 
also  gar  nichl  mehr  wissen,  daß  jahrelang  — 
ziemlich  lange  —  im  damaligen  Monopol-Pro¬ 
gramm  ein  lalsches  Deutschlandbild  mil  einer 
Wellerkarle  ollerierl  wurde,  die  nur  vom  Rhein 
bis  an  die  Oder  reichte.  Dem  unaulmerksamen 
Belrachler  sich  als  .realistisches  Zerrbild"  ge¬ 
samtdeutscher  Fragen  anbielend:  die  murrenden 
Zuschauer  als  Produkt  eines  nicht  autorisierten 
Verzieh  Isprogramms  aulreizend. 

Laut  Grundgesetz  war  das  natürlich  nichl  er¬ 
laubt.  Dort  heißt  es  nämlich  i(i  der  Präambel 
Iür  jeden,  der  das  Grundgesetz  nicht  nur  in  den 
Bücherschrank  stellt,  sondern  auch  liest:  .hat 
das  deutsche  Volk“  (alle  Länder  sind  einzeln 
aulgelührl)  .von  dem  Willen  beseelt"  zu  sein, 
.seine  nationale  und  staatliche  Ein¬ 
heit  zu  wahren I’  Das  betrillt  natürlich  auch 
die  Wellerkarle.  Man  stelle  sich  einmal  vor, 
das  Frankreich  von  Charles  de  Gaulle  würde 
plötzlich  vom  Iranzösischen  Fernsehen  aus  ir¬ 
gendwelchen  Gründen  um  die  Normandie  und 
Westlrankreich  verkürzt  und  der  Umwelt  in 
einer  so  zerstückelten  Wellerkarle  präsentiert: 
Man  sieht  den  schnellen  Arbeitsplatzwechsel 
der  Verantwortlichen  direkt  vor  sich. 

Da  auch  in  Deutschland  die  öllenllich-recht- 
lichen  Anslallen  sich  wie  jede  andere  Insti¬ 
tution  an  das  Grundgesetz  zu  hallen  und  die 
Präambel  peinlich  genau  zu  beachten  haben  — 
ähnlich  wie  man  es  von  Präsident  de  Gaulle 
in  bezug  aul  die  Präambel  des  deutsch- Iranzö¬ 
sischen  Verlragswerkes  erwarte I  —  kann  in 
Zukunll  wenig  außerhalb  des  Grundgesetzes 
passieren,  wenn  alle  Fernsehlreunde 
entsprechend  aulpassen  und  ihre  Mei¬ 
nung  sagen. 

Der  letzte  Salz  der  Präambel  unseres  Grund¬ 
gesetzes  lautet:  . Das  gesamte  deutsche 
Volk  bleibt  aulgetorderl,  in  freier  Selbstbe¬ 
stimmung  die  Einheit  und  Freiheit 
Deutschlands  zu  vollenden.“ 

Karl-Heinz.  Marbach 

Lagebesprechungen  im  FUhrerhauptquarliei. 

Prolokollfragmenle  aus  Millers  militärischen 
Konlerenzen  1942 — 1945.  Herausgegeben  von 
Dr  Helmut  Hetber.  Deutscher  Taschenbuch- 
Verlag,  München  13,  Band  120/21.  4.80  DM. 

Im  Herbst  1942  bestimmte  Hitler,  daß  künftig  alle 
wichtigen  Lagebesprechungen  im  „FUbrerhauptquar- 
lier“  bei  Rastenburg  und  in  Berditesgaden  von  Roichs- 
tagsstenographen  un  Wortlaut  lestgehallen  wurden. 
Acht  solche  hervorragende  Fachleute  wurden  dafür 
herangezogen  Bei  Kriegsende  lagen  etwa  103  000  (!) 
Reinsdiriftseiten  dieser  dokumentarisch  hochinteres¬ 
santen  Protokolle  vor.  Sie  wurden  zum  großen  Teil 
nodt  vor  dein  Einrücken  der  Amerikaner  vernidrlet. 
Auch  der  Rest  enthielt  sehr  wichtige  Angaben.  Fast 
1000  Druckselten  umfaßt  die  vom  Institut  tür  Zeitge- 
schidile  bei  der  Deutschen  Verlagsanstalt  herausge¬ 
brachte  Originalausgabe,  die  last  hundert  Mark 
kostet.  Die  billige  Tnschenbuchausgabe  bringt  einige 
der  sicherlich  interessantesten  Fragmente  aus  den 
Tagen  nach  Slallnyrad,  El  Alamein  und  Tunis  bis  zur 
Katastrophe.  Sie  gehen  ein  sehr  unmittelbares  Bild 
dessen,  was  damals  in  Hitlers  Umgebung  gedacht 
und  geäußert  wurde.  Del  Herausgeber  meint,  daß  sie 
auch  das  manchmal  allzu  simplifizierte  Bild  Hitlers 
selbst  ln  gewisser  Weise  anders  beleuchteten. 


Jahrgang  14  /  Folge  lg 


Das  Ostpreuß?nblatt 


Neue  Richtlinien 


Aufbaudarlehen  für  den  Wohnungsbau 


Von  unserem  Bonner  O.B.  -  Mitarbeiter 

ei-  Bei  der  Baufinanzierung  müssen  hat.  Es  ist  nicht  grundsätzlich  hinderlich,  wenn 

le-  Eigenmittel,  Kapitalmarktmittel  und  nach-  der  Vertriebene  im  Zeitpunkt  der  Vertreibung 

rangige  Finanzierungsmittel  Zusammenwirken  noch  ein  Kind  gewesen  ist.  Auf  Grund  dieses 
Als  Kapitalmarktmittel  kommen  in  erster  Linie  Schadens  muß  beim  Antragsteller  ein  woh- 
s  Hypotheken  von  Geldinstituten,  Lebensver-  nungsmäßiges  Eingliederungsbedürinis  be- 

sidierungsanstalten,  Sozialversidierungsträgern  stehen  und  es  muß  zwischen  der  Schädigung 
oder  Privaten  sowie  Hypotheken  von  Bauspar-  und  dem  jetzigen  Finanzierungsbedürfnis  ein 
kassen  in  Betracht.  Die  Kapitalmarktmittel  wer-  ursächlicher  Zusammenhang  gegeben  sein.  Diese 
den  in  der  Regel  höchstens  für  30  Prozent  der  Vorschrift  wird  nach  den  neuesten  Durchfuh- 
En  Baukosten  (einschließlich  Grundstück)  gewährt  rungsbestimmungen  des  Präsidenten  des  Bun- 
er  Als  nachstellige  Finanzierungsmittel  stehen  vor  desausgleichsamtes  sehr  engherzig  ausgelegt 
ne  allem  die  Landesbaudarlehen  (zu  denen  auch  Früher  begnügte  man  sich,  wenn  durch  die  Ver- 
be  die  Wohnraumhilfemittel  gehörten)  zur  Ver-  treibung  der  Wohnraum  (etwa  bei  den  Eltern) 
ie"  fügung.  Nachstellige  Finanzierungsmittel  kön-  verlorengegangen  war 

nen  nur  etwa  in  Höhe  von  40  bis  60  Prozent  Ejn  Vermögensschaden  ist  in  erster  Lime  ein 
2  tBT.  B1a"sum71P  (einschließlich  Grundstücks-  so]dier  an  landwirtschaftlichem  Vermögen, 
he  ,  „S “*&  ^erde"'  ,Dao“  ur9.  f  ’  Grundvermögen  oder  Betriebsvermögen.  Haus¬ 
ät  diVm,l°  d'S  3a  der  Ba“k.osle"  (®,n-  ratverlust  ist  kein  Vermögensschaden  im  Sinne 

as  sehlieBUch  Grundstuck)  Eigenkapital  eriorder-  dieser  Bestjmraung.  Gehörte  zu  dem  Ver- 

m  i  w  o  'i  W?  als  Eigenmittel  natürlich  auch  mö  verlust  ein  Haus,  kann  in  zugemesse- 
"  Arbeitsleistung  am  Bau  m  Betracht  kommt.  ^  Umfange  auch  den  Erben  ein  Aufbaudar- 

cl'  Da  die  Vertriebenen  durch  ihre  Verluste  lehen  bewilligt  werden,  falls  der  unmittelbar 
ljn  meist  nicht  über  das  genügende  Eigenkapital  Geschädigte  inzwischen  verstorben  ist. 

B  verfügen  (es  sei  denn,  sie  sind  von  Beruf  Bau-  Existenz-  und  Wohnraumverlusl  kann 

,e.  handwerker),  waren  sie  wei  gehend  vom  eige-  Aulbaudarlehen  neu  bewilligt  werden,  wenn 
en  nen  Wohnungsbau  ausgeschlossen,  wenn  nich  der  Anl  ,e„er  noch  immer  nlchI  ausreichend 
sl*  ^pr  Lastenausgleich  e  nspnngen  wurde.  Er  schuf  b^At  ist  oder  wenn  er  bei  bereits  zu- 

ist  Aufbaudarlehen  tur  den  Wohnungsbau,  die  reicheynder  Unterbringung  die  bisherige  Woh- 
h-  bewilligt  werden,  um  den  Finanzierungsraum  einem  nodl  nicht'  ausreichend  unterge- 

ge  des  Eigenkapitals  auszufullen.  brauten  Geschädigten  (mit  ZusUmmung  des 

■Z-  Die  Aufbaudarlehen  sollen  in  erster  Linie  Hauseigentümers)  zur  Verfügung  stellt  Nach 
sr-  für  Gebäude  zugeteilt  werden,  die  im  Eigentum  der  neuesten  engherzigen  Praxis  der  Aus- 
it-  des  Vertriebenen  stehen  werden.  Den  Vorrang  gleichsämter  wird  ausreichende  Unterbringung 
haben  Eigenheime,  Kleinsiedlungen  und  Eigen-  bereits  bejaht,  wenn  die  Wohnung  den  An- 
tumswohnungen.  Sprüchen  an  Wohnraum  und  Wohnungsausstat- 

—  .  .  .  .  ...  ,  tunq  nach  den  Maßsläben  von  1952  entspricht. 

Aufbaudarlehen  können  aber  auch  für  den  s^heBlich  wird  {ür  dip  Vergabe  von  Auf- 
Bau  einer  Wohnung  bewilligt  werden,  in  die  baudarlehen  gefordert,  daß  die  neue  Wohnung 
n  ein  Vertriebener  einzieht,  wenn  das  Haus  einem  n  ssen  (jer  erimenen  Schädigung  ist  So 
anderen  oder  einer  Genossenschaft  gehört,  la„Jge  die  neue  Wohnung  noch  nicht  großer  oder 
In  diesem  Falle  wird  durch  das  Au  baudarlehen  koI£fortab,er  ist  als  nach  den  Vorschriften  des 
ne  Vfrir,ebenf  ,n  d'e  Lage  versetzt  ein  Mie-  smMen  Wohnungsbaues,  erfolgt  in  der  Regel 

rt-  terdarlehen  oder  eine  Mietvorauszahlung  an  der  Begrbndung  der  Unangemessenheit 

ls-  den  »au^e"n  »  ZuF  Zahlung  verlöre-  ,  Ablehnung  des  Aulbaudarlehens. 

gt  ner  Baukostenzuschüsse  und  zum  Erwerb  fer- 

3n  tiger  Häuser  (außer  den  vorgenannten  Kauf-  Die  Aufbaudarlehen  für  den  Wohnungsbau 

eigenheimen,  die  erstmals  bezogen  werden)  sind  zinslos  und  in  der  Regel  mit  2  Prozent  im 
d,  können  Aufbaudarlehen  nicht  bewilligt  werden  Jahre  zu  tilgen.  Ihre  Höhe  richtet  sich  nach  der 
je  Es  erfolgt  auch  keine  Bewilligung,  wenn  der  Wohnfläche.  Die  Sätze  sind  seit  Jahren  nicht 
fs_  Bau  bereits  angefangen  ist  und  plötzlich  das  geändert,  so  daß  sie  aus  früheren  Aufsätzen 
lje  Geld  nicht  reicht.  entnommen  werden  können. 

ir  Voraussetzung  für  die  Bewilligung  eines  An-  In  allen  Zweifelsfragen  wende  man  sich  an 
d-  träges  auf  ein  Aufbaudarlehen  ist,  daß  der  An-  das  Ausgleichsamt  des  Wohnsitzes,  bei  dem 
fis  tragsteller  einen  Vermögensschaden  oder  einen  auch  der  Antrag  auf  das  Aufbaudarlehen  zu 
rl"  Existenzverlust  bzw.  Wohnraumverlust  erlitten  stellen  ist. 


Das  Kirchspiel  Kan  i  I  z  (Olschöwen),  Kreit 
Angerburg.  isl  1893  gegründet  worden.  Zu¬ 
nächst  landen  die  Gottesdienste  in  der  Schule; 
statt.  Die  Gemeindeglieder  brachten  einigej 
tausend  Mark  lür  einen  Kirchbau  auf,  doch 
diese  Summe  langte  bei  weitem  nicht.  Als  190J 
das  Königreich  Preußen  sein  zweihundertstel 
Jubiläum  leierte,  ließ  Generalsuperinlrndent! 
Braun  durch  die  Geistlichen  der  Provinz  (ia- 
ben  von  Jubiläumskirchen  in  Ostpreußen  sam¬ 
meln.  Es  kamen  etwa  200  000  Mark  ein.  Dieser 
Betrag  reichte  damals  zum  Bau  von  drei  Kir¬ 
chen  aus,  eine  davon  war  diese  Kirche.  Sie  stand 
aut  einer  Anhöhe,  von  der  sich  ein  herrlicher 
Rundblick  den  den  Skalischen  Porst  bis  zu 
den  Goldaper  Bergen  bot. 


Nun  strebt  das  Jahr  mit  schnellen  Schritten 
seiner  Mitte  zu.  Spät  und  zögernd  haben  sich 
diesmal  die  Jahreszeiten  voneinander  gelöst, 
und  schon  sagt  der  Kalender:  Mall  Die  lieblich¬ 
ste  Zeit  des  Jahres  hebt  an,  von  welcher  ein 
alter  Volksspruch  zu  sagen  weiß:  . Mailult  bringt 
last  die  Toten  aus  der  Grult."  Den  Namen  hat 
der  schöne  Monat,  dessen  31  Tage  wir  gern  ver¬ 
längern  möchten,  wenn  wir  es  könnten,  aus  vor¬ 
christlichen  Zelten  her  von  Mala,  die  den  Grie¬ 
chen  und  Römern  als  Förderin  des  wachsenden 
Lebens  aul  allen  Gebieten  galt.  In  den  vielen 
Bräuchen  zum  Anlang  des  Monats  geht  es  um 
Durchbruch  und  Sieg  von  Leben  und 
Licht,  vom  wachsenden  Sommer  über  den 
weichenden  Winter  Die  Feuer  aul  den  Bergspit¬ 
zen  künden  davon  ebenso  wie  der  Tanz  um  den 
Feuerstoß  und  unter  den  hohen  und  beziehungs¬ 
reich  geschmückten  Maibaum. 

Wenn  wir  nicht  irren,  kam  nach  dem  Ersten 
Weltkriege  der  Gedanke  aul.  einmal  im  Jahre 
in  besonderer  Welse  der  Mütter  zu  geden¬ 
ken  und  ihnen,  deren  Wesen  und  Arbeiten  weit 
im  Verborgenen  ruht,  auch  einmal  öltentlich  lür 
ihr  Sein  und  Wirken  zu  danken.  Der  zweite 
Sonntag  im  Mal  wurde  zum  Muttertage,  und 
schnell  hat  dieser  Tag  sich  eingebürgert.  Wohl 
mit  das  Schönste  des  Tages  ist,  wenn  alle  Glie¬ 
der  der  Familie  der  vielgeplagten  Mutter  einen 
richtigen  Feiertag  bereiten  und  Ihr  an  diesem 
Tage  alles  abnehmen,  was  sie  irgend  können. 
Und  sicher  Ireut  sie  sich  über  jeden  Gruß  derer, 
die  an  diesem  Tage  nicht  bei  Ihr  sein  können 
und  aus  der  Ferne  ihrer  gedenken.  Stand  die 
Mutier  doch  am  Anlang  des  Lebens  mit  Opfer 
und  Schmerzen,  und  lebenslang  mit  einer  Be¬ 
reitschaft  und  Krall,  lür  die  es  keine  Vergleiche 
gibt.  Zu  hohen  Ehren  wird  die  Mutter  durch  das 
Wort  des  ewigen  Gottes  erhoben,  der  durch  den 
Mund  des  Propheten  Jesafa  in  die  Trostlosigkeit 
seines  Volkes  hineinrult:  .Ich  will  euch  frösfen, 
wie  einen  seine  Mutter  tröstet."  Wir  alle,  groß 
oder  klein,  wissen  um  den  Trost  der  Mut¬ 
ter.  der  oll  nur  darin  bestand,  daß  sie  uns  über 
das  Haar  strich  ohne  viel  Worte,  aber  uns  war 
geholfen,  wir  spürten  Geborgenheit  und  wußten 
uns  verstanden.  Tausende  von  uns  suchen  mit 
brennenden  Augen  die  Gräber  von  Vater  und 
Mutier  in  der  Heimat.  Gott  weiß,  in  welchem  Zu¬ 
stand  sie  sein  mögen  Er  weiß  aber  auch  dieses 
Leid  zu  stillen,  und  sein  mütterlicher  Trost  bleibt 
uns  bis  an  das  Ende  unserer  Tage,  er  Ist  uns 
lebendig  und  krallig  in  dem  lebendigen  Gottes¬ 
sohn,  von  dem  die  Kirche  singt:  aller  Trost  und 
alle  Freude  ruht  in  Dir.  Herr  Jesu  Christi 

Pastor  Lettner 


Keine  doppelte  Abwertung 


Enttäuschte  Kriegsopfer 


Von  unserem  Bonner  O.B.  -Mitarbeiter 

Die  Millionen  Knpqsnpfer  In  der  Bundesrepublik 

fühlen  sich  benachteiligt  Mit  Recht,  wird  der  gbjek-  Das  Bundesausgleichsamt  hat  sein  Sammel-  wiederkehrende  Leistungen  oder  Nutzungen, 
tive  Beobachter  hinzufugen  müssen.  Sie  sind  mit  die  rundschreiben  zur  Hauptentschädigung  um  neue  Insbesondere  die  Umstellung  1:1  ist  von  den 
einzige  Gruppe,  der  der  Staat  bei  seiner  sonstigen  Bestimmungen  ergänzt  Insbesondere  sind  in  Ausgleichsämtern  sehr  häufig  falsch  gemacht 
sozialen  Spendierfreudigkeit  mehr  als  nur  etwas  zu  erheblichem  Umfange  Ergänzungsvorschriften  worden. 

kurz  kommen  ließ.  Sowohl  die  großen  Verbände  der  ..  _  ,  ...  ..  „i*. _ _ _ . 

Kriegsopfer,  als  auch  die  di  ei  Fraktionen  im  Bun-  fur  Entschädigung  gewisser  Arien  von  An- 
destag  sind  sich  prinzipiell  darin  einig,  daß  etwas  spruaisverlusten  ergangen. 

geschehen  muß.  Dabei  geht  es  weniger  um  kleine  Das  Lastenausgleichsamt  bestimmt,  daß  Ver 
.Ros  men '-Losungen.  Vielmehr  ist  ein  grundlegen-  treibungsschaden  an  Reichsmarkspareinlagen 
der  Wandel  in  der  Kriegsopferversorgung  vonnöten,  und  an  anderen  Geldwerten  Ansprüchen  bei 
Der  zuständige  Ressortminister,  der  die  Forderungen  der  Errechnung  des  Grundbetrages  der  Haupt¬ 
eis  durchaus  berechtigt  ansieht,  hat  sich  bisher  hinteT  entschädiguna  mit  demjenigen  Betrage  als 

J^tÄ.  &ähBfÄ  viel-  Schaden  anzusetzen  sind,  mit  dem  ent- 
zitierte.  Wort  vom  Maßhalten  sollten  nicht  gerade  sprechende  Ansprüche  westdeutscher  Men- 
dort  Exempel  statuiert  werden,  wo  von  Maßlosig-  sehen  bei  der  Währungsreform  auf  Deutsche 
keit  norh  me  die  Rede  sein  konnte.  An  das  so  oft  Mark  umgestellt  wurden. 

strapazierte  Wort  vom  .Dank  des  Vaterlandes"  soll  Nach  dem  Umstellungsgesetz  vom  20.  Juni 
hier  nicht  erinnert  werden,  aber  daran,  daß  die  1948  waren  grundsätzlich  sämtliche  Schuld- 
Jungen  Männer,  die  während  ihrer  Dienstzeit  bei  Verhältnisse  Im  Verhältnis  10  Reichsmark  = 
der  Bundeswehr  zu  Schaden  kommen.  ebenfalls  narf.  ,  Deutsche  Mark  umzus, eilen.  Zunächst  wurde 

«SKSr  ss*  r  sä"“  1,1  s»“"»“"1“,,”'  r 

Enttäuschung  und  Verärgerung  haben  noch  nie  das  Hälfte  des  DM-Betrages  freigegeben.  Von  der 
staatsbewußtsein  gefördert  Unser  Junget  demokra-  anderen  Hälfte  wurden  später  30  Prozent  frei- 
tisdier  Staat  braucht  die»  aber  besonders.  gegeben  und  70  Prozent  gestrichen,  so  daß 

HK  Reichsmarkguthaben  bei  Geldinstituten  tat- 
.  sächlich  nur  im  Verhältnis  100  : 6,5  auf  DM 

umgestellt  worden  sind.  Nach  5  18  des  Umstel- 
,  lungsgesetzes  wird  in  einigen  Ausnahmefällen 

„Ohne  jedeS  Interesse  eine  Umstellung  1  Reichsmark  =  1  Deutsche 

an  den  deutschen  Höfen!  MFüt  d^Berechnung  der  Hauptentschädigung  Soldat  und  Meister  1 

Polnische  Siedler  wollen  kein  Land  ergibt  sich  erneut  folgendes: 

in  Ostdeutschland  Mit  6.5  Prozent  des  Reichsmarkbetrages  als 

,  ,  ,  ,  .  ,  .  .  Schaden  angesetzt  werden  Guthaben  bei  Geld- 

Breslau  hvp.  ln  der  wöchentlichen  „Ma-  jnstjtuten  in  laufender  Rechnung  (Girokonten), 
gazin  -Beilage  der  in  Breslau  erscheinenden  pol-  Postscheckguthaben  sowie  Spareinlagen  (soweit 
nischen  Zeitung  „Gazeta  Robotmcza  ^stellt  der  djese  qjdjt  über  das  Währungsausgleichsgesetz 
Schriftsteller  George  Bldwell  fest,  daß  die  pol-  entschädigt  werden). 

nischen  Siedler  in  den^  Oder-Neiße-CIebieten  Mit  10  Prozent  des  Reichsmarkbetrages  als 
nicht  am  Erwerb  zusätzlichen  Grund  und  Bodens  Schaden  angesetzt  werden  nicht  dinglich  ge- 
interessiert  sind  und  die  ihnen  übertragenen  sicherte  Darlehensforderungen,  soweit  nicht  Um¬ 
deutschen  Höfe  oftmals  vernaddassigten  bzw  Stellung  1  : 1  in  Betracht  kommt.  (Dinglich  ge- 
verkommen  lassen.  Bldwell  führte  im  Rahmen  sicherte  Forderungen.  Hypotheken,  Grund¬ 
einer  Artikelreihe  .Notizen  eines  Schriftstellers  schiulden  sowie  Ansprüche  aus  Lebensversiche- 
aul  dem  Lande*  wörtlich  folgendes  aus:  rungen  und  Bausparkassen  werden  im  Lasten- 

,ln  diesem  Teil  der  .Westgebiete  ,  den  wir  ausgleich  völlig  anders  behandelt.  Zu  diesen 
kennen,  haben  wir  eine  erstaunliche  Erschei-  Fällen  wird  nicht  der  Betrag,  der  sich  bei  der 
nung  beobachtet:  Das  Fehlen  des  doch  anschei-  Währungsumstellung  ergeben  hätte,  als  Scha- 
nend  bei  Bauern  traditionellen  Trachtens  nach  den  zugrunde  gelegt  und  hierauf  eine  prozen- 
Land,  das  Fehlen  eines  jeden  Strebens  nach  luale  Quote  als  Entschädigung  gewährt.  Es  er- 
jedem  weiteren  Ar  Bodens,  das  Fehlen  der  Be-  hält  in  diesem  Falle  der  Vertriebene  als  Haupt¬ 
reitschaft,  alle  Opfer  zu  bringen,  um  das  im  entsdiädigung  dasjenige,  was  der  Einheimische 
Besitz  befindliche  Land  zu  erhalten  und  zu  ver-  6ei  der  Währungsreform  bekam) 


Im  Kreise  Marienburg:  131  verkommene  Höfe 

Danzig  hvp.  Allein  im  Kreise  Marienburg 
gibt  es,  einem  Bericht  der  in  Danzig  erscheinen¬ 
den  polnischen  Kommunistenzeitung  .Glos  Wy- 
brzeza*  zufolge  nicht  weniger  als  131  .wirt¬ 
schaftlich  verfallene",  also  verkommene  Höfe.  — 
In  diesem  Kreise  verfügen  die  polnischen  Staats¬ 
güter  über  insgesamt  40,5  v.  H.  der  gesamten 
landwirtschaftlichen  Nutzfläche.  Auf  einer  Kreis¬ 
konferenz  der  landwirtschaftlichen  Funktionäre 
wurde  bekanntgegeben,  daß  im  Jahre  1962  die 
Heklarerträge  bei  Getreide  gegenüber  dem  Vor¬ 
jahre  um  4  dz  gesunken  sind. 


Berufsausbildung  in  der  Bundeswehr 


größern.  Jene  Menschen  erhielten  überwiegend 
ihre  Höfe  auf  leichte  Weise:  Deshalb  schätzen 
sie  sie  nur  wenig  und  wechseln  sie  ununterbro¬ 
chen  aus,  indem  sie  ohne  ersichtlichen  Grund 
von  einem  Hof  zum  anderen  übersiedeln  Wäh¬ 
rend  unseres  Aufenthaltes  in  Steinhöfel  (Kreis 
Groß-Strehlitzl  waren  wir  Zeuge  mehrerer  sol¬ 
cher  Umzüge  bzw  Umsiedlungen  In  jedem  Falle 
handelte  es  sich  um  solche  Bauern,  die  das 
Eigentumsrecht  für  ihre  Höfe  nicht  besaßen  Das 
schließt  natürlich  eine  |cdwede  rationelle  Be¬ 
wirtschaftung  aus  und  trägt  zum  Ruin  der 
Gebäude  bei." 


Mit  100  Prozent  des  Reichsmark  bet  rages  als 
Schaden  angesetzt  werden  Anspruchsverluste, 
wenn  das  Schuldverhältnis  zwischen  Eltern  und 
Kindern  einschließlich  Enkelkindern,  zwischen 
Schwiegereltern  und  Schwiegerkindem,  zwi¬ 
schen  Stiefeltern  und  Stiefkindern,  zwischen 
Pflegeeltern  und  Pflegekindern  sowie  zwischen 
Ehegatten  einschließlich  geschiedener  Ehegatten 
bestand.  Gleiches  gilt  (ür  Miterben  unterein¬ 
ander  sowie  zwischen  einem  ausgeschiedenen 
Gesellschafter  und  dem  gewerblichen  Betrieb 
ferner  für  die  Kapitaleinlage  des  stillen  Gesell 
schafters,  für  Altenteile  sowie  für  sonstige 


55  Radio-  und  Fernsehtechniker,  68  Kraftfahr¬ 
zeugmechaniker.  23  Elektro-  und  Fernmelde 
mechaniker  und  21  Elektroinstallateure  gewor 
den  sind 

Unter  den  Facharbeitern  konnten  178  Sotda 
ten  ihren  Facharbeiterbrief  erringen,  nämlich  94 
als  Flugzeugmechaniker,  24  als  F  aucher.  48 
als  Elektromechaniker  und  12  als  Starkstrom 
elektriker 

Um  zivilberuflidi  einen  großen  Sprung  vor 
wärts  zu  kommen  und  etwa  von  einem  unge 
lernten  Beruf  in  einen  Lehrberuf  umzusatteln 
mit  entsprechenden  Prüfungen,  genügt  zumeist 


A  1  1  e  n  s  t  e  i  n  hvp  -  Der  ständige  Wechsel 
in  den  Leitungen  der  roten  landwirtschaftlichen 

-Produktionsgenossenschaften"  und  ln  den 
.Landwirtschaftszirkeln"  m  Ostpreußen  hält 
weiterhin  an.  wie  am  Beispiel  der  .Produktions¬ 
genossenschaft*  K  r  ii  in  m  p  n  s  e  e  erkennbar 
ist  .Uneinigkeit  der  Angehörigen  der  Genos¬ 
senschaft"  sowie  „der  ständige  Wechsel  in  der 
Betriebsleitung"  hätten  die  Arbeitsintensität  und 
damit  die  Realisierung  der  Pläne  verhindert, 
wird  In  einem  Bericht  der  rotpolnischen  Press« 
geklagt. 
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ALS  HAUSMARKE  IN  HOLLAND: 

Die  älteste  Ansicht  des  Königsberger  Schlosses 


hielt,  der  benachbarte  Turm  —  den  wir  nicht 
mehr  kannten  —  bereits  1557  mit  einer  Laterne 
dargestellt  wird. 

Vor  dem  Osttor,  das  bis  1945  stand,  beland 
sich  damals  noch  eine  Vormauer  mit  Holzgatter. 
Das  Tor  selbst,  dessen  farbige  Wappen-Medail¬ 
lons  federn  Königsberger  bekannt  waren,  trug 
in  seinem  Giebel  den  . Preußischen  Adler '  — , 
eine  gänzlich  neue  Feststellung!  Rechts  an  der 
Mauer  ist  aut  der  Hausmarke  auch  noch  das 
Schloßwärterhäuschen  zu  sehen,  das  bei  den 
Freilegungsarbeiten  von  1700  zur  Vorbereitung 
der  Königskrönung  von  1701  abgebrochen 
wurde. 

Das  zum  Vergleich  links  gezeigte  Foto  von 
dem  achteckigen  Haberturm  ist  den  Kö¬ 
nigsbergern  in  dieser  Form  aut  bekannt.  Obwohl 
er  im  Laute  der  Jahrhunderte  mehrmals  ver¬ 
ändert  worden  ist,  blieb  er  bis  zuletzt  ein 
ordenszeitlicher  Bestandteil  des  Schlosses  Wer 
sein  rötlich  durchschimmerndes  Mauerwerk  aul¬ 
merksam  betrachtete,  konnte  den  alten  gotischen 
Ziegelverband  unschwer  erkennen. 


in  den  . Mitteilungen  des  Vereins  iür  aie  Ge-  Hausmarken  der  oslpreußrschen  Hauptstadt,  de- 
schichte  von  Ost-  und  Weslpreußcn"  (Jhg.  194 3/  ren  es  im  Speicherviertel  rund  hundert  gab. 

Wieder  ist  es  an  der  Zeit,  aut  die  recht  ein  Wie  die  Museumsverwallung  von  Beverwifk 
ache,  aber  doch  schöne  Hausmarke  hinzuweisen  freundlich  mitgeteilt  hat,  ist  es  nicht  zu  ermil- 
zeigt  sie  doch,  wie  eng  die  Beziehungen  zwi-  lein,  wie  diese  Hausmarke  an  das  heule  leider 
sehen  den  Niederlanden  und  Königsberg  seit  abgebrochene  Haus  der  Peperslraat  von  Bever- 
Jahrhunderten  gewesen  sind.  Diese  alte  Haus-  wijk  gekommen  ist.  Die  Marke  mit  der  Inschrill 
marke  ist  heule  die  älteste  erhalten  gebliebene  .  I  N  z.T  SLOT  VAN  KO  N  I  N  G  K  z- 
Abbildung  des  Königsberger  Schlosses.  Auch  er-  BERG  "  I Ansicht  Schloß  von  Königsberg)  ist 
innert  sie  an  die  schönen,  weithin  berühmten  in  der  Größe  unserer  Speichermarken  geschal- 


Mitten  im  Zweiten  Weltkriege  erhielt  der 
damalige  Direktor  des  Königsberger  Stadt¬ 
geschichtlichen  Museums  Eduard  Ander¬ 
son  von  Dr.  Rellonje  aus  A  I  k  m  a  a  r  in 
Nordholland  die  Fotograrie  einer  holländischen 
Hausmarke  zugesandt,  stellte  sie  doch  das  Kö¬ 
nigsberger  Schloß  dar.  Ungeachtet  der  Kriegs¬ 
zeit  mit  aller  ihrer  Not  torschien  Direktor  An¬ 
derson  und  der  in  der  Baugeschichte  des  Schlos¬ 
ses  sehr  bewanderte  Architekt  Prolessor 
Friedrich  Lahrs  nach  dem  Ursprung  der 
steinernen  Tale/  und  berichteten  alsdanp  davon 


'.SlOTWHOWiRFRr 


reiherr  von  Braun  neuer  Bohnenkönig 

Jahrestagung  der  Gesellschaft  der  Freunde  Kants 


Zum  Gedenken  an  Arno  Holz 

.Seine  Stübbenburg"  nannte  Arno  Holz 
das  Haus  Stübbenstraße  5  in  Schöneberg  in  der 
Nähe  des  Bayerischen  Platzes,  wo  jetzt  aus 
Anlaß  seines  100.  Geburtstags  eine  Bronzepla¬ 
kette  mit  dem  Porträt  des  Dichters  angebracht 
wurde.  In  Anwesenheit  seiner  Gattin  Anita 
Holz  und  vieler  Zuschauer  nahm  Volksbil- 
dungsstadirat  Dr.  Kutscha  die  Enthüllung  vor 
Als  Vertreter  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  war  der  3.  Vorsitzende  Bruno  Tummescheit 
erschienen. 

Auf  der  Plakette  steht  zu  lesen,  daß  Arno 
Holz  hier  von  1910  bis  1929,  also  bis  zu  seinem 
Tode,  wohnte.  Ein  Wort  aus  der  .Blech¬ 
schmiede"  ziert  die  Talei:  .Hat  auch  das  Le¬ 
ben  Eile,  lang  ward  mir  manche  Meile  "  An  die¬ 
ses  Wort  des  Dichters  muß  der  Besucher  unwill¬ 
kürlich  denken,  wenn  er  mühsam  die  fünf  Trep¬ 
pen  zu  der  kleinen  Dachwohnung  hinaufsteigt.  Wie  einst  inmitten  der 
Es  ist  ein  altes  Berliner  Mietshaus.  Die  Holz-  .  .  _ 

stiegen  knarren  bei  jedem  Schritt.  Und  je  höher  ‘  IJ  '  "  ,eri  en  aul  Tra- 
man  kommt,  desto  mehr.  Unten  ist  das  Treppen-  kehner  Koppeln  stol- 
haus  noch  mit  Marmor  verkleidet.  Ganz  oben,  ....  r  .  .  .  . 

unmittelbar  vor  der  Tür  zu  der  Wohnung  des  zlerl  Fre'J'u,  Adebar 
Dichters  ist  die  einlache  Wandbespannung  zer-  unbekümmert 

Der  Dichter  halte  auch  keinen  Balkon  wie  die  zwischen  weidenden 
meisten  übrigen  Mieter.  Er  mußte  sich  mit  einem  Zebras  im  National- 

großen  Fenster  beqnügen,  das  nach  Nordwesten  _ ,  . 

geht.  Hier  mag  er  oft  gestanden  haben,  um  den 
Blick  über  das  Häusermeer  der  großen  Stadl 
schweifen  zu  lassen.  Das  Auge  reicht  bis  zur 
Kaiser-Wilhelm-Gedachtniskirche  und  zum  Grün 
des  Zoos  und  des  Tiergartens  ln  den  letzten 
Jahren  hat  er  allerdings  hier  nur  noch  gear¬ 
beitet  Es  war  sozusagen  sein  Dichteratelier. 

wo  er  ungestört  seinen  Gedanken  nachgehen  Dieses  Foto  erschie 
und  schreiben  konnte  Sein  eigentliches  Domizil  im  Zusammenhang  m 
befand  sich  in  der  benachbarten  Nachodstraße.  gebieten  von  Nalal  f 
wo  er  zusammen  mit  seiner  Frau  lebte.  Im  „Ein  Eingeborener 

Bombenhagel  des  Krieges  ging  diese  Wohnung  _  zu  Beginn  des  Jai 

verloren,  während  die  .Stübbenburg"  erhallen  pp  \-j  43g-  trug,  wui 
blieb  Hier  wohnt  jetzt  ein  anderer  Mieter  an  die  Biologische  S 
Anita  Holz  wohnt  heute  in  der  Salzburger  schalten  in  Rybacky  I 
Straße  17,  ebenfalls  in  Schöneberg  Radollzel  am  I 

Dem  Wirken  des  Dichters  ist  auch  eine  Aus  wesen  sei.  der  im  Di 
•“  brachen,  die  Stellung  in  der  Amerika-Gedenkbibliothek  an:  nauere  Daten  und  ö 
Hut  vernichtete.  Blücherplatz  gewidmet,  die  einen  umfassenden  tagen  während  des  I 

uh  die  dortige  Überblick  über  Leben  und  Werk  von  Arno  Holz  Der  in  Südairlka  vi 
Irr  ist  uns  heut'’  vermittelt  Die  mit  viel  Liebe  zusamrnenge  Beringungen  in  Oslpi 
stellte  und  mit  zahlreichen  Fotos  illustrierte  der/  Die  Vagelw 
Werke  Philoso-  Ausstellung  ist  bis  zum  31.  Mai  zu  sehen  -rn  gründeten  Vogelwart 


ln  einem 
Dorf  bei 
Insterburg 
beringt  .  . 


Die  Kant-Bibliothek  in  Worms 

Die  Stadt  Worms  besitzt  die  wohl  größte 
Kant-Bibliothek  der  Well. 

Im  Jahre  1H94  befand  sie  sich  in  Lei| 
dem  Buchhändler  Max  Weg,  der  s 
kaufen  sollte.  Aber  er  war  verständig 
sie  nur  als  Ganzes  herzugeben.  Die  ei 
Bände  sollten  nicht  in  alle  vier  Wim 
streut  werden.  Worms  damaliger  StadL 
Professor  Dr.  Weckt- rllng  tätigte 
echten  Gelegenheitskau!,  nachdem  I 
von  Heyl  großzügig  die  finanzieller 
zur  Verfügung  gestellt  halte 

Diese  Kant-Sammlung,  die  weit  über 
Bände  von  Kant  und  über  Kant  —  da; 

31  Kant-Bildnisse  umfaßt,  war  1H96 
den  Gelehrten  in  Boston,  USA, 

Ostpreußen  1945  .die  Dämme 
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Erster  Preis  im  internationalen  C?olöschmieae-Vvettbewerb: 


IClaus  Ullrich  -  ein  gebürtiger  ^ensburger 


Der  prämiierte  Anhänger  ist  in  der  Technik 
des  Schweißens  ausgelührt.  Durch  das  Ver¬ 
schmelzen  des  gleichen  Stolles  —  hochkarätiges 
Cwld  —  ergibt  sich  eine  reizvolle  Wirkung  des 
Goldes  voller  Spontaneität  und  Lebendigkeit, 
wenn  man  dieser  widerspenstigen  Technik  nach¬ 
zugehen  versteht  und  die  in  ihr  enthaltenen 
Möglichkeiten  zur  Formgebung  ausnutzt. 

Der  Anhänger  besteht  aus  750/000  Gold  mit 
angelügten  ßarockperlen. 

Foto:  Tiede 


Das  Handwerk  der  Goldschmiede  ist  uralt 
und  immer  war  etwas  Besonderes  um  seine 
Meister.  Wohl  darum,  weil  sie  mit  den  scheinbar 
unwägbaren  Werten  der  reinsten  Schätze  un¬ 
serer  Erde  umgehen:  mit  Gold  und  Silber,  Edel¬ 
steinen  und  Perlen.  Köstlichen  Werkstoffen, 
die  je  nach  ihrer  geistigen  und  materiellen  Be¬ 
wertung  für  die  Menschen  zum  Segen  oder  zum 
Fluch  wurden. 

Wer  einmal  Zeuge  beim  Schmelzen  von  Gold 
war,  wenn  die  matt  schimmernden  Würfel  oder 
sperriges  Allgold  über  dem  von  grünlichen 


Flammen  umspielten  Dreifuß  im  Becher  ver¬ 
gehen,  wenn  der  Goldschmied  bedachtsam  eine 
Prise  Borax  aullegt  und  gespannten  Gesichtes 
mit  dem  Graphitstift  zu  rühren  beginnt,  wenn 
sich  dann  die  Schmelzhaut  auftut  und  unter  der 
krustigen  unreinen  Haut  das  unwahrscheinlich 
reine  Metall  als  flüssige  Glut  erscheint  —  dem 
abendlichen  Sonnenglühen  ähnlich,  aber  gleich¬ 
sam  mit  untergründigem  Spiegel  —  dem  drängt 
sich  die  Empfindung  auf,  im  Kreis  des  Magischen 
zu  stehen  Wundert  es  uns,  daß  von  solchem 
Material  eine  anregende  Kraft  ausgeht,  daß 
die  Künstler  ein  innig  vertrautes  Verhältnis 
zu  ihm  haben? 

Aber  auch  das  Werkzeug  hat  seinen  wich¬ 
tigen  Anteil  an  der  Gestaltung.  Neben  den  mo¬ 
dernsten  Hilfsmitteln  entdeckten  wir  im  Werk- 
raum  des  Goldschmiedes  älteste  Geräte,  wie 
sie  schon  Sankt  Eligius,  Bischof  und  Goldschmied 
und  Schutzpatron  seiner  vornehmen  Zunft,  ge¬ 
braucht  haben  könnte.  Einen  Bohrer  etwa,  der 
aus  einem  einfachen  Holzstab  in  einem  Pllock 
und  der  treibenden  Kraft  einer  sich  rollenden 
Schnur  besteht,  die  ganze  Gilde  der  verschie¬ 
densten  Hammer  und  vor  allem  das  Lötgeblase. 
An  ihm  glüht  als  .ewiges  Licht'  der  Werkstatt 
die  Flamme  und  zeugt  vom  ursprünglichsten  und 
treuesten  Gehilfen  des  Goldschmiedes,  dem 
Feuer,  dessen  Gluthauch  bei  der  Geburt  metal¬ 
lischer  Formen  nicht  entbehrt  werden  kann. 
Gerade  der  Mitwirkung  des  Feuers  verdanken 
viele  der  heute  künstlerisch  tätigen  Gold¬ 
schmiede  ihre  besten  Lösungen.  Sie  lassen  das 
Gold  gewissermaßen  schmoren  und  gelangen 
auf  diese  Weise  zu  Oberflächen,  deren  Struktur 
als  Wert  für  sich  erkannt  und  gewollt  wird. 
Mitten  im  Sieden  scheint  das  Metall  erstarrt. 
Kleine  Bläschen  und  körnige  Unebenheiten 
geben  einen  Reiz,  wie  ihn  etwa  die  Etrusker 
siebenhundert  Jahre  vor  Christus  mit  ihrer 
Technik  der  staubfeinen  Granulation  erzielten. 
Hochkarätige  Legierungen  sichern  jene  inten¬ 
sive  Goldtarbe,  die  wir  am  antiken  Schmuck 
bewundern  und  verloren  zu  haben  glaubten. 
Das  Licht  spielt  auf  den  nach  Bruchteilen  eines 
Millimeters  zu  messenden  Flöhen  und  Tiefen, 
wo  das  gegeneinander  spiegelnde  Gold  rot  auf¬ 
leuchtet.  Es  gibt  jedem  einzelnen  Stück  eine 


faszinierende  Lebendigkeit,  weit  entfernt  von 
dem  brennenden  Glanz  glatter  polierter  Flachen. 
Diesem  eigentümlichen,  ständig  sich  wandeln¬ 
den  Eindruck  entspricht  auch  die  Form  Es  hätte 
wenig  Zweck,  hier  nach  einem  präzisen  Kreis, 
einem  exakten  Winkel  oder  einer  ganz  geraden 
Linie  zu  suchen.  Nicht  die  teste  Begrenzung, 
das  geometrisch  Faßbare  wird  gesucht,  sondern 
das  sich  aus  dem  Arbeitsvorgang  und  den 
Werkstoffen  unmittelbar  Ergebende. 

Solchen  Schmuck  zu  schäften,  erfordert  genau 
so  viel  manuelle  Sicherheit  wie  das  Exakte, 
Glatte  und  darüber  hinaus  ein  Mehr  an  Sen¬ 
sibilität.  Viele  bemühen  sich  darum,  wenigen 
gelingt  die  gültige  künstlerische  Form.  Um 
diese  künstlerische  Form  ging  es  in  dem  von 
der  Gesellschaft  für  Goldschmiedekunst  e.  V., 
Hamburg,  veranstalteten  internationalen 
Künstler-Wettbewerb  .Der  goldene  Anhänger". 
230  Arbeiten  aus  der  Bundesrepublik,  aus  Däne¬ 
mark.  England,  Holland,  Israel,  Italien.  Nor¬ 
wegen  Österreich,  Schweden  und  der  Schweiz 
wurden  dazu  eingereicht  und  die  Jury  war  nicht 
zu  beneiden.  Sie  erkannte  einstimmig  den 
1.  Preis  dem  jungen  ostpreußischon  Goldschmied 
Klaus  Ullrich  zu  für  einen  Anhänger,  der 
an  simplem  Goldreif  befestigt  gelenkig  geglie¬ 
dert  wie  ein  Chatelaine  herabtropft.  In  fünf 
grauen  Perlchen  klingt  das  Schmuckstück  aus. 
wundervoll  in  der  Farbe  und  der  Form,  ein 
echtes  Kunstwerk,  das  seinen  Ehrenplatz  im 
Schmuckmuseum  Pforzheim  linden  wird  neben 
den  Schöpfungen  antiker  und  mittelalterlicher 
Meister  als  Beitrag  unserer  Gegenwart,  in  der 
das  natürliche  Entzücken  über  das  Werk  des 
Goldschmiedes  —  wie  früher  —  die  Bindung  an 
das,  was  schön  und  edel  ist,  beweist. 

Ostpreußische  Goldschmiede  haben  schon  in 
den  vergangenen  Jahrhunderten  Außerordent¬ 
liches  geleistet.  Man  braucht  nur  an  die  Sil¬ 
be  r  b  i  b  1  i  o  t  h  e  k  des  Herzogs  Al¬ 
fa  recht  zu  denken,  die  auf  der  ganzen  Welt 
nicht  Ihresgleichen  hatte.  Daß  diese  Tradition 
über  allen  Wandel  hinweg  fortbesteht,  daß  ein 
ostpreußischer  Künstler  zu  denen  gehört,  die  die 
Entwicklung  tragen,  mag  der  Erkenntnis  dienen 
von  der  Freiheit  und  der  Lebendigkeit  uralter 
Goldschmiedekunst.  Dr.  Ulla  Stöver 


Diese  bronzene  Gürtelschnalle  mit  Vogelköplen 
wurde  bei  Rechenberg  (Kossewen),  Kreis 
Sensburg,  getunden.  F.  E.  Peiser,  der  In  der  Um¬ 
gegend  von  der  Altertumsgesellschalt  Prussia 
unternommene  Ausgrabungen  geleitet  hat,  ent¬ 
deckte,  daß  ein  aut  dem  Paß  zwischen  dem  Pro¬ 
berg-  und  dem  Ixlsee  gelegenes  Gräberleld 
weit  über  tausend  Bestattungen  enthalten  haben 
muß,  von  denen  rund  achthundert  wissenschalt- 
lieh  lestgelegt  werden  konnten  Die  Gürtel¬ 
schnalle  ist  um  6 00  nach  Chr.  gefertigt  worden. 
Aul  den  Resten  spätgriediischer  Kunstübung 
hatte  sich  in  Gebieten  am  Schwarzen  Meer  ein 
germanisches  Kunstgewerbe  entwickelt,  lür  die 
Fibeln  mit  Tierköplen  typisch  waren. 


KJaus  Ul|rlc. 
wurde  am  30.  Mai  iiw 
in  Sensburg  C 
boren.  Seine  0^ 
leben  heute  aut  n2 
Strand  bei  Hum®, 
der  Vater  nach  u 
Kriege  wieder  als  ^ 
praktiziert.  Dtt  SoK 
besuchte  bis  1944  4. 
Schule.  Schon 


war  das  Basteln 
.Hobby".  Als  '  ‘ 
konstruierte  er  n,,. 
Flugmodelle,  ,)  * 
waren  es  mehr  ^ 

aerodynamischen  p„. 

men,  die  ihn  dazu  4« 
geregt  hatten,  al(  u 

eigentliche  Zweck  dieser  Modelle.  1945 
er  als  Soldat  in  Kriegsgefangenschaft, 


gerte 


1946  bestand  Klaus  Ullrich  das  Abitur  unät*. 
gann  im  nächsten  Jahre  in  Husum  mit  derUhi. 
als  Goldschmied,  ab  1950  arbeitete  er  als  Cc 
seile.  1951  und  1952  bei  dem  bekannten 
schmied  C  v  Dornick,  Wohldenberg,  detje 
Arbeit  Ihn  wesentlich  beeinflußte.  Bei 
wurde  er  auch  zum  Silberschmied  ausgebildei' 

Von  1952  bis  1955  besuchte  der  Junge  G0I4. 
schmied  die  Werkkunstschule  Düsseldorf  in  fe 
Klasse  von  Professor  Schollmayer,  wo  er  »d 
nach  den  Jahren  des  .Nachempfindens"  mit  de 
Problemen  der  Formgebung  von  Schmuck  ut< 
Gerat  auseinandersetzen  konnte.  1954  macht«  ^ 
sich  nach  bestandener  Meisterprüfung  i«!fc 
ständig  und  legte  1955  die  Staatliche  Abschlag. 
Prüfung  ab.  Er  arbeitete  damals  viel  lür  d» 
Bronzegußindustiie.  entwickelte  Modelle  In- 
Türgnfte,  Mobeigrille  und  Bronzegeräte  nebe. 
seiner  eigentlichen  Tätigkeit  als  Goldschnitt 
1957  erhielt  er  einen  Lehrauftrag  für  Entwurf 
von  Schmuck  und  Gerat  an  der  Kunst-  uad 
Werkschule  Pforzheim,  den  er  heute  noch  intw 
hat. 

Foto:  Erica  Loos,  Plurilwu 


KULTURNOTIZEN 

Die  KUnstlrrgilde  wird  am  17.  Mai  im  Greta 

Sitzungssaal  des  Alten  Rathauses  in  Eßlingen  ür» 
Jahresliaupt Versammlung  allhalten. 


Die  Werke  von  Rudoll  Bocchardl  bringt  der  Kleb 

Verlag,  Stuttgart,  in  einer  Gesamtausgabe  von  1« 
Banden  heraus  Je  Band  4.19  bis  591  Seilen,  Unna 
21,50  bis  29,50  DM  Rudolf  Borchardt  wurde  12 
9.  6.  1877  in  Königsberg  geboren.  Es  ist  zu  begrata 
daß  sich  dieser  angesehene  Verlag  der  Hinlcrltu» 
sdiait  des  geistvollen,  zutlelst  dem  Humanismen  w- 
pflichteten  Dichters  angenommen  hot,  den  eine  tw 
Freundschaft  mit  Hugo  von  Holmannsthel  verbau 
Bordtardl.  der  Verse  von  Pfndar.  Tronh.idourgciiitt 
Danie  und  englische  Dichter  Übersetzt.  DiameacsJ 
Novellen  verlaßt  hat  als  Literarhistoriker  und  li> 
lurkrltiker  klarsichtig  urteilte  und  konservativ  dudle 
wurde  von  der  Gestapo  in  Italien  verfolgt,  nur  *ei 
seine  Votlahren  der  Jüdischen  Rcllgiousgcnielntdiat 
angehörten.  Mit  Stolz  hat  er  in  seinen  Lebeour 
Innerungen  betonl,  daß  er  in  Königsberg  gebot« 
wurde  und  slels  ist  er  Ilir  seine  ostprcnßisch*  He- 
mat  eingeircien.  Er  slarb  am  19.  Januar  1945  in  dr* 
Tiroler  Ort  Tuns 


c 


Verschiedenes 


3 


2  pens.  Krankensch Western  u.  Mut¬ 
ter  suchen  ruhig  gelegene,  abge¬ 
schlossene  2*  1 — 3-Zlni.- Wohnung 
m.  Bad  u.  Küche;  ländlich,  an  Ge¬ 
gend  nicht  gebunden.  Angeb.  erb. 
u.  Nr.  32  845  Das  Ostpreußenblatt. 
An/-, -Abt.,  Hamburg  13. 


Memelländ.  Keninen* hepaar,  Nicht¬ 
trinker,  Nichtraucher,  sucht  kl. 
Wohnung,  2  Zim.,  Küche,  evtl. 
Bad,  bei  nett.,  cv.,  chrlstl.  ge». 
Leuten  v.  1.  7.  od.  spät.  1.  Kirch¬ 
dorf  od.  am  Rande  einer  Stadt. 
Auf  Wunsch  MVZ  Angeb.  erb. 
u.  Nr.  33  057  Das  Ostpreußcnblatt, 

An/  -Abt..  Hamburg  13. _ 

Instcrhurger,  Rentner,  ehern.  techn. 
Angest.  (Christ),  sucht  tnöbl.  Zim¬ 
mer  bei  ostpr.  Kamille,  angen. 
Umgang.  Mögt.  SUddeut.nchland. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  32  920  Das 
OstpreuQenblatt.  An/. -Abt.  Ham¬ 
burg  13. 


Philatelistische  Mangelware 

It.  Deutschem  Fernsehen 

öo  Danzig  14.80  100  Sowjetzone  (postfr.)  2.30 

150  Danzig  29.50  125  III  Reich  8.25 

50  West-Berlin  4.80  500  Deutsch.  Reich  7.90 

50  Gen.-Gouv.  3.80  100  Dt.  Reich  (Groflf.)  5.90 

alle  Zusammenstellungen  enthalten  nur  verschiedene  und  in 
jeder  Hinsicht  einwandfreie  Marken.  Angebot  freibleibend,  un¬ 
bekannte  Besteller.  Vorauskasse:  ab  25  DM  portofrei,  sonst 
1  DM  phllat.  Frankatur. 

A.  G.  TH.  EGGKRS,  5409  OBERN  HOF  (Lahn) 

Briefmarken  seit  1912 

(vorm.  Charlottenburger  Briefmarken  Verlag.  Th.  Eggers) 


Gesucht  wird 

Thea  Zakalowski 

geb.  23.  5.  1897 

aus  Domlitten  bei  Zintcn,  Ost¬ 
preußen.  Um  Anschrift  bitten 
Erika  Schöttke.  geb.  Quappe, 
Hamburg  6,  Schulterblatt  3.  und 
Gertrud  Quappe.  Berlin  42.  Alt. 
Tempelhof  24. 


Gutshof 

Saatgut,  Pfalz,  30  ha,  eben,  ren¬ 
table»  3-Mann-Untemehmen, 
modernster  Maschinenpark  und 
Einrichtung.  Wohnhaus.  11  Zim¬ 
mer,  Zentralheizung.  Stallun¬ 
gen.  Getreidelager,  ln  bestem 
Zustand,  zu  verkaufen  zu 
410  000  DM.  Zuschr.  erbeten  u. 
Nr.  32  785  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz  -Abt.  Hamburg  13. 


Interessante!  Angebot  für  kurientsdilossene  Käufer 

GESCHÄFTSHAUS 

ln  Neustadt  an  der  Wclnstraße  mit  großem  Laden  und  freier 
Wohnung  zu  verkaufen  evtl,  zu  vermieten  (durch  Todesfall). 
Kaufpreis  80  000  DM.  Mietpreis  für  Laden  monatl.  400  DM.  für 
Wohnung  100  DM.  Anfragen  Uber 

MAX8IE-KURHOTEL,  6181  LICHTEN  BERG  (Odenwald) 


Suche  Angehörige  des  Rechtsan¬ 
walts  und  Notars  Georg  L'rban 
aus  Allensteln.  Ostpreußen,  odei 
Mitarbeiter  seines  Büros  aus  dem 
Jahre  1934  35.  Anton  Kulbatzki. 
5763  Müschede.  Kreis  Arnsberg. 
Bornhohl  19. 

Gerd  I  D  «  im. um.  Königs¬ 
berg  Pr,  Luisenallee.  1944  a.  Aus¬ 
gebombte  bei  ihrer  Schwester 
Erika  in  Palmnicken,  seither  fehlt 
jede  Spur.  Gesucht  von  Hilde  Sei¬ 
fert.  geb.  Hoppe,  aus  Königsberg 
Pr..  Gcrhardutr.  3.  jetzt  85  Nürn¬ 
berg.  Schloßstraße  34. 


■■  Bei  Schmerzen  und  Erkältung 

IVL  ff  5#  Sofort  AMOL,  d."  wohltuende.  n;.tiir-rr.n*  und 

Huutmvdizm  nach  Gebrauchsanweisung  «nwenden! 
KARMELITERGEIST  hilft  1  -  In  allen  Apothokon  und  Drogetl«»  «ihW"* 

flUtOftMcm'n 

■P  9l  ,Schieibmaschin«n-CntaStW.| 
Neueste  Modelle.  Gairnti 
Kundendienst.  KleimB 
Kein  Risiko,  <0  Dmt« 

^  Slots  pttisguniUB*  Sa  . 

Fordern  Sie  Kololm  Tas* 

NÖTHEL  ;  ■ 

GÖTTIN  GEN,  Poilfocti  «Oll 

■  m  ■«  prima  abg.leq«'' 

k96D  Tilsiter  Morten*«» 

y0„fett,  to  halt*  t. 

ganzen  Laiben,  c«.  4,5  kg.  per  »A  MX” 

DM.  Kaie  im  Stoßt  hftlt  linger  Ww- 
Kr  ine  Porlokottlen  bei 

Heinz  Rcglln,  Ahr«niburg!HoHW" 

Fordern  Sin  Preialißte  f.  Bienenhonig  * 
HolMriiicr  l.nndroudi-Wuritwi»»® 


c 


Bestätigung 


3 


Ordentl.  Ehepaar  (Rentner)  findet 
/..  Herbst  kleine  3-Zim. -Wohnung 
mit  Garten  1.  Neubau.  Kreis  Ber¬ 
senbrück.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  32  999 
Das  Ostprcußenblatt,  An/. -Abt.. 
Hamburg  13. 


C 


Suchanzeigen 


3 


Wer  kann  Auskunft  geben  Uber 
Größe  d.  Kfz.-  u.  Landmaschin  - 
Reparaturwerkstatt  Heinrich  So- 
stak,  Hohenstein.  Kr.  Osterode, 
sowie  über  die  Zahl  der  beschäf¬ 
tigten  Arbeitskräfte?  Anschriften 
bitte  an  Charlotte  Sostak.  5277 
Marienheide.  Neuenhaus. 


Einzel-  u.  Doppelzimmer  I.  Schwarz- 
wald  m.  Teil-  u.  Vollpension  (Pri¬ 
vathaushalt)  f.  d.  Sommerurlaub 
laufend  frei.  W.  Lewald.  7271  Slm- 
mcrsfeld-Calw. 


Urlaub  —  Schulferien 
aber  wohin? 

An  alle  Landsleute  aus  Ostpreu¬ 
ßen!  Herzliche  Einladung  zu  d. 
Familien-  und  Jugendfreizeiten 
ln  der  Schweiz  und  Österreich 
von  Juni  bis  September.  Frei¬ 
zeit-Prospekte  erhalten  Sie  von 

Siegfried  Ulbowskl 

Postfach  8 

Bludrnz  Vorarlberg.  Österreich 


Ostpreufje 


Schwerkriegsbeschädigter,  fer¬ 
tigt  Helmatblldcr  ln  schwarz- 
weiß.  Zeichnung  auch  nach 
Foto,  sowie  Wappen  aller  Hcl- 
matkrelse  In  schwarz-weiß  und 
furblg  H.  Streich.  303  Wals- 
rode.  Hinter  d.  Friedhof  6. 


Prima  Il.-Arbelts-  u.  Wanderstlrfel 

12.90;  Sandalen  mit  Gclenkatütze.' 
36  42  16.90  -  43  48  17.90;  Gummlgalo-, 
sehen  ab  5,90.  O.  Terme,  807  Ingol¬ 
stadt  440  80 


Welcher  Landsmann  kann  mir  zur 
Mttpacht  eines  Angelgewfissers 
lm  Raum  Hamburg — Buxtehude- 
Stade  verhelfen?  Angeb.  erb.  u. 
Nr.  32  635  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  18. _ 

Pension  Waldfrieden  t«  <•!  Erholung 
—  auch  für  Dauergaste.  Daselbst 
Schneiderin  geg.  Erholungsurlaub 
gesucht  St  -Peter-Ording.  Wald¬ 
straße. 

Biete  8lt..  ehrlich.,  alleinst.  Lands¬ 
männin  kl.,  sonniges  Helm  1.  ruh., 
mod  Haus  (part.)  am  Stadtrand 
ln  Oldenburg  (Oldb).  Stunden¬ 
weise  Hilfe  1.  Haushalt  geg.  Mlct- 
verrechnung  erwünscht  Angeb. 
erb.  u.  Nr.  32  813  Das  OMpreußcn- 
blatt.  Anz. -Abt..  Hamburg  13. 


Gesucht  werden  Verwandte  von 
August  Baumgardt,  Markthuusen 
(Popelken),  Kreis  Labiau.  Ostpr., 
Jetzt  wohnh.  775  Konstnnz-Wol-[ 
len,  Löwengasse  S. 

Suche  die  Anschriften  v.  noch  le¬ 
benden  Familien  aus  der  ehern. 
Stefrecksiedlung  in  Könlgsberg- 
Juditten.  Wlllmannstraße  Insbe¬ 
sondere  Herrn  MÖck.  Wtllmann- 
straße  14.  Herrn  Steffen.  Dtpl- 
lng..  Steffecksledlung,  Frau  Ha¬ 
gen.  die  Ehefrau  v.  Zimmermann 
Fritz  Hagen,  der  1946  l.  Kbg.  ver¬ 
storben  Ist.  Erna  Enz.  geb.  Baar,, 
783  Emmendingen.  Karl-Frled- 
rlch-Siraßc  31.  fr  Kbg.-Juditten, 
Steffecksledlung.  Wlllmannstr.  16 


C 


Bekanntscha 


ften  ^ 


Angestellte.  36  J„  ev.,  sehr  einsam, 
wünscht  sich  nette  Freundin  zw. 
35—40  J.  Evtl.  Urlaubsplanung 
August.  Zuschr.  erb  u.  Nr.  33  037 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 

Raum  Norddeutschland :  O  tpreu 
ßln.  häusl.,  24/1,62.  mtttelbl.,  ev., 
Vcrw.-Angest.,  sucht  nette  Her- 
renbekanntsch.  Bildzuschr.  erb.  u. 
Nr.  33  011  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13 
Kaum  Düsseldorf,  Königsbet gerin. 
Vertreterin  1.  Großhandel,  ev.. 
39/1,63,  sucht  passend.  Ehepartner. 
Witwer  m.  Kind  angen.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  32  921  Das  Ostprcußen¬ 
blatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 
Tüchtigem,  erf.  Landwirt,  ev.,  ab 
30  J..  bietet  sich  vorzügl.  I.ebens- 
exlsteuz  durch  Einheirat.  Genaue 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  33  015  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 

mit  Wohnung  Raum  Hamburg, 
möchte  gern  zw.  spät.  Heirat  auf¬ 
richtigen  Lebensgefährten  ken¬ 
nenlernen.  Zuschr.  erb.  unt.  Nr 
33  012  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 

Oxtpreullln. 

sch!.,  dklbld  ,  musik-  und  natur- 
liebend,  möchte  gern  aufgeschlos¬ 
senen  Herrn  mit  Niveau  passend. 
Alters  kennenlernen.  Raum  Nord- 
rhelnwestfalen.  Schreiben  Sie  mir 
bitte  mit  Bild  (zurück)  unter  Nr. 
32  962  Das  Ostpreußenblatt.  Anz - 
Abt..  Hamburg  13 


Reusen-,  Aal*  und 
H«cht*öcke,SleH" 
Stak-Zugneht 
Kanlnthen-fong* 
netxe  u*w 
Kataloge  freit 

Schutxneti©  gegen  VogeWrof! 
MECHANISCHE  NETZFABRIK 
W.  K  R  EMMIN  K.-O., 

79  Oldenburg  23 


Königsberg  (Pr) 

Marauncnbof,  Obertelrhufer  18 
Eigentümer  1944  45? 
Finanzamt-Süd 
Erbitte  Auskunft!  Erben 
Weiamann  —  Carstens 
1  Berlin  31.  Kronprinzendamm  3 


Ostpreuße.  Witwer,  68  1.68.  ev..  al¬ 
leinstehend.  mit  Rente  u.  LAG, 
ehern.  Landwirt,  sucht  eine  allein¬ 
stehende  Rentnerin.  b.  6S  J.  zw. 
gemclns.  Haushaltsführung.  Hei¬ 
rat  nicht  ausgeschlossen.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  32  960  Das  Ostprcußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Ev  Frau.  53  J..  möchte  gut  situier¬ 
ten  Herrn,  der  zu  mir  nach  Kon¬ 
stanz  kommt,  zw.  Ehe  kennen¬ 
lernen.  Wohng.  vorh.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  32  328  Das  Ostpreußen - 
blatt.  An». -Abt..  Hamburg  13. 

Wer  möchte  ev.  Witwe  (Buchhalte¬ 
rin),  52  J..  m  9jtthr.  Sohn  u  schön 
Haus-  u.  Grundbesitz  (Neubau. 
11  Zi..  Zentralhelzg.  Telefon  pp  ) 
ein  auflicht,  u.  treuer  Ehege¬ 
fährte  sowie  guter  Vater  sein? 
Bitte  um  nur  emxtgem  Zuschr 
gut  situiert.  Herren  (o.  Anh.)  ln 
ge*.  Position  u.  viel  Sinn  für  das 
schöne  Haus  u.  Helm  entspr. 
Alters,  mögl.  m.  Bild  (zur.)  u 
Nr.  32  750  Das  OstpreuQenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13.  t 


Ein  Kaffee  für  alle  Tage 
Landsleute  trinkt 

PETERS-KAFFEEI 

5®»  K  «.»6  DM.  Ab  iS  DM  porto¬ 
freie  Nachnahme,  abzüglich  2»/. 
Skonto.  Be!  kleineren  Mengen 
Portoanteil. 

Ernst  A.  Peters.  Abt.  Ostpr. 
Bremen  5,  Manteuffelstraße  34 


Tilsiter  Markenkäse 

von  der  Kuh  zum  VerbrautRt**; 

OstpreußLscher  Typ.  Broten  vx 
etwa  2.5  bis  4.7  Klio,  unfrei  p* 
Post,  einschließlich  Verpackung 

vollfeH  ,©  Kilo  3,80  DM 

Spesenfreie  Nachnahme 

Molkerei  Travenhorst 
2361  Post  Gnissau 
Ober  Bad  Segeberg  _ _ 


LANDSLEUTE 

kauft  bet  unseren  Inseret 


Beste  Bratheringe 

Hausfrauenart.  haftbar  hörige 
stellt,  Hache  Runddose.  400  « 
Dlscountpreis  ab  Fabrik  per 
Dose  0,7$  DM.  lm  Karton  zu 
™  Stück  per  Nachnahme  Ab 
3  Karton  spesenfrei 
FISCHKONSERVENFABRIK 
333  ECKERNFORDE  (Ostseel 
Flscherstn.Dc  24 


Schmerzfrei  4 

wurden  Tausende  rhcumakranM 
|  Menschen  durch  Anwendung 
Dr  Ron  sc*  l^ferdc-Fluld  ••  ~ 

grün  mit  Tiefenwirkung  - 
langen  deshalb  auch  kosten»* 
unverbindlich  den  Frelprotpr*' 
Sehm»-r*frc!heir  Mmck  Abt  «  ■ 
Rendsburg  (Ausschneiden  und 
Absender  cinsenden  genügt) 


Jahrgang  14  /  Folgo  IQ 


Das  Ostpreußenblatt 


Fine  alarmierende  Zahl 


Rezepte  aus  dem  Leserkreis 


Jede  Stunde 

verungliidu  eine  Hausfrau  tödlich 

.Sicherheit  ln  Heim  und  Freizeit* :  Unter  diesem 
Namen  haben  sich  Veitreter  des  öffentlichen  und  pti- 
vaten  Lebens  zu  einer  Arbeitsgemeinschaft  zusain- 
mcngeschlossen.  Ziel  der  neuen  Gemeinschaft  ist  es, 
dem  Tod  im  Haushalt  den  Kami/,  anzusagen  Als 
erstes  wollen  die  .Ritter  der  Hausfrauen"  alle  Be- 
vöikerungikreue  . über  ein  sitherheltsbewuBtes  Ver¬ 
halten  in  allen  Lebensbereichen*  auflclären 

Daß  eine  solche  Aufklärung  bitter  notwendig  Ist. 
beweist  die  Statistik  Jährlich  verunglücken  8000  Men¬ 
schen  im  Haushalt.  Jeder  dritte  tödliche  Unfall,  der 
sich  in  der  Bundesrepublik  ereignel,  geschieht  im 
Haushalt.  Mit  der  fortschreitenden  Elektrifizierung 
und  Mechanisierung  unserer  Küdion  wird  die  Unfall¬ 
kurve  noch  weilc-r  steigen  In  den  Vereinigten  Staa¬ 
ten  beispielsweise  ereignet  sich  heute  die  Hallte  aller 
Unfälle  im  Haushalt.  Dort  verunglückten  1fl57  28  00(1 
Menschen  tödlich  im  Haushalt  gegenüber  14  200  im 
Beruf 

fn  der  Mehrzahl  sind  cs  Hausfrauen,  du-  zu  Hause 
verunglücken  dann  aber  folgen  gleich  die  Kinder - 
Unkenntnis,  Gleichgültigkeit  und  Unordenthchkett 
sind  die  Hauptgründe  für  die  Immer  noch  steiqendo 
Tendenz  der  Un', allkurven.  Ein  mahnendes  Wort  rich¬ 
ten  die  Experten  vor  allem  an  die  jungen  Hausfrauen, 
die  aus  Unerfahrenhelf  sehr  viele  Unfälle  verur¬ 
sachen 

Aber  auch  erfahrene  Hauslrauen  machen  manchen 
verhängnisvollen  Fehler.  Hand  auls  Herz  —  welche 
.ordentliche  Hausiran*  hätte  etwa  no<h  niemals 
Scheuersand  tn  einer  geöffneten  schartkantigen  Kon¬ 
servenbüchse  autbewahrt.  Stühle  auf  dem  Tisch  als 
Leiterersatz  benutzt  oder  über  schadhalle  Leitungen 
oder  schlechte  Beleuchtung  leichtfertig  hinweggese- 
llen?  f«>l 


utters 

Feierstunde 


Wurstsuppe  und  heimatliche  YVursI  Ji\ 

Frau  A.  F  r  e  u  n  d  l .  Nöttingen  bet  Flörsheim  I 

erinnert  sich  sehnsuchtsvoll  der  heimatlichen  \  \  i 

Leber-,  Flui  und  Giülzwutst  ,„,d  schreib!  uns  Vlj 

wie  sie  sich  jetzt  aul  einlache  Weise  diesen  Ge-  Av 

null  verschallt.  |u 

Zutaten:  750  Gramm  Speck  oder  Baiuhstück  -v. 

250  Gramm  Leber.  V»  Srhwelnskopl,  lOOO  Gramm 
Lunge.  I  Liter  Flut.  5Q0  Gramm  Grütze.  7  Z wie- 
be/n,  Bohnenkraut.  M a/oran.  Pleiter,  gemahlene 
Nelken.  Salz. 

Speck.  Schweinekopl  und  Lunge  werden  weich 
gekocht.  Die  Leber  wird  einmal  durchgeschnitten 
und  kurz  iiberbnihl.  Speck,  Leber  und  2  Zwie- 
beln  werden  zweimal  durch  den  Fleischwoll  ge-  Auf  den 
dreht.  Abschmecken  mit  Majoran  Sah  und  Piel- 
ler,  mit  einer  Tasse  der  Kochbrulie 
einmal  aulkochen  und  in  c 
erkalten  lassen 

Zur  Blutwurst  werden  die  besten  Sludte  von 
dem  Sdiwemskopl  tu  Würfel  geschnitten,  der 
Rest  des  Kopfes  und  das  Ohi  werden  einmal 
durch  die  Maschine  gegeben  und  diese  Menge  in 
zwei  Telle  geteilt.  Die  eine  Hälfte  wud  mit  den 
geschnitlenen  Koplwurleln  gemischt,  '/«  Liter 
Blut,  eine  Tasse  Brühe,  Ptcfferkraut.  Majoran, 
wenig  gemahlene  Nelken,  Pfeffer  und  Salz  dazu, 
absdunerken,  einmal  aufkochen  und  ebenfalls  in 
einer  Schüssel  erkalten  lassen. 

Grützwurst:  Mil  dem  Rest  der  Brühe  kocht 
man  500  Gramm  Grütze  oder  Graupen 
Stunde  weich,  dazu  die  zweite  Hulfte  des  von 
der  Blutwurst  Zuriirkbehaltenen,  '/»  Liter  Blut, 

Majoran,  Bohnenkraut,  Nelken,  Pfeffer, 

Einmal  auf  kochen  und  zum  Erkalten  In  eine 
Schüssel  schulten 

Zu  der  andern  Hälfte  1  bis  2  Liier  Wasser 
schütten,  ntll  Salz  und  Pleffer  abschmecken  — 

schon  ist  die  Wurstsuppe  fertig.  _ _ a _ _  _ _ t  _ _ _ _ 

Man  gibt  Sauerkohl  und  Salzkarloffeln  zu  der  Mittagessen  nur  mal  so  aus  der  Hand  gegessen 
frischen  Wurst.  *  *  *  -  ---  - 

Majoran  und  Bohnenkraul  werden  fein  durch 
ein  Sieh  geribbelt 

Frau  Charlotte  Schwarz,  Bad  Lauterberg, 
empfiehlt  für  eine  Wurstsuppe  folgendes 
Gramm  grobe,  unqeraucherte  Leberwurst, 

Gramm  gute  Blutwurst  mit  l'/s  Liter  guter 
Knochenbrühe  übergießen  und  die  Wurst  darin 
auflüsen,  Etwas  Majoran  und  Plelferkraut  dazu¬ 
geben.  Es  schmeckt  last  wie  zu  Hausei 


kleinen  und  mittleren  Höfen  in  waren,  und  jedes  auf  den  Armen  der  Eltern  ins 
unseier  Heimat  hatte  die  Frau  ihr  gerüttelt  Maß  Bettchen  getragen  war,  dann  gab  es  für  die 
verrühren,  an  Arbeit.  Von  der  ersten  Fuhre  Dung  im  Früh-  Altesten  noch  eine  .Sonderzuteilung*.  Sie 

mer  Porzellanschüsscl  Jahr  bis  zum  letzten  Wagen  mit  Rübenblättern  drängten  sich  in  Vaters  Bett  und  bekamen  eine 

im  Hcrbsti  auch  mal  zut  Abwechslung  mit  der  Fortsetzung  vom  .Mümmelmann"  oder  vom 

_  Sense,  mit  der  Schaufel  und  sehr  oft  mit  der  .Starken  Gottlteb*  vorgelesen,  wahrend  die 

Würiel  geschnitten,  der  Leine  In  der  Hand.  Alles  wurde  ohne  Klage  Mutter  zur  Küche  zuriickging  Dd  wurde  noch 

getan,  denn  die  Arbeit  lohnte,  man  tat  eins  zum  schnell  autgeraumt  und  die  Seen  und  Bäche 
andern,  es  mehrte  sich  in  Stall,  Scheune  und  vom  Fußboden  aufgewischt 

dn't  v0,?/l!dVll.eS'  WdS  ^  Le,bpsndhrun3  Nun  kam  die  Festtagssümmungl  Noch  einmal 
und  Notdurft  gehörte  wurden  ejnjge  Stüdlchen  Holz  zum  Feuer  ge- 

Mit  dem  allen  wuchs  auch  die  Ktnderschar,  legt,  und  der  Wasserkessel  fing  leise  an  zu 
eins  geseilte  sich  zum  andern  und  so  ward  es  summen  Das  war  der  Anfang.  Wenn  auch  nur 
bald  ein  Häuflein,  das  lustig  umhertollte.  Auch  Blümchenkaffee  tn  die  Kanne  kam  —  was 
sie  wollten,  wie  olle  Kinder,  geliebt  und  ge-  machte  es  schon,  auch  der  duftete,  frisch  ge¬ 
rn  einer  tr^s,pl  werden,  wollten  ihre  Ärmchen  einmal  brüht' 

um  den  Hals  der  Ettern  legen,  sie  brauchten  Nun  kam  etwas,  das  jedem,  der  es  am  ändern 
auch  Güte  und  Strenge,  um  gedeihen  zu  kön-  Morgen  vergessen  haben  sollte,  ansagte:  Heute 
Salz  non  Zuallererst  aber  Nahrung  und  Kleidung1  ist  ja  Sonntag  —  die  weiße  Tischdecke  auf  dem 
Sie  halten  olt  Hunger.  Wenn  die  Mutter  vom  Küchentisch.  Nun  war  es  erst  schön!  Der  Docht 
Felde  kam,  kdnnte  sie  schon  die  Begrüßung  der  kleinen  Blendlampe  wurde  runlerge- 
.Mütterchen,  ich  hab  ja  so'n  Hungert"  schraubt,  es  gab  die  dämmerige  Stille  und  den 

,  _  .  .  Frieden  zu  alledem. 

Da  war  ein  Tag  in  der  Heuernte.  Dunkle  Wol¬ 
ken  zogen  am  Himmel  auf.  und  so  sollte  das  Den  Teller  und  das  Messer  in  der  Hand,  ging 
W  i  die  Mutier  nun  zur  Kammer,  da  lagen  die 

werden.  Aber  der  Ruf  .Mutti  —  Hunger",  warf 
doch  alles  über  den  Haufen. 

Die  Mutter  wußte,  was  sich  schnell  bereiten 
ließ,  allen  gut  schmeckte  und  auch  ordentlich 
200  sättigte:  Eterstjch,  im  tiefen  Fett  gebacken.  Die 
125  Kinder  nannten  das  Gericht  einfach  .Pummel- 
chens" 

Das  Feuer  brannte  lichterloh,  das  Fett  war 
heiß.  Der  Mutter  war  der  Teig  noch  immer  nicht 
locker  genug,  sie  schlug  ihn  kräftig  mit  dem 
Schneebesen.  Die  kleine  Schar  war  nahe  am 
Herd,  das  Kleinste  war  sogar  in  den  Torfkasten 
geklettert,  um  gut  sehen  zu  können.  Wenn 
der  erste  Pummel  braun  sein  würde  und  in 
Zucker  getaucht  —  wer  würde  ihn  kriegen? 

Das  Feuer  ward  zu  groß,  das  Fett  zu  heiß,  so 
schlug  die  Flamme  in  die  Pfanne.  Kreischend 
stob  die  kleine  Schar  zuruck.  Aber  es  sah  schlim¬ 
mer  aus  als  es  war  —  die  Mutter  deckte  den 
Topfdeckel  auf  und  zog  die  Pfanne  vom  Feuer 
Dajrn  ließ  sie  den  ersten  Teig  ins  Fett  laufen. 

Aber  immer  ging  es  bestimmt  nicht  so  unge¬ 
mütlich  zu.  wenn  auch  die  Arbeit  im  Sommer 
nie  alle  wurde,  von  Montag,  nein,  von  Sonntag 
bis  zum  Sonnabend.  Aber  der  Sonnabendabend 
war  anders.  Da  kam  die  Feierstunde  der  Mutter. 


Platz  für  den  Gänsebraten 

Daß  unsere  Landsleute  sehr  gastfreundlich 
sind,  ist  bekannt.  Man  verstand  in  unserer  Hei¬ 
mat  nicht  nur  zu  arbeiten,  sondern  auch  zu 
feiern,  besonders  dann,  wenn  ein  Anlaß  dazu 
gegeben  war.  Nicht  nur,  daß  es  dann  lustig  her¬ 
ging  —  den  Gästen  wurde  auch  alles  geboten, 
denn  sie  sollten  später  nicht  sagen  können,  sie 
hatten  nichts  zu  essen  und  zu  trinken  bekom¬ 
men. 

Auf  einer  Konfirmation  bei  meinem  Onkel  im 
Kreise  Lyck  war  das  Festmahl  recht  üppig:  es 
ging  nun  dem  Ende  zu.  Vielfältige  köstliche  Vor¬ 
speisen  hatten  den  Appetit  angeregt  und  ihn 
zugleich  auch  fast  gestillt. 

(Ich  dachte  darüber  nach,  wie  seltsam  es  ist, 
daß  die  Menschen  jedes  Ereignis,  ob  freudiger 
oder  trauriger  Natur,  daß  sie  Geburtstag,  Taufe, 
Verlobung,  Heirat,  Wiedersehen,  Schulschluß, 
Weihnachten.  Neujahr,  Ostern,  Pfingsten  — 
und  auch  den  Tod  —  mit  einem  Riesenschmaus 
zu  feiern  pflegen,  mit  diesem  gemeinsamen 
Schmecken  besonders  erlesener  Gerichte  und 
Getränke  Es  ist  Erhöhung  der  Lebenslust  bei 
einem  frohen  Anlaß,  Trost  bei  der  Trauer. 
Vielleicht  ist  diese  Art  des  Feierns  ein  Über¬ 
bleibsel  aus  den  Zeiten  der  Hungersnot,  als  ein 
Sieg  gedacht  über  die  Zeit  des  Mangels. j.  , 

Auch  diesmal  hatte  die  Hausfrau  ihr  Mög¬ 
lichstes  getan  (so  dachte  man),  und  nach  einem 
mit  seltenen  Gewürzen  bereicherten  Hühner¬ 
frikassee  erwartete  man  eigentlich  den  Nach¬ 
tisch,  den  Käse,  das  Obst.  Da  kam,  getragen 
von  der  lächelnden  Tochter  des  Hauses,  die 
Gans. 

Der  duftende  Braten,  goldbraun  glänzend, 
den  man  schon  knusprig  unter  dem  Zahn  zu 
fühlen  meinte,  mit  der  gewölbten  Brust,  den 
rundlichen  Schenkeln  —  der  Gänsebraten.  In¬ 
begriff  köstlicher  Genüsse,  wie  sie  einem  im 
Schlaraffenland  gebraten  in  den  Mund  fliegen, 
—  diesmal  wurde  er  nicht  mit  dem  freudigen 
.AhP  empfangen  wie  sonst,  als  lange  erwar- 
eter  Höhepunkt  des  Mahles.  Fast  beängstigend 
egte  sich  das  Gefühl  auf  einen  jeden,  daß  das 
loch  des  Guten  zuviel  sei  nach  einem  solchen 
'estessen,  geradezu  eine  Zumutung  für  den 
chon  mit  soviel  anderen  guten  Sachen  gefüllten 
tagen. 

.Ach.  ausgeschlossen,  ich  kann  nicht  mehrt* 
chzte  der  eine. 

.Diesmal  muß  ich  streiken'"  bedauerte  der 
andere. 

.Wie  schade,  hätte  ich  das  gewußt'"  ver¬ 
kündete  der  dritte. 

Die  Tafelrunde  protestierte  einstimmig.  Aber 
die  alte  Reget,  daß  man  der  Hausfrau  für  das, 
was  sie  gekocht  hat,  auch  Ehre  antun  muß  und 
wenn  man  nur  ein  Häppdien  von  jedem  Gang 
aul  den  Teiler  legt,  gestattete  eigentlich  nicht, 
daß  die  Gans  ungegessen  blieb. 

Da  schlug  Onkel  Oskar,  der  sich  immer  zu 
helfen  wußte,  an  sein  Glas  und  verschaffte  sich 
Ruhe. 

.Ich  will  euch  die  Geschichte  erzählen,  die 
mein  Vater  uns  immer  bei  solchen  Gelegen¬ 
heiten  zum  besten  zu  geben  pflegte.  Vielleicht 
macht  sie  euch  Appetit.  Stellt  euch  vor.  ihr 
wäret  in  einer  großen  Versammlung,  die  dicht 
von  Menschen  ist.  so  dicht,  daß  man  nicht  ein¬ 
mal  eine  Stecknadel  auf  den  Boden  werfen 
könnte.  Alle  warten  aut  den  Herrn  Bürger¬ 
meister,  der  eine  Erklärung  abgeben  will.  End¬ 
lich  kommt  er.  Er  geht  mitten  durch  die  Menge. 
Und  in  dieser  Menge,  in  der  anscheinend  nicht 
der  winzigste  Platz  mehr  frei  war,  öffnete  sich 
eine  lange  Gasse,  von  der  Tür  bis  zum  Po¬ 
dium  Alles  drängt  sich  zurück,  um  dem  Bürger¬ 
meister  Platz  zu  machen!"  Er  lächelte:  .Meint 
ihr  nicht,  daß  Ihre  Majestät,  die  Gans,  die 
gleiche  Ehre  verdient,  die  jenem  Bürgermeister 
zuteil  wurde?" 

Großes  Gelächter  antwortete  ihm,  und  spon¬ 
tan  hielten  plötzlich  die  Gäste  alle  der  Haus¬ 
frau  den  Teller  hin,  um  jeder  sein  Stück  von 
dem  herrlichen  Gänsebraten  zu  erhalten.  Ja, 
und  wenn  ihr  nun  fragt,  wie  es  weiterging  — 
es  wurde  lustig  weitergefeiert,  denn  es  war  ja 
ein  besonderer  Tag  in  der  Familie,  und  unser 
guter  Bärenfang  mag  dazu  beigetragen  haben, 
daß  dieses  üppige  Festmahl  keinem  Gast  ge¬ 
schadet  hat. 

Hans  Borutta 


Wasser  durch  den  Kutter  gerieben,  es  muß  sehr 
gut  binden.  Das  Schwei  net  fe/sch  wird  ohne  Was¬ 
ser  bündig  geriehen,  alles  zusammen  tüchtig 
durchgerieben,  dabei  die  Gewürze  zugesetzt. 
Man  rechnet  aul  ein  Plund  Fleischmasse  16 
Gramm  Salz,  /Vs  Gramm  leinen  weißen  Pleiter, 
1  Gramm  Salpeter.  I  Gramm  Zucker,  1  Zehe 
Knoblauch,  2  Gramm  Senlkörner  und  eine 
kleine,  geriebene  Zwiebel.  Die  Würste  in  einen 
Milleldarm  Hillen  und  heiß  vielleicht  Vit  Stun¬ 
den  abräuchern,  bis  sie  schön  hellgelb  sind.  Dann 
eine  Stunde  bet  80  Grad  leise  ziehen  lassen. 

Herr  S  c  h  tn  I  il  t  k  e  ,  Duisburg-Meiderich, 
wandelt  das  Rezept  ein  wenig  ab,  er  rät,  das 
etwas  schwierige  Geschält  mit  Gefühl  und  Liebe 
iu  besorgen. 

5  Plund  Schweineschullcr  werden  klein  ge¬ 
schnitten,  man  salzt  die  Masse  etwas  und  dreht 
sie  durch  die  10-  bis  12-mrn-Scheibe  des  Fleisch- 
wolls.  Fest  In  eine  .Schlisse/  drucken  und  bis  zum 
nächsten  Tage  sieben  lassen  Man  besorgt  sich 
elwas  Fersenllelsch  und  einige  Kalbshaxen  (wie¬ 
viel,  sthreihl  unser  Leser  nicht),  dreht  beides 
durch  die  leinsle  Scheibe  des  Wolls  und  knetet 
es  mit  Wasser,  bis  es  einen  dicken  Brei  gibt. 


Mütterchen,  ich  habe  Hunger! 


Ringelreihen 
auf  einer  Wiese 
in  Lötzen  .  .  . 


. . .  und  gleich  wird  man  s ich  bücken, 
Blumen  pllücken  und  sie  der  Mutier 
bringen  —  zum  M ullerlagl 


schwachem  heuer  gleichmäßig  gekocht.  Um  zu 
probieren,  ob  die  Würste  gar  waren,  stach  man 
vielleicht  nach  einer  halben  Stunde  mit  einem 
dünnen,  spitzen  Hölzchen  in  eine  Wurst  hinein 
Wenn  dann  die  ausguellende  Flüssigkeit  nicht 
mehr  blutig  war,  konnte  die  Wurst  herausge¬ 
nommen  werden,  dann  war  sie  gar .  Wie 
schmeckte  die  Grützwurst  mit  Pellkarlotleln  und 
Suppe  gut  oder  mit  einem  Stück  hausgebacke¬ 
nem  Schwarzbrot!  So  ein  richtiges  oslpreußi- 
sefies  Marfellchen  mußte  alles  können,  Brol- 
backen  und  Wurstmachen.  Trotz  aller  Moderni¬ 
sierung  und  Technisierung  war  doch  das  Selbst- 
gemachte  am  schönsten  und  besonders  schön  in 
der  Heimat ! 

Mit  diesen  liebevollen  Worten  wollen  wir 
nun  die  Wurslemacherei  beenden.  Zur  Pflege 
der  heimatlichen  Kultur  gehört  Ja  auch  die 
Küche,  tn  der  es  wie  eh  und  Je  schmecken  soll 
.wie  bet  Muttem“.  Ich  glaube,  mit  diesen  Erin¬ 
nerungen  an  Schlachtfeste  und  deren  Duft  ist 
vieles  wieder  lebendig  geworden,  das  es  wert 
ist,  erhalten  zu  werden.  Dieses  Festhalten  an 
guten  heimatlichen  Sitten  wollen  wir  uns  nicht 
nehmen  lassenl 


VON  RUTH  GEEDE 


«Wo?"  fragte  er  leise.  «Ich  glaube,  in  der  Kü¬ 
che!'  flüsterte  es  von  oben. 

Der  Oberst  hatte  einen  Hund  —  einen  schauer¬ 
lichen  Kläffer,  wie  Tante  Klärchen  bisher  immer 
gefunden  hatte.  Nun  erschien  ihr  die  knurrende 
Bestie  an  der  Hand  des  Nadibarn  wie  ein  Ret¬ 
tungsengel.  Tante  Klärchen  warf  den  Schlüssel 
von  der  Kiichenttire  hinab.  Herr  und  Hund  schli¬ 
chen  sich  die  Hintertreppe  empor,  der  Oberst 
schloß  auf,  öffnete  dann  mit  einem  Ruck  die 
Türe,  riß  die  Taschenlampe  hoch  und  schrie: 

.Stillgestanden!" 

.Buff!"  machte  es  als  Antwort,  und  dann  noch 
einmal:  .Buff!  Buff!“ 

Zugleich  stieg  ein  brenzliger  Geruch  in  die 
Nase  des  beherzten  Retters. 

„Buff!"  machte  auch  der  Hund,  kniff  den 
Schwanz  ein  und  entschwand. 

Was  der  Oberst,  nachdem  er  sich  durch 
beißende  Schwaden  hindurchgeniest  hatte,  in 
der  Küche  fand  -  war  ein  glühender  Topf,  in 
dem  irgendetwas  laufend  krepiert. 

„Die  Bier!“  schrie  Tante  Klärchen,  als  sie  we¬ 
nig  spater  in  der  Flurtüre  erschien,  .die  hatte 
ich  ja  total  vergessen!" 

Die  Eier  hatten  infolge  Wassermangels  und 
übermäßiger  Hitze  sich  in  kleine,  harte,  schwar¬ 
ze  Kohlen  verwandelt,  die  gegen  den  geschlosse¬ 
nen  Deckel  schossen,  und  der  glühende  Topf  war 
nahe  daran,  in  der  Küche  ein  lustiges  Feuerchen 
zu  entfachen.  Beherzt  griff  der  Oberst  zu 
und  beförderte  das  Obel  mit  einem  großartigen 
Wurf  auf  den  Hof  hinaus,  wo  es  beinahe  den 
empörten  Kläffer  getroffen  hätte. 

Aus  der  gemeinsamen  Hinbrecherjagd  wurde 
dann  eine  ausgedehnte  mitternächtliche  Tee¬ 
slunde,  und  der  Oberst  fühlte  sich  in  seiner 


haben  mochte:  es  schmeckte  einfach  delikat! 

Tante  Klärchen  hätte  also  auch  eine  großartige 
Ehefrau  abgegeben.  Aber  wenn  die  Sprache  auf 
dieses  Thema  kam,  wurde  Tante  Klärchen  ener¬ 
gisch,  um  nicht  zu  sagen  bissig.  Sie  knurrte  so 
etwas  wie:  „Laß  mich  mit  den  Mannsleut'  zu¬ 
frieden,  taugt  doch  zu  nuscht  .  .  ."  Sie  halte 
wohl  in  frühester  Jugend  eine  bittere  Enttäu¬ 
schung  erlebt  oder  war  von  dem  Obermaß  an 
Brüdern  erdrückt  worden.  Jedenfalls  hatte  Tante 
Klärdien  jeden  Bewerber  um  ihre  Hand  abge¬ 
wiesen,  obgleich  es  an  denen  nie  gemangelt 
hatte.  Denn  sie  war  eine  blitzgescheite,  humor¬ 
volle  und  ansehnliche  Frau. 

Selbst  jetzt,  wo  Tante  Klärchen  so  langsam  auf 
die  Sechzig  zusteuerte,  hatte  sie  noch  Chancen. 
Ihr  Nachbar,  ein  verwitweter  Oberst  a.  D.  peilte 
mehr  zu  Tante  Klärchens  blankgeputzten  Fen¬ 
stern  hinüber,  als  es  eigentlich  schicklich  war. 
Aber  Tante  Klärchen  war,  bis  auf  ein  gelgent- 
liches  Flachendem  über  den  Gartenzaun  hinweg, 
restlos  abgeneigt,  mit  dem  Nachbarn  in  ein  in¬ 
timeres  Gespräch  zu  kommen. 

Nun  war  es  wieder  einmal  Vorfrühling  gewor¬ 
den.  Die  Schneeglöckchen  in  Tante  Klärchens 
Garten  slanden  zart  und  porzellanen  in  der 
Sonne,  das  erst  Veilchen  guckte  aus  dem  Ver¬ 
steck  in  der  Hecke,  und  Primeln  und  Perlblüm- 
dien  sdimückten  sich  osterbunt.  Das  Fest  war 
zwar  schon  vorüber,  die  Neffen  und  Nichten  hat¬ 
ten  fleißig  im  Garten  nach  Ostereiern  gesucht 
und  Tante  Klärchen  war  dabei,  sich  von  den 
Strapazen  zu  erholen,  da  meldete  sich  ein  älterer 
Neffe  zum  Besuch  an. 

„Mach'  mir  aber  bitte  deine  berühmten  Russi- 
sdien  Eier!"  hatte  er  auf  die  Karte  geschrieben. 

Tante  Klärchen  tat  also  in  Anbetracht  des  zu 
erwartenden  Riesenappetits  rechtzeitig  am 
Abend  zuvor  eine  runde  Mandel  Eier  in  den 
Kochtopf.  Was  übrigblieb,  fand  immer  noch  Ab¬ 
nehmer! 

Was  war  das  nur  lur  ein  herrlicher  Vorfrüh¬ 
lingsabend!  Tante  Klärchen  durchwanderte  noch 
einmal  tiefatmend  ihren  kleinen  Garten.  Die 
Luft  war  wie  Seide,  ein  ganz  zartes  Wind¬ 
dien  wehte  oral  brachte  von  den  Äckern  einen 


irgendwo  aus  dem  Haus  kam.  Tante  Klärchens 
Herz  klopfte  bis  zum  Hals.  Sie  lauschte  atemlos 
in  das  Dunkel  hinein  —  kein  Zweifel,  das  Ge¬ 
räusch  kam  nicht  durch  das  geöffnete  Fenster, 
sondern  einwandfrei  aus  den  unteren  Räumen. 

Ein  Einbrecher!  ging  es  Tante  Klärdien  durch 
den  Sinn.  Vielleicht  hatte  der  Kerl  sich  schon 
eingesdilichen,  als  sie  mit  dem  Nachbarn  spa¬ 
zierengegangen  war?  Sicherlich  —  der  Dieb  hatte 
das  beobachtet  und  war  durch  das  Küchenfenster 
oder  die  Speisekammer  eingestiegen.  Hätte  sie 
doch  bloß  noch  einmal  in  die  Küche  geblickt, 
als  sie  nach  Hause  gekommen  war.  „Aber",  so 
folgerte  Tante  Klärchen  ganz  sinnvoll,  „das 
wäre  vielleicht  auch  nicht  gut  gewesen,  dann 
hätt'  der  Krät  mir  eins  auf  den  Deez  gegeben!" 

Wieder  das  Geräusch!  Der  Kerl  polterte  rich¬ 
tig,  so  eine  Frechheit.  Siedendheiß  fiel  Tante 
Klärdien  ihr  Silber  ein,  das  unten  im  Wohn¬ 
zimmer  in  den  Schränken  lag.  Das  gute  Familien¬ 
silber.  Das  durfte  der  Kerl  nicht  in  die  Hände 
bekommen,  geschehe  was  da  wolle. 

Langsam  erhob  sich  Tante  Klärchen,  tastete 
sich  so  leise  wie  möglich  zum  Schrank,  schlüpfte 
in  den  Morgenrock  und  schlich  sich  zum  Fenster 
Genau  gegenüber  leuchleie  tröstlidi  das  helle 
Viereck  des  nachbarlichen  Schlafzimmerfensters. 
Tante  Klärchen  ergriff  ein  Wollknöuel  und  warf 
es  nach  drüben.  Mit  einem  leisen  „Wulf“  knallte 
es  gegen  die  Fensterscheibe. 

Der  Oberst  mußte  nidit  im  Traum  daran  ge¬ 
dacht  haben,  daß  seine  Nachbarin  die  Senderin 
des  Wurfgeschosses  war,  sonst  wäre  er  nämlich 
nicht  im  Nachthemd  am  Fenster  erschienen.  Bei¬ 
de  erschraken,  als  sie  sich  anblickten.  Aber  dann 
schob  Tante  Klärchen  alle  moralischen  Einwände 
beiseite,  beugte  sich  weit  aus  dem  Fenster  und 
flüsterte:  „Einbrecher  .  .  unten  bei  mir!" 

Der  Nachbar  hatte  Gott  sei  Dank  noch  ein 
gutes  Gehör. 

.Verstanden!"  nickte  er.  und  fügte  ein  kurzes 
„Obenbleiben!"  hinzu. 

Kurze  Zeit  tauchte  er  im  dunklen  Trainings¬ 
anzug  und  mit  Turnschuhen  an  den  Füßen  unter 
Tante  Klärchens  Fenster  auf. 


Ritter-  und  Relterrolle  ausgesprochen  wohl.  Ein 
spät  heimkehrender  Nachbar  bemerkte  zu  sei¬ 
nem  größten  Vergnügen,  wie  der  Oberst  weit 
nach  Mitternacht  möglichst  unauffällig  Tante 
Klärchens  Haus  durch  die  Hintertür  verließ. 

Das  machte  natürlich  die  Runde.  Und  da  Tante 
Klärchen  wie  ihr  Helfer  sich  geschworen  hatten, 
diese  peinliche  Eierjagd  zu  verschweigen,  zo¬ 
gen  beide  die  vernünftigste  Konsequenz:  sie 
heirateten! 

Die  Eier,  die  mit  ihrer  lockeren  Füllung  auch 
zu  seinem  Lieblingsgericht  wurden,  kochte  der 
Herr  Oberst  späterhin  lieber  alleine  —  und 
höchst  genau  nach  der  Uhr! 
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satten  Geruch  von  Erde  jnd  Frühling  mit.  Auch 
der  Oberst  a.  D.  hatte  den  gleichen  Gedanken 
Einer  hüben,  einer  drüben,  so  schritten  sie  auf 
den  Gartenzaun  zu  und  waren  dann  plötzlich 
sehr  erschrocken,  als  sie  sich  einander  qeqen 
überstanden 

Ob  es  die  seidige  Luft  war  oder  der  Frühling 
Überhaupt  —  jedenfalls  sagte  Tante  Klärchen 


Ululienaei  Kttsawuum  uui  einem  oatp/cuoisawn  Hoi 


folo:  Himmelt 


Ostpreußischer  Volkswitz 

Ein  Bauer  besucht  seinen  Pfarrherrn,  der  ihn, 

ein  Stückchen  delikaten  Käse  vorsetzt.  Der  Gast 
langt  zu.  als  wart-  es  grobes  Brot. 

Pfarrer:  Mein  Freund,  das  ist  Schweizer  Käse! 

Bauer.  Davor  ül  btk  em  ook. 

Plärrer:  Der  Käse  kostet  2  Gulden  das  Pfunjt 

Bauer:  Dali  öss  he  ook  wert. 

Pfarrer:  Und  dies  ist  mein  letztes  Stüdcchem 

Bauer:  Ork  koam  ook  groads  ut. 

Genaue  Beschreibung  einer  Wohnung 

Na,  weetst  nich,  wo  dei  woahnt?  Verre  Decr 
steihl  e  iserne  Bierboom,  dicht  am  ledclen» 
Ecksteen  De  Deer  öss  möttem  DitlkestroUel 
logeslöckselt1)  hangt  ook  de  Sackke  mölt  Schem¬ 
per  (Talelbierl  dran;  dicht  doabi  huckt  e  ool 
Wietke  onn  haspelt  Nät,s)  Du  kannst  di  nich 
örre< 

Ein  Fremder  fragt  einen  Schäfer  aus: 

Oss'  hier  good  Schoap  heede? 

Na,  meensl  nich? 

Na,  kömmt  ook  de  Wull? 

Na,  meenst  he  wall  goahne? 

Na,  nömmt  he  ook  e  Schoap? 

Na,  meenst  he  walt  eent  bringe? 

Na,  loop  ju  emm  ook  noali? 

Na,  meenst  verran? 


Sieh  Dir  die  Angst  an  .  .  , 

Mein  Vater  sagte  stets:  „Sieh  Dir  die  Angst 
an,  es  gibt  keine  " 

Als  ich  elf  Jahre  alt  war,  war  ich  an  det 
Reihe,  liir  den  Vater  noch  einen  Gang  in  der 
Dämmerung  nach  dem  Sanditter  Vorwerk  Pe- 
lohnen  im  Kreis  Wehlau  zu  machen.  Ith  sollte 
dem  Kämmerer  eine  Bestellung  von  meinem 
Vater  übermitteln.  Innerlich  war  ich  etwjs 
bange.  Ich  mußte  von  unserer  Försterei  erst 
einmal  durch  ein  Stückchen  Wald,  Der  Mond 
schien  schon,  und  es  gab  mancherlei  Schatten. 
Da  -  war  das  nicht  ein  Gespenst?  Eine  hohe, 
weiße  Gestalt  —  sie  streckte  weiße,  lange 
Arme  nach  mir  aus!  Schon  wollte  ich  zurude- 
laufen.  „Sieh  Dir  die  Angst  an“,  so  klang  in  mir 
die  Stimme  des  Vaters.  Da  legte  ich  mich  ln 
den  flachen  Graben  neben  den  Landweg.  Ich 
wollte  versuchen,  an  dem  Gespenst  vorbeizu¬ 
kriechen.  Als  ich  näher  kam,  sah  ich  —  vom 
Mondlicht  angestrahlt  —  eine  hohe,  wohl  vom 
Blitz  abgeschälte  Tanne.  Die  losen  Rinden¬ 
stücke  vom  Winde  leicht  bewegt,  wirkten  wie 
Arme,  die  nach  mir  griffen.  Ich  sprang  auf, 
lachte  und  lief  weiter.  Vater  hatte  doch  recht 
mit  seinen  Worten! 

Als  ich  zum  Vorwerk  kam,  machte  der  Küm¬ 
merer  gerade  seinen  üblichen  Rundgang  übet 
den  Hof,  um  zu  sehen,  ob  alles  zur  Nacht  io 
Ordnung  war.  Als  er  mich  kommen  sah,  hob  er 
die  Laterne  hoch  und  sagte  erstmal  zu  sich:  .0» 
denn  de  ole  Förschter  ganz  varöckt,  dat  Kind 
Jetzt  noch  to  schocke!" 

Zu  mir  gewandt:  „Segg  Kindke,  häst  Dg 
denn  keine  Angst?" 

Ich  gab  mir  einen  Ruck:  „Ach  nein,  Vater  sagt 
es  gibt  keine  Angst,  und  ich  habe  auch  keine. 

Als  ich  später  meinem  Mann  nach  Masuren 
folgte,  war  mir  meine  strenge  Erziehung  von 
großem  Nutzen.  Mein  Mann  war  sehr  rege, 
musikalisch  und  besaß  eine  gewisse  Redner¬ 
gabe.  So  drückte  man  ihm  gern  mancherlei  Ne¬ 
benämter  in  die  Hand.  Hier  Vorsitz,  da  Diri¬ 
gent  von  Sangeslustigen  usw  Meine  Abende 
wären  einsam  gewesen,  aber  ich  ging  ihm 
immer  in  der  Dämmerung  entgegen.  Er  wußte 
darum  und  richtete  seine  Zeit  danach.  Dabei 
bin  ich  ohne  Absicht  zum  Gespenst  geworden  — 
das  erfuhr  ich  erst  nach  Jahren. 

Es  geschah  in  einem  kleinen  Dörfchen  am 
Sawindasee,  gegenüber  Grabnick  im  Kreise 
Lyck.  Da  ging  ich  auch  einmal  meinem  Manne 
entgegen.  Da  ich  nicht  angesprochen  werden 
wollte,  trat  ich  stets  irgendwo  in  den  Schatten, 
wenn  ich  jemand  kommen  sah.  Dieses  Mal  war 
es  ein  offener  Schuppen,  der  an  der  Scheune  des 
Gemeindevorstehers  nach  der  Straßenseite  an¬ 
gebaut  war  und  in  dem  die  Feuerkiewen 
(Wassertonnen)  untergestellt  waren  (für  den 
Fall,  daß  es  irgendwo  brannte,  mußte  es  schnell 
gehen).  Dieser  Schuppen  bot  mir  einen  schönen 
Unterschlupf,  als  ich  in  der  Dämmerung  einen 
Mann  näherkommen  sah.  Dieser  hatte  mich 
wohl  auch  gesehen.  Er  zögerte  und  ging 
zurück.  Als  ich  weitergehen  wollte,  stand  dei 
Mann  wieder  auf  der  Straße.  Ich  verschwand 
noch  einmal  in  meinem  Versteck.  Der  Mann  kam 
zögernd  näher  und  fuchtelte  sich  mit  einem 
dicken  Knüppel  anscheinend  Mut  zu  Seine 
Schritte  klangen  schneller,  als  er  an  der  .Gc- 
fahrenzone"  vorüber  war.  Ich  ging  vergnügt 
weiter,  denn  im  allgemeinen  ruhte  Stille  über 
dem  Dörfchen 

Nach  etwa  sechs  Jahren  —  meine  Buben 
hörten  gern  eine  Erzählung  in  der  Dämmerung 
von  mir  —  erzählte  ich  ihnen  auch  einmal  von 
ihrem  Großvater  und  seiner  strengen  Lebens¬ 
auffassung.  —  Ich  wollte  auch  meinen  Kindern 
jede  Feigheit  nehmen  —  sie  sollten  erst  gar 
nicht  an  Gespenster  glauben.  Da  meldete  sic*1 
unsere  Haustochter  und  meinte,  es  gäbe  doch 
Gespenster:  Ihr  Bruder  wäre  einmal  an  einem 
Abend  noch  zu  seiner  Braut  gegangen.  Da  habe 
mitten  auf  der  Straße  eine  hohe  schwarze  Ge¬ 
stalt  mit  flatterndem  Mantel  gestanden.  Sie  sei 
plötzlich  weg  gewesen,  hätte  sich  noch  einmal 
gezeigt  und  sei  dann  verschwunden  Er  habe 
sich  eine  Latte  vom  Zaun  gerissen,  aber  das 
Gespenst  sei  dann  fortgeblieben  Lächelnd  be¬ 
richtete  ich,  daß  ich  das  vermeintliche  Gespens! 
war  mit  langc-i  Pelerine  angetan,  wie  man 
Sie  damals  trug  Das  Mädchen  sah  mich  zwei- 
telnd  an.  stimmte-  dann  aber  in  das  Gelächter 
ein. 

Ich  habe  später  noch  oft  an  die  klugen  Worte 
neines  Vaters  gedacht:  .Sieh  Dil  die  Anqsl 

**•••*  Lina  Karabl 
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Jcfimt  histaqc 

Eine  ostpieußische  Familiengeschichte 


Unsere  letzte  Fortsetzung  schloß: 

Aber  Männchen  und  Gerhard  ließen  sich  nicht 
stören,  sondern  gingen  in  die  Wiesen,  die  Jo¬ 
hannisblumen  zu  suchen  Neun  Sorten  gehör¬ 
ten  dazu  und  von  jeder  Sorte  neun  Blumen 
Aber  was  blühte  nicht  alles  aut  den  Wiesen, 
den  Rainen  und  Grabenrändern.'  Ehrenpreis 
Gundermann.  Pechnelken,  weißer  und  roter 
Klee  und  vor  allem  Vergißmeinnicht  nicht  zu 
vergessen.  Beim  Pllückcn  dar I  bekannlich  nicht 
gesprochen  werden  —  was  Männchen  gewissen¬ 
haft  einhielt.  Aber  Gerhard,  der  Spirkuks  kit¬ 
zelte  sie  tm  Nucken  mit  einem  Grashalm  Em¬ 
pört  wandte  sie  sich  um  und  klatsch,  halte  sie 
ihm  eine  liebevolle  kleine  Ohrleige  verabiolgt 
die  er  lachend  in  Emplang  nahm. 

4.  Fortsetzung 

.Ätsch,  nun  hast  du  doch  gesprochen." 

.Ach  was,  der  Kranz  wird  doch  gewunden." 

Als  der  Kranz  nachher  am  Kreuzweg  auf  den 
Baum  geworfen  werden  sollte  (man  muß  sich 
dazu  mit  dem  Rucken  gegen  den  Baum  stellen), 
wollte  er  durchaus  nichi  hangen  bleiben  und 
riß  auseinander.  Hannchen  wurde  blaß  und 
sagte  kein  Wort. 

Aber  Gerhard  nahm  den  offenen  Kranz:  .Und 
er  muß  doch  halten  und  hangen  bleiben" 
meinte  er,  und  es  gelang  ihm  auch 

Dann  wurde  nodi  ein  Sträußchen  gepflückt 
von  siebenerlei  Blumen,  von  jeder  Sorte  sieben 
Stück,  das  nachts  unter  das  Kopfkissen  gelegt 
wurde,  damit  der  Traum,  den  man  in  der  Nacht 
hatte,  audi  in  Erfüllung  ging.  Zum  Abschied 
fingerte  Gerhard  verlegen  in  seiner  Hosen¬ 
tasche  herum  und  bradite  ein  Schachteldcen  mit 
einem  Ringlein  zum  Vorschein.  Es  war  eine 
Schlange,  die  als  Auge  einen  Opal  hatte,  und 
er  paßte  wie  angegossen  auf  Hannchcns 
Finger. 

„Morgen  früh  muß  ich  zu  meinem  Schiff 
Abends  habe  ich  wieder  Dienst.  Lebe  wohl!" 
sagte  er  dazu 

Das  Jahr  brachte  nodi  einen  großen  Kummer 
für  Hanna  und  ihre  Mutter.  Es  war  ein  außer¬ 
gewöhnlich  srhneereidier  und  strenger  Winter 
gewesen. 

Das  Eis  auf  den  Flüssen  war  über  einen  hal¬ 
ben  Meter  dick  und  wurde  von  der  Brauerei 
und  den  Schlachtereien  geerntet.  Im  Frühjahr 
kam  dann  die  warme  Luft  überraschend  schnell 
mit  großen  Regengüssen  Das  Eis  schmolz  und 
das  Wasser  stieg  wie  noch  nie  zuvor.  Die  Flu¬ 
ten  kamen  auf  die  Wege,  auf  den  Hof,  zu  den 
StäUen,  die  mit  Sandsacken  notdürftig  abge 
sdrülzt  werden  mußten 

Bei  den  Arbeiten  halte  Großvater  Kühn  nasse 
Füße  bekommen  und  legte  sich  am  andern  Tag 
mit  Fieber  zu  Bett.  Es  wurde  noch  der  Arzt  ge¬ 
holt.  Erst  fuhr  man  mit  einem  Kahn  über  die 
überschwemmten  Wiesen  zur  Chaussee,  die 
den  Deich  bildete.  Dann  ging  es  zu  Fuß  über 
die  Adlerbrucke  nach  Labiau  und  mit  dem  Arzt 
denselben  Weg  zurück.  Aber  die  Lungenentzün¬ 
dung  war  schon  zu  weit  vorgeschritten,  und 
Vater  Kühn  schloß  bald  die  Augen  zum  ewigen 
Schlaf,  mit  dem  Bewußtsein,  für  seine  Lieben 
gesorgt  und  gearbeitet  zu  haben. 

Aber  wie  ein  Unglück  selten  allein  kommt, 
so  erkältete  sich  auch  Mutter  Kühn,  kränkelte 
noch  einige  Wochen  und  folgte  dann  ihrem 
Mann  in  den  ewigen  Frieden. 

Die  Särge  halte  Vater  Kühn,  als  umsichtiger 
Hausvater,  wie  es  in  Ostpreußen  öfter  vorkam, 
schon  jahrelang  vorher  anfertigen  lassen.  Als 


er  einmal  ein  paar  schöne  Eichen  kaufen  konnte, 
ließ  er  sie  zu  passenden  Brettern  zersägen  und 
dann,  als  das  Holz  trocken  war,  zu  Särgen  für 
sich  und  seine  Frau  verarbeiten.  Auch  für 
Emmchen  hatte  er  schon  einen  Schrein  zur 
letzten  Ruhe  in  aller  Heimlichkeit  anfertigen 
lassen.  Die  Särge  standen  in  einem  Schuppen, 
mit  einer  Plane  zugedeckt,  und  keiner  nahm 
daran  Anstoß.  Sogar  die  Kinder  spielten  ge¬ 
legentlich  dahinter  Verstedcen 


Für  Johanna  war  der  Tod  der  Großeltern  zu¬ 
erst  unfaßbar,  stand  sie  doch  in  ihrem  jungen 
Leben  dem  Tod  zum  erstenmal  gegenüber. 
Wenn  nicht  die  Pflege,  ihrer  Mutter  gewesen 
wäre,  die  sie  ganz  in  Anspruch  nahm,  hätte  sie 
den  Verlust  nur  schwer  ertragen. 

Als  acht  Tage  nach  der  Beerdigung  die  Testa¬ 
mentseröffnung  erfolgte,  fiel  Richard  Kerwien 
aus  allen  Wolken.  Er  halte  gehofft,  Mitbesitzer 
des  Grundstücks  zu  werden,  und  nun  blieb  er 
nur  Mitinhaber  des  Geschäfts.  Aber  er  gab  den 
Kampf  nicht  auf  —  es  mußte  ihm  doch  noch  ge¬ 
lingen,  das  Grundstück  für  seinen  Sohn  zu  be¬ 
kommen! 

Und  wieder  war  der  Vortag  von  Hannchens 
Geburtstag  herangekommen,  der  in  diesem  Jahr 
wieder  auf  einen  Sonntag  fiel.  Hannchen  hatte 
diesmal  nicht  Raderkuchen  gebacken.  Niemand 
nahm  eigentlich  Notiz  von  dem  Fest,  nur  die 
Mutter  wollte  ihr  gerne  eine  Freude  machen, 
wußte  aber  nicht  wie. 

Die  Familie  saß  noch  beim  Abendbrot,  da 
wurde  ein  Besuch  gemeldet,  ein  Holzmakler  aus 
Litauen.  Die  beiden  Herren,  Vater  und  Sohn, 
zogen  sich  mit  dem  Besucher  in  das  Kontor  zu¬ 
rück.  Als  sie  nach  einiger  Zeit  wiederkamen, 
sagte  Kerwien,  zu  seiner  Tochter  gewandt:  „Du 
könntest  Herrn  Kalub  ein  kleines  Abendbrot 
machen,  er  wird  sicher  Hunger  haben." 


„Nur  eine  ganze  Kleinigkeit,  was  Ihnen  keine 
Arbeit  macht,  Fräulein  Kerwien." 

„Wie  wäre  es  .mit  einem  Teilet  Schmand  und 
Glumse  und  ein  paar  Schinkenschnitten,  die  ich 
gleich  fertigmache?"  fragte  Hannchen. 

Der  Gast  war  damit  einverstanden  und  alle 
unterhielten  sich  noch  angeregt  über  den  Holz¬ 
handel.  Kerwien  war  ganz  aufgeräumt,  da  er 
meinte,  einen  guten  Abschluß  gemacht  zu  ha¬ 
ben. 

„Eigentlich  wollte  ich  morgen  früh  einmal 
zur  Nehrung  fahren,  um  mir  die  Segelfliegerei 
anzusehen,  die  dort  geübt  wird“,  sagte  der 
Gast.  „Wie  wäre  es,  könnte  mich  nicht  Fräu¬ 
lein  Kerwien  begleiten?  Es  würde  sie  sicher 
interessieren.  Sie  bekäme  einmal  etwas  Neues 
zu  sehen.  Sonst  sitzt  sie  doch  immer  nur  am 
Krankenbett  der  Mutter." 

Hannchen  sagte  kein  Wort,  sondern  blickte 


nur  fragend  zu  den  Eltern. 

„Das  ginge  wohl  einmal",  stimmte  der  Vater 
zu,  „den  einen  Tag  versorgen  wir  schon  die 
Mutter".  Da  Emmchen  ihrem  Kinde  zum  Ge¬ 
burtstag  eine  Freude  machen  wollte,  willigte 
sie,  wenn  auch  mit  einigem  Widerstreben,  ein. 

Herr  Kalub  sollte  im  Hause  zur  Nacht  blei¬ 
ben,  da  der  Dampfet  von  Labiau  morgens  um 
6  Uhr  abfuhr,  und  man  Hanna  sowieso  nach 
Labiau  zum  Dampfer  schicken  mußte. 

Ein  strahlender  Sommertag  brach  an.  Betäu¬ 
bend  dufteten  die  Wiesen,  als  das  Fuhrwerk, 
von  Wilhelm  Perkuhn  gelenkt,  um  fünf  Uhr 
nach  Labiau  fuhr. 

Die  fast  drei  Stunden  dauernde  Überfahrt  bei 
dem  schönen  Wetter  über  das  Kurische  Haff  ist 
ein  Erlebnis,  das  man  lange  in  der  Erinnerung 
hat. 

Auf  der  Nehrung  ging  es  dann  zu  der  Düne, 
auf  der  die  Segelfliegerei  geübt  würde.  Aber 
die  Düne  ersteigen  wollte  Herr  Kalub  nicht. 
„Wir  sehen  es  ja  von  unten  viel  besser." 

Im  Gasthaus  zum  Triebsand  wurden  gebra¬ 
tene  Flundern  und  Kirschsuppe  zu  Mittag  ge¬ 
gessen.  Dazu  gab  es  eine  Flasche  Wein.  Hanna 
wurde  davon  so  müde,  daß  sie,  als  sie  später 
den  Strand  erreicht  halten,  sich  in  eine  Kuhle 
bettete  und  sofort  einschlief. 

Auch  Herr  Kalub,  von  der  frischen  Luft,  dem 


Essen  und  dem  Marsch  Uber  die  Nehrung  müde 
gemacht,  streckte  sich  in  den  Sand  und  ent¬ 
schlummerte. 

Hanna  schreckte  auf  einmal  auf.  Wie  spät 
mochte  es  sein?  Sie  mußten  doch  zurück  zum 
Dampferl  Es  mußte  doch  Zeit  zur  Heimfahrt 
sein.  Sie  weckte  ihren  Begleiter  und  erschrak 
bis  in  den  Tod,  als  sie  hörte,  es  wäre  viertel 
vor  sieben. 

„Ich  muß  sofort  zum  Dampfer,  sonst  fährt  er 
ab.“ 

„Beruhigen  Sie  sich  doch,  Kindchen,  dazu 
ist  es  zu  spät,  wir  erreichen  den  Dampfer  nicht 
mehr." 

Hanna  fing  haltlos  zu  weinen  an.  „Meine 
kranke  Mutter,  sie  ängstigt  sich  zu  Tode,  wenn 
ich  nicht  pünktlich  zurückkomme." 

Aber  alles  Weinen  half  nichts,  es  war  zu 
spät,  um  den  Dampfer  zu  erreichen. 

Sie  gingen  zurück  nach  Rossitten,  wo  Herr 
Kalub  im  Hotel  Zimmer  bestellen  wollte. 

„Aber  zuerst  müssen  wir  ein  gutes  Abend¬ 
brot  essen  und  etwas  trinken,  mein  Hals  ist 
wie  ausgedörrt.* 

Auch  Hanna  hatte  Durst,  und  den  kühlen 
Mosel  trank  sie  in  großen  Zügen. 

Daß  Kalub  ihr  noch  einen  Kognak  in  den 
Wein  gegossen  hatte,  als  sie  einen  Augenblick 
die  Gaststube  verließ,  hatte  sie  nicht  bemerkt. 

Sie  wußte  später  nicht,  wie  sie  ins  Bett  ge¬ 
kommen  war.  Die  Nacht  war  wie  ein  Alp¬ 
traum!  Unwirklich!  Wüste  Träume.  Sie  konnte 
sich  dagegen  nicht  wehren.  Sie  wurde  einlach 
erdrückt.  „Der  Mahr,  der  Mahr",  stöhnte  sie 
nur.  Sie  dachte  an  diesen  bösen  Geist,  der  nach 
altem  Aberglauben  Menschen  im  Schlaf  über¬ 
fällt  und  sie  zu  Tode  drückt. 

Als  sie  morgens  mit  Kopfschmerzen  auf¬ 
wachte,  bemerkte  sie,  daß  sie  in  einem  Zimmer 
mit  einem  Doppelbett  geschlafen  hatte.  Das 
Stubenmädchen  stand  an  ihrem  Bett. 

„Sie  müssen  aufstehen.  Der  Dampfer  fährt 
in  einer  halben  Stunde. 

Auf  dem  Tisch  lagen  eine  Schilfskarte  und 
ein  Zettel: 

„Das  Zimmer  und  die  Verpflegung  sind  be¬ 
zahlt.  Ich  mußte  schon  mit  dem  ersten  Dampfer 
weg.  Gute  Heimreise  und  herzliche  Grüße." 

Der  Dampfer  tutete  schon  an  der  Mole. 
Hanna  taumelte  zur  Anlegestelle.  Die  Sonne 
hatte  sich  versteckt.  Ein  Gewitter  zog  herauf. 
Es  war  eine  unheimliche  Beleuchtung.  Ihr  war 
zum  Sterben  zumute,  ln  Labiau  hielt  ein  Fuhr¬ 
werk  von  Wiesenhof  an  der  Anlegestelle,  von 
einem  Knecht  gelenkt,  der  sie  in  fiotlem  Trabe 
heimbrachte. 

Zu  Hause  sah  es  traurig  aus.  Emmchen  Ker¬ 
wien  hatte  sich,  als  Wilhelm  abends  ohne  die 
Tochter  nach  Hause  kam,  so  aufgeregt,  daß 
sie  einen  schweren  Herzanfall  bekam.  Der  Arzt, 
den  man  noch  in  der  Nadit  aus  der  Stadt  holte, 
teilte  Richard  mit,  nachdem  er  die  Kranke  mit 
einer  Spritze  beruhigt  hatte,  daß  es  mit  seiner 
Frau  zu  Ende  ginge.  Da  mußte  schnei?' gebän¬ 
delt  werden.  Kerwien  setzte  sich  gleich  morgens 
mit  seinem  Notar  in  Verbindung,  der  'elften 
Schriftsatz  vorbereiten  sollte,  ln  dem  Emmchen 
ihren  Mann  als  Mitinhaber  des  Sägewerks  und 
Grundstückes  einsetzte.  Ein  Fuhrwerk  wurde 
nach  Labiau  gesandt,  den  Notar  abzuholen. 

Kerwien  lachte  innerlich:  „Ich  bin  doch 
schlauer  als  der  alte  Kühn.  Nun  werde  ich  re¬ 
gieren." 

Alle  umstanden  das  Bett.  Wilhelm  Perkuhn 
als  Zeuge,  daß  Frau  Kerwien  im  vollen  Besitz 
ihrer  Geisteskräfte  gewesen  sei.  Der  Notar  las 
das  Schriftstück  vor. 

Emmchen  hörte  kaum  hin.  Die  Worte  gingen 
an  ihrem  Ohr  vorbei.  Da  legte  Kerwien  seinen 
Arm  um  ihre  Schultern: 

„Emmchen,  du  mußt  nun  hier  unterschreiben. 
Du  bist  doch  damit  einverstanden?" 

Fortsetzung  folgt 
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•  ln  »iganar  Spinn«r«i  gesponnen  - 

•  in  eigener  Weberei  gewebt  - 

0  in  eigener  Wäschefabrik  gefertigt 

darum  so  ungewöhnlich  preisgünstig! 

Nr.  21245  K  Kissenbexug  mit  Bo¬ 
genrand,  aus  reinweiß  gebleichtem 
Wäschetuch,  reine  Baumwolle,  eine 
seit  Jahrzehnten  bewährte 
„Witt-Qualltäl". 

Größe :  80  x  80  cm  nurOM 

Bestellen  Sie  gleich.  Lieferung  durch 
Nachnahme.  Bel  Nichtgefallen  Geld 
In  bar  zurück.  Verlangen  Sie  auf  |eden 
Fall  die  kostenlose  Zusendung  des 
164  seifigen,  vielfarbigen  Kotatoges 
„Dos  Neueste"  von  Housfaeh  320 

JOSEF  WITT  «meiden 

Das  berühmte  Versandhaus 
für  Wäsche  und  Bekleidung  seit  1907. 
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Umgraben  nur  i  std.  statt  3 

mH  dem  Planta-Handpflug 
DH  45,-  bis  9t,*  •  Monatsrate  ab  DM  10,-  •  Probelieferung 


Säen 


Hacken  nur  1  Stunde  statt  5 

m.  Planta* Mehrzweckgeräten  (Handxug) 

•  unverbindlich  Gratisprospekt  13  PLANTA-GERÄTE  GMBH.,  532  BAD  GODESBERG,  Venner  Sfr.  7 


nur  1  Stunde  statt  5 

mit  der  Planta-Handsämaschino 


GESCHENKE 


für  EINWOHNER 
in  der  SOWJETUNION 


ohne  Zoll  und  Versandnebilhren  durch  den  Ver¬ 
sanddienst  des  Allunion-Außenhandelskontor  Vneschposyltorg, 
Moskau. 

Preisliste  für  Bekleidung.  Schuhwaren,  Haushaltsmaschlnen. 
Radio-  und  Fernsehgeräte,  Fahrrüder.  Motorroller,  Personen¬ 
wagen  u.  a.  senden  wir  Ihnen  auf  Anforderung. 

KOMMANDITGESELLSCHAFT  OST-WEST 
WARENHANDELS-  UND  VERSAND  GMBH.  &  CO. 

DÜSSELDORF.  FRIEDRICH-EBERT-STRASSE  59  81 
HAMBURG  1.  GERHART-HAUPTMANN-PLATZ  14 


Anzeigen- Annahmeschluß 

für  Folge  21  vom  25.  Mai  1963 
ist  Donnerstag,  16.  Mai  1963 
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la  goldgelb«,  gof.  naturreine! 

Bienen-,  Blüten-,  Schleuder- 
Marke  .  Sonne  turnen"  Extra 
Ausinte,  »undetbores  Aroma  _ 

4',  kg  netto  (10-P<d.-ElmerJ  OM  17,4« 
2".  kg  netto  (  S-Pfd. -Eimer)  DM  »,*0 
Keine  Eimerberechnung.  Seit  *0  Jahren  I  Nudln  ot 
*  •  •  "  t  Co..  «  ' 


Honig 


Honiahaus  Seinold  i 


I  Nortort Holst 


Liefere  wieder  wie  in  der  Heimat 
naturreinen  U  W  I 

Bienen-  “  m 

5  Pfd.  Lindenhonig  16,—  DM 

10  Pfd.  Lindenhonig  30,—  DM 

5  Pfd.  Blütenhonig  13,—  DM 

10  Pfd.  Blütenhonig  25,—  DM 

5  Pfd.  Waldhonig  13,—  DM 

10  Pfd.  Waldhonig  25,—  DM 

Die  Preise  verstehen  sich  einachlleß-] 
lieh  Verpackung. 

Großimkerei  Arnold  Hansch 
6589  Abentheuer  bei  Birkenfeld 
(Nahe) 


Heimatliche 

linden  Sie  in  unserer  Liste,  die  wir  Ihnen  gern  ouf  Anforderung 
übersenden. 

Geschmackvolle  Wondleller  und  -kacheln  mit  den  Wappen 
ostpreuljischer  Städte  oder  der  Elchschaufel,  Brieföffner, 
Lesezeichen  und  viele  andere  schöne  Geschenkartikel  stehen 
für  Sie  zur  Auswahl;  ebenso  Alberien  für  unsere  ostpreufjischen 

Geschenke 

für  jede 

Abiturienten.  —  Bitte  fordern  Sie  unsere  Liste  an 

Wenn  Sie  in  Hamburg  wohnen  oder  gelegentlich  einmal  nach 
Hamburg  komme«*,  dann  würden  wir  »ns  über  Ihren  Besuch 

Gelegenheit 

freuen 

Landsmannschalt  Ostpreußen  e.  V.,  Geschäftsführung 
Hamburg  13,  Parkallee  86 

LEIDEN  SIE  AN  RHEUMA? 

Gicht,  Ischias  t  Dann  schreiben  Sie 
mir  bitte.  Gerne  verrate  »ch  Ihnen 
mein  Mittel,  das  vielen  geholten 
hat,  auch  in  veralteten,  sehr  schwie¬ 
rigen  Fällen.  ERICH  ECKMEYER 
Abt.  E  1.  München  27 
MauerklrcherstraKe  lOf 
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Oberbetten 

Direkt  vom  Hersteller 

mit  Federn  nach  schlrst- 

über  Art,  sowie  mit  ungeübt.  Federn 
Porto-  u.  verpaefcungsfreie  Lieferung. 
Bei  Nithtgefalien  Umtausch  oder  Geld 
lurüdr  Bei  Bertehlung  Skonto. 

BETTEN-SKODA 
(21  o)  Dorsten  I.  Westf. 

früher  Waldenburg  m  Schlesien 
Fordern  Sie  Mutrer  und  Preisliste 


Echter  Wormditter  Schnupftabak 

Kownow  Io  grün  oder  braun  und  Er* 
fritchungslabak  nach  C.  Grvnonberg 
liefert  IOTZBECK  &  CIE.  •  Ingolstadt 
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Tischtennistische  ab  Fabrik 

enorm  proisw.  Gratiskatalog  anfordomt 
Max  Bahr.  Abt  1 44.  Hombnra-Bramfeld 


C I C  erhalten  8  läge  zur  Probe.  Keine  Nadmahme 
too  Rasierklingen,  bester  Edelstahl,0,08  mm 
fÖr  nur  2,-  DM,  0,05  mm.  hauchdünn,  nur  2,50  DM 
0.  GUdior  (vorm.' Holum),  Wiesbaden  6,  Fach  5049 


Naturbrut -Glucken 

mit  20  sort.  Eintagsküken  von 
Legh,.  Ital.  u.  Edelkreuz.  38  DM. 
Schnellmasthühnchen  3 — 4  Wo., 
0.60.  5 — 6  Wo.,  1  DM.  Frau  Maria 
Bexten.  4831  Westerwiehe  über 
Gütersloh,  Abt.  91. _ _ 

#  Volles  Haar  verjüngt 

und  wirkt  auf  Ihre  Umgebung  sympathisch. 
Nichts  ist  deshalb  wichtiger  als  eine  ver¬ 
nünftige  Haarpflege,  besonders  bei  Schup¬ 
pen,  Ausfall,  brüatig  und  glanzlos  gewor¬ 
denem  Haar.  Die  Vitamine  und  Wirkstoffe 
des  Getreidekeims  haben  sich  als  äußerst 
einflußreich  auf  den  Hoarwuchs  erwiesen, 
und  deshalb  können  auch  Sie  wieder  Freu¬ 
de  an  Ihrem  Haar  haben.  Mit  meinem 
.Vifamin-Haorwosser'  (auf  Weizenkeimöl- 
Basis)  können  Sie  eine  20*Tago*Bohand* 
lung  auf  meine  Kosten  machon  I  Einfach 
anhängenden  Bon,  ouf  eine  Postkarte  ge¬ 
klebt  —  ohne  Geld  — ,  einsenden. 

TS  An  Otto  Blocherer 

„  Abt.  VM  60 

Oil  89  Augsburg  2. 
Schicken  Sie  mir  wie  angeboten  - 
ohne  Kosten  für  midi  •  eine  Flosdio 
.Vitamin-Haarwasser*.  Hobe  ich  da- 
|  mit  keinen  Erfolg,  schicke  ich  die 
1  angebrochene  Packung  am  20.  Tage 
nach  Erhall  zurück,  und  der  Versuch 

I  kostet  mich  keinen  Pfennig.  Nur 
donn,  wenn  ich  nach  eigenem  Er¬ 
messen  mit  der  Wirkung  zufrieden 
■  bin,  erhallen  Sie  von  mir  6,85  DM 
I  4-  Porto  innerhalb  von  30  Tagen. 
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ciÖie  eiherinsel  nnji^ühknsee 


Von  Ernst  Halt  mann 


Fast  an  der  Nahtstelle  von  Masuren  und 
Oberland  liegt  im  Kreis  Osterode  der  über 
8  Kilometer  lange  Mühlensee.  Seinen  Namen 
trägt  er  nach  dem  an  seinem  Nordzipfel  ge¬ 
legenen  Ort  Mühlen,  der  wiederum  nach  der 
In  der  Besiedlungszeit  um  1330  dort  angelegten 
Mühle  benannt  wurde.  Seine  Form,  sein  san¬ 
diger  Grund  mit  den  vielen  sprindigen  Stellen 
und  det  Aufbau  des  Ufergestades  verraten,  daß 
er  zu  den  eiszeitlichen  Rinnenseen  gehört. 

Da  seltsamerweise  unmittelbar  an  seinen 
lanqgeslreckten  Ulern  keine  größere  mensch¬ 
liche  Siedlung  lag,  auch  keine  laute  Straße 
direkt  an  ihm  entlang  führte,  andererseits  aber 
weite  Uferpartien  dichten  Waldbestand  auf¬ 
wiesen,  war  er  tn  aller  Munde  als  ausgesprochen 
stiller  See  bekannt  und  wurde  deshalb  von 
Naturfreunden  gern  aufgesucht. 


, .  A  naiA  7Zoht/\-.t  ein 


Unberührt  und  verträumt  lag  mitten  im  See 
die  kleine  .Reiherinsel“,  ein  urweltlich  an¬ 
mutendes  Eiland.  Der  Sohn  des  Pfarrers 
B  a  c  h  o  r  -  Mühlen  und  ich  begaben  uns  aus 
purer  Neugierde  1930  in  einem  Paddelboot  auf 
Entdeckungsfahrt  dorthin.  Mit  vorsichtigem 
Paddelschlag  näherten  wir  uns  fast  lautlos  dem 
Ufer;  doch  die  Reiher  hatten  uns  längst  eräugt 
und  zogen  erregt  auf  und  davon.  Wir  legten  an, 
schlugen  uns  mühsam  mit  Knütteln  einen  Pfad 
durch  den  schier  undurchdringlichen  Bestand 
von  anderthalb  Meter  hohen  Brennesseln  und 
standen  dann  an  den  in  den  Wipfeln  fast  kah¬ 
len  Baumriesen,  in  deren  bemoostem  Geäst 
mehrere  Reiherhorste  eingegabeit  waren.  Baum- 
esle  und  Brennesselwald  waren  stellenweise 
vom  Kol  der  Vögel  wie  mit  einer  Kalkschicht 
überzogen.  Als  wir  uns  langsam  entfernten, 
nahten  die  Reiher  mit  zagem  Flug  und  besetz- 

ton  wioHor  iJirp  Horst*» 


Kt  Jof  i 


«Das  Flüßchen  Maranse  schlängelt  sich  durch 
üppiges  Wiesengelände." 

Hin  und  wieder  konnte  man  in  verschwie¬ 
genen  Buchten  des  Sees  ähnlich  wie  am  ca 
15  Kilometer  langen  Schillingsee  östlich 
von  Osterode  eine  kleine  Schar  wilder 
Gänse  beobachten  oder  gar  einen  Fischadler 
ruhig  über  dem  Wasser  seine  Kreise  ziehen 
sehen.  Hatte  man  einmal  besonderes  Glück,  so 
gewahrte  man  im  Wiesental  zwischen  Mühlen¬ 
see  und  Schaumsee  oder  beim  nahen  Großen 
Ohmensee  am  Bach  oder  auf  überschwemmten 
Wiesenteilen  watend  oder  ruhig  verharrend 
scheue  Kraniche  auf  geduldigem  Beutezug.  Von 
den  vielen  Störchen  gar  nicht  erst  zu  reden. 

Der  große  See  barg  natürlich  einen  schier 
unerschöpflichen  Fischreichtum.  Er  wurde  des¬ 
halb  jahrhundertelang  von  der  Landesherrschafl 
befischt,  die  ja  für  alle  Gewässer  die  Fischerei- 
gerechligkeit  als  Regal  besaß  und  die  Bevölke¬ 
rung  weitgehend  mit  den  begehrten  Fischen 
besonders  in  der  Fastenzeit,  versorgte.  Der 
Landesherr  gab  aber  auch  Verschreibungen  an 
den  in  der  Umgegend  begüterten  hohen  Adel 
Friedrich  v.  d  O  e  I  s  n  i  t  z ,  den  Vertrauten 
Herzog  Albrechls  1554  an  den  Hohensteiner 
Amtshauplmann  Dietrich  von  Wernsdorf 
ferner  an  die  F  i  n  c  k  auf  Seewalde  usw  Auch 
Freie  und  Dorfschulzen  erhielten  die  Berech¬ 
tigung,  an  genau  lestgelegten  Stellen  mit  klei¬ 
nen  Netzen,  Käschern  und  .Wurfangeln“  nur 
«zu  Ihres  Tisches  Notdurft“  zu  fischen. 

Um  das  Jahr  1930  war  Fischer  Preuss  See 
Pächter.  Oftmals  pilgerte  ich  in  herrlicher  Mor¬ 


genstunde  hinunter  zum  See,  sah  dann  das  be 
iadene  Boot  mit  den  Fischern  gespenstisch  aus 
den  Schleiern  des  Morgennebels  auftauchen 
und  holte  mein  Gerichtchen  vorbestellter  Schleie 
ab  Was  gab  das  für  ein  schmackhaftes  Essen 
wenn  der  wohlschmeckende  Fisch  so  frisch  in 
Sahnesoße  mit  Dill  aufgetragen  wurde. 

Nur  einige  hundert  Meter  von  der  Nordbucht 
des  Sees  entfernt  lag  das  Kirchdorf  Mühlen 
von  dem  Flüßchen  Maranse  durchflossen  Von 
Seewalde  her  kommend,  schlängelte  es  sich 
durch  üppiges  Wiesengelände  ostwärts,  wurde 
eingangs  von  Mii-hlen  seit  alters  durch  einen 
Damm  gestaut,  über  den  die  Kunststraße  führte, 
trieb  die  Mühle  am  Fuß  des  Dammes,  durcheilte 
in  tief  eingeschnittenem  Tal  das  Dorf  und  mün¬ 
dete  in  den  Mühlensee.  So  etwa  7  Kilometer 
weiter  südöstlich  trat  die  Maranse  als  ansehn¬ 
licher  Fluß  wieder  aus  dem  See  aus.  durchfloß 
W  a  p  1  i  t  z  und  ergoß  sich  In  den  Großen 
Maransensee. 

S  a  a  t  g  u  t  w  i  r  t  s  c  h  a  f  t  für  Kartoffel¬ 
anbau 

In  Mühlen  lagen  unmittelbar  am  Stauteich 
recht  idyllisch  das  stattliche  Schulhaus  und  auf 
einer  kleinen  Kuppe  der  Friedhof.  Zu  beiden 
Seiten  des  tiefen  Maransetales  dehnte  sich  auf 
der  südlichen  Uferkante  das  Bauerndorf  mit 
Kirche  und  Pfarrgut  und  auf  der  gegenüber¬ 
liegenden  Uferhöhe  der  Gebäudekomplex  der 
staatlichen  Domäne  mit  Gutshaus.  Park,  Gärt¬ 
nerei  und  Wirtschaftsgebäuden  aus.  Eine  recht 
eigenartige  Dorfanlage! 

Die  Bauern  waren  bis  zum  Jahre  1831  guts- 
unterlänige  Leute,  doch  dann  wurden  ihnen  im 
Zuge  der  Reformbeslrebungen  der  .Bauern¬ 
befreiung“  1344  Morgen  gegen  eine  feste  jähr¬ 
liche  Rente  erb-  und  eigentümlich  überlassen, 
und  darauf  begann  für  sie  eine  Zeit  wirtschaft¬ 
lichen  Aufschwungs.  Die  Domäne  wurde  zwi¬ 
schen  den  beiden  Weltkriegen  von  Oberamt¬ 
mann  Bertram  in  fortschrittlichem  Sinne  be¬ 
wirtschaftet.  Besonders  wurdp  der  rationelle 
Kartoffelanbau  gefördert  und  durch  eigene 
Saatgutwirtschaft  auf  bemerkenswert  hohe 
Stufe  gebracht.  Ich  entsinne  mich,  daß  nach 
einer  Auskunft  des  Brennereiverwalters  M  ü  I  - 
1  e  r  einmal  in  den  zwanziger  Jahren  auf  der 
ca.  2400  Morgen  großen  Domäne  57  000  Zent¬ 
ner  Kartoffeln  geerntet  wurden,  von  denen 
20  000  Zentner  zur  Spiritusgewinnung  in  die 
Brennerei  wanderten,  viele  tausend  Zentner 
fürs  Deputat  und  die  große  Schweinezucht  be¬ 
nötigt  wurden  und  der  gesamte  Rest  als  hoch¬ 
wertige  Speisekarlloffeln  .ins  Reich“  abgesetzt 
wurden. 

Da  die  großen  Güter  der  Umgebung  ähnliche 
Wirtschaftsergebnisse  erzielten,  zogen  im  Spät¬ 
herbst  die  Wagenkolonnen  mit  Kartoffeln,  Rofi- 
spiritus,  aber  auch  mit  Getreide.  Rüben,  Kohl 
usw.  von  morgens  bis  abends  zum  Verlade¬ 
bahnhof  Mühlen.  Oberstraßenmeister  Falknau, 
der  neben  der  Försterei  am  Bahnhof  wohnte, 


.Der  Mühlensee  war  als  stiller  See  bekannt  und  wurde  deswegen  von  Nalurlreunden  gerne 

auigesuchl." 


zeigte  sich  dann  immer  sehr  besorgt,  wenn,  be¬ 
sonders  bei  miserablem  Herbstwetter,  das  von 
siebzehn  Gütern  und  Dörfern  benutzte  ca. 
1  Kilometer  lange  Slraßenstück  Mühlen  Ort — 
Mühlen  Bahnhof  total  zerfahren  war 

Im  bäuerlichen  Dorfteil  gewahren  wir  neben 
der  leicht  ansteigenden  Straße  linker  Hand  in 
einem  kleinen  Tannenhain  die  Kirche  mit  ihrem 
ordenszeil liehen  Grundmauerw-erk.  Wir  schrei¬ 
ten  durch  das  Portal  und  sind  etwas  enttäuscht 
über  den  so  puritanisch-nüchternen  Kirchen¬ 
raum.  Haben  denn,  so  tragen  wir  uns,  die  Adli¬ 
gen  und  Bauern  dieses  ehemals  so  großen 
Kirchspiels  mit  den  auch  vom  Mühlener  Pfarrer 
betreuten  Filialkirchen  Tannenberg  und 
Frögenau  ihre  Hauptkirche  nicht  schmucker 
ausstatlen  können  oder  wollen?  Doch!  Sie  haben 
es  vor  Jahrhunderten  mit  gläubiger  Verehrung 
getan,  doch  im  harten  Kriegswinter  1806  1807 
einquartierte  Truppen  Napoleons  verheizten 
wegen  der  Kalte  Flügelaltar,  herrschaftlichen 
Kirchenstand,  Orgelgehäuse  und  Bänke,  und  die 
gottesdienstlichen  Gerätschaften  gerieten  in 
diesen  unsicheren  Kriegstagen  und  zum  Teil 
bereits  früher  in  alle  Winde.  Auf  einer  Konsole 
prangte  noch  immer  ein  großer  Helm,  von  dem 
man  sagte,  er  stamme  von  der  Tannenberger 
Schlacht  1410  her,  der  aber  vom  Germanisdien 
Zentralmuseum  in  Nürnberg  als  schwedischer 
Helm  des  17.  Jahrhunderts  erkannt  wurde 
Allerdings  hatte  in  jener  entsdieidungsvollen 
Sdiladil  auch  unser  Dorf  Mühlen  schwer  zu 
leiden,  berechnete  doch  der  Orden  den  im  Dorf 
angeriditeten  Schaden  auf  1000  Mark  und  den 
der  Kirche  auf  300  Mark;  eine  ganz  respektable 
Summe,  wenn  man  bedenkt,  daß  damals  ein 
Streitroß  nur  6  bis  7  Mark  kostete. 


Soldaiengiäber  aus  der  Schlacht  bei  Tannenberg 


Wir  wandern  nun  am  Pfarrgut  und  an  den 
schlichten  Bauerngehöften  vorbei,  gehen  auf 
einem  Pfad  den  Hang  zur  Maranse  hinunter, 
die  wiT  auf  Schrittsteinen  überqueren,  erklim¬ 
men  den  jenseitigen  Hang  und  gelangen  auf 
einem  Steig  zur  Kunststraße  Frögenau — Tannen¬ 
berg — Seewalde — Mühlen — Paulsgul.  Sie  führt 
rechts  in  wenigen  Minuten  zum  „Höllen- 
l  a  1  "  ,  einem  bedeutenden  Brennpunkt  des  Ge¬ 
schehens  in  der  Schlacht  von  Tannenberg  im 
August  1914. 

Diesseits  des  Tales,  das  sich  zwischen  Mühlen¬ 
see  und  Schaumsee  erstreckt,  konnte  man  noch 
die  eingefallenen  Schützengräben  sehen,  aus 
denen  die  deutschen  Bataillone  am  28.  August 
zum  Sturm  gegen  die  russische  Riegelstellung 
antraten  und  nach  ihrer  Überwindung  zum 
Angriff  auf  Hohenstein  übergingen.  Rus¬ 
sische  Batterien  und  sibirische  Scharfschützen 
hatten  ihr  wohlgezieltes  Feuer  auf  die  unge¬ 
deckt  durch  das  Tal  anstürmenden  deutschen 
Verbände  gerichtet,  und  in  kürzester  Frist  deck¬ 


15  Einwohnern,  1858  Ohmen  mit  161  Einwoh¬ 
nern. 

Vor  der  Gründung  der  drei  Dörfchen  war 
dieses  Gebiet  lange  Zell  weites  wüstes  Ge¬ 
lände,  das  aber  in  weiter  zurückliegender  Zeit 
nicht  immer  unbesiedell  dagelegen  hatte. 

Kurz  vor  1331  hatte  nämlich  der  Hochmeister 
aus  lürstlichem  Geblüt  Luther  von  Braun- 
schweig  dem  Nirolaus  von  Cobelau  und 
seinen  Erben  den  großen  Landkomplex  von 
200  Hufen  verliehen,  aus  dem  sich  im  Laufe  der 
Zeit  Mühlen  mit  70  Hufen.  Thymau,  Ganshom 
und  Sdiölnau  mit  je  40  Hufen  und  Preußen  mit 
10  Hufen  entwickelten.  Scholnau  und  Preußen, 
desgleichen  die  zwei  Orte  Gordeiken  (Gar¬ 
decken)  und  Nachtigall  an  der  Grenze  der  200 
Hufen,  hörten  aber  spater  aus  unbekannten 
Gründen  auf  zu  bestehen  und  wurden  1585  In 
den  Akten  nur  noch  als  „Wüstungen"  bei  Müh¬ 
len  geführt.  Niemand  weiß,  wo  die  vier  .ausge¬ 
gangenen"  Dörfer  mit  den  preußischen  und 
deutschen  Namen  gelegen  haben,  —  es  ist  auch 
unbekannt,  wann  sie  autgegeben  wurden  und 
der  Wald  sich  wieder  über  ihren  Fluren  schloß; 
auch  die  Schicksale  ihrer  Bewohner  können 
nicht  entschleiert  werden 


ten  Hunderte  Tote  und  Schwerverletzte  den 
Wiesenplan.  Auf  dem  großen  Ehrenfriedhof 
rechts  von  der  Kunststraße  fanden  die  Gefal¬ 
lenen  in  Massen-  und  Einzelgräbem  unter  dem 
hohen  Kreuz  ihr  stilles  Soldatengrab.  Kriegs¬ 
gräberfürsorge,  Gemeinde  und  Schule  waren 
eifrig  bemüht,  die  Gräber  mit  den  schlichten 
Holzkreuzen  in  würdigem  Zustand  zu  halten 
und  an  Gedenktagen  mit  Blumen  zu  schmücken 

Durchschreiten  wir  das  Höllenlal,  so  sehen 
wir  rechter  Hand  auf  der  östlichen  Uferhöhe 
des  Mühlensees  den  erst  im  Jahre  1849  als  Ab¬ 
bau  gegründeten  Ort  N  e  u  d  o  r  f ,  der  sich  bald 
zum  kleinen  Bauerndorf  entwickelte;  1861  hatte 
das  „Etablissement"  Neudorf  168  Einwohner, 
1939  waren  es  aber  nur  noch  137  Einwohner. 
Gehen  wir  linker  Hand  an  den  beiden  Höllen¬ 
talseen  und  dem  Schaumsee  vorbei  zum  Großen 
Ohmensee,  so  treffen  wir  westlich  des  Sees  auf 
die  ebenfalls  1849  entstandene  Waldsiedlung 
Wahlsdorf  und  den  zum  erstenmal  182t) 
erwähnten  Ort  Ohmen;  1820  .Omin"  mit 


Die  Seenenge  bei  Mühlen  war  der  Schauplatz 
erbitterter  Kämpie.  Hiervon  zeugt  das  Ehrenmal 
des  Landwehrregimentes  18  aul  dem  Ehrenlrie d- 
hot  hei  Mühlen.  Seinen  tapleren  Angrill  ajn 
Morgen  des  28.  August  1914  unterstützten  Land- 
wehrregirnenl  5  und  das  masurische  Inlanlerle- 
Regiment  147.  dessen  Chel  später  Generalle  Id- 
marschall  von  Hindenburg  wurde  und  dessen 
Namen  es  führte 

Am  Thymauer  See 

Fast  gegenüber  von  Neudorf  liegt  auf  der 
westlichen  Seeseite,  etwas  vom  See  abgerückt, 
Thymau,  dessen  Name  ebenso  wie  Sdiölnau 
preußischen  Ursprungs  ist.  Das  Gutsgelände 
lehnt  sich  an  den  Thymauer  Wald  an.  Besitzer 
der  Beguterung  war  Herr  von  Wernitz,  der 
es  in  der  Armee  bis  zum  Generalleutnant  und 
Divisionskommandeur  gebracht  hatte.  Sein 
Schwiegersohn  war  der  in  ganz  Deutschland 
bekannte  Turnierreiter  Major  Walzer 

Ein  paar  Minuten  vom  Ort  entfernt  lag,  voll¬ 
kommen  eingebettet  in  dichten  Wald,  der  herr¬ 
liche  Thymauer  See  Ein  kleiner  GraT’ul* 
am  Uler  war  unser  Badeplatz;  es  war  der  alte 
Bleidiplatz,  auf  dem  früher  die  Mädchen  in 
einer  Hütte  nachts  die  herrschaftliche  Wasche 
aul  der  Bleiche  bewadien  mußten  Das  Baden  in 
dem  reinen  Wasser  in  der  landsdiaftlidi  so  reiz¬ 
vollen  Umgebung  war  wirklich  ein  Hochgenuß. 
Doch  fast  nodi  meht  vergnügten  wir  uns  an 
mandiem  sonnigen  Winternachmittag  mit 
Schlittsdiuhlaulen  auf  der  spiegelblanken  Eis¬ 
fläche.  Erhitzt  vom  langen  Tummeln  aul  dem 
Eis  zog  dann  die  ausgehungerte  Meute  der 
Läufer  ins  Schulhaus,  wo  schon,  wie  qewohnt. 
Irisch  gebackene  Waffeln  und  heißer  Kaffee 
bereitstanden 

Obwohl  die  erwähnten  200  Hufen  um  1330 
verliehen,  besetzt,  der  Wildnis  abgerungen 
und  in  Kultur  genommen  wurden,  gab  der  Or¬ 
den  die  Gründungsurkunde,  .Handfeste"  ge¬ 
nannt,  erst  Im  Jahre  1333  aus.  Leider  ließ  man 
1933  die  Gelegenheit  zur  Feier  dos  600jahrigen 
Bestehens  von  Muhten,  Thymau  und  Ganshorn 
ungenutzt  vorübergehen  letzt,  nach  weiteren 
dreißig  Jahren.  wer  hatte  das  damals  geahnt 
oder  nur  für  möglich  gehalten,  —  wirtschaften 
dort  in  den  ehemals  blühenden  Orten  am  Müh¬ 
lensee  die  Polen,  und  die  vertriebenen  deut¬ 
schen  Bewohner  leben  wie  Sand  in  alle  Winde 
verstreut  im  Westen  und  denken  sehnsüchtig 
zuruck  an  das  Leben  und  Ti  eiben  in  ihrer  alten 
Heimat 
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Stieg  Jtugnit 
an  tut  tflcmel 

Wir  haben  Würzburg  hinter  uns  gelassen 
Noch  ungefüllt  nut  bleibenden  Eindrücken  dei 
Residenz,  geht  die  Fahrt  weiter  durch  Unter 
franken.  Nach  kurzer  Wegstrecke  steht  unweit 
der  Straße  ein  weiteres  Barodtwerk  Bdltha 
sar  Neumanns,  dieses  genialen  fürst 
bischöflichen  Baudirektors.  Es  ist  die  Kloster 
kirchc  zu  Holzkirchen.  Den  Eintretenden  um 
fängt  die  Stille  dps  Gotteshauses.  Schon  am 
Eingang  wird  der  Blick  von  dem  Gewölbe  diesei 
Rundkirdie  angezoqen.  und  wie  fasziniert  schaui 
man  auf  die  wundervollen  Fresken 

Vertieft  in  die  Schönheit  dieses  Kunstwerkes 
drängt  sich  unwillkürlich  ein  anderes  Bild  aut 
—  die  Erinnerung  an  die  Wandmalerei  in  un¬ 
serem  R  a  g  n  1 1  e  i  Schloß  Man  fühlt  sidi 
zurückversetzt  in  eine  Zeit,  in  der  wir  als  Kin¬ 
der  staunend  zu  der  flachbogig-geschlossenen 
Fensternische  aufblickten  und  die  im  Jahre 
1906  freigelegte  Malerei  betrachteten 

Alles  wird  wieder  lebendig  Greifbar  nahe- 
prangt  in  der  Mitte  des  Gewölbes  als  Ausdruck 
einer  örtlichen  Huldigung  das  Hochmeisler- 
wappen,  verbunden  mit  den  Wappen  verschie¬ 
dener  Gebietiger  des  Deutschen  Ritterordens 
so  u.  a.  dem  Stammwappen  derer  von  Jungin 
gen,  dem  Wallcnrodtschen  Wappen  und  dem 
Lichtensteinschen  Wappen.  Der  aus  Franken 
stammende  Kuno  von  Lichtenslein  war 
Komtur  von  Ragnit,-  er  erhielt  spater  die  Würde 
des  Großkomturs.  Lichtenslein  hei  in  der 
Schlacht  von  Tannenberg  1410 

Der  Deutsche  Ritterorden  errichtete  an  Stelle 
der  zerstörten  Preußenfeste  .Raganita“  1289 
ein  Erdwerk.  1397  begann  der  Ausbau  der  Burg 
in  Stein.  Sie  war  als  Hauptstützpunkt  eines 
weiträumig  geplanten  Burgensystems  gedacht 
Die  Oberleitung  war  dem  in  Koblenz  ausge- 
bildeten  .Maurer",  d.  h  Architekten,  Nikolaus 
Fellenstein  zeitweise  übertragen  worden,  der 
den  Hochineisterpalast  in  der  Marienburg  er¬ 
baut  halle.  Mehrere  tüchtige  Fachkräfte  — 
deren  Namen  alle  urkundlich  aufgezeichnet 
sind  waren  an  der  Austuhrung  beteiligt:  um 
1409  wurden  die  Arbeiten  abgeschlossen. 

Die  Vereinigung  von  Festung.  Kloster  und 
Wirtschaftsbetrieb  gab  diesem  Bauwerk  eine 
von  dem  üblichen  Burgentyp  stark  abweichende 
Gestalt.  Die  hochragende,  aus  vier  Flügeln  be¬ 
stehende  quadratische  Hauptburg,  die  Vorburg 
und  die  Wassermühle  waren  die  wichtigsten 
Anlagen.  Drei  Höhenausläufer  waren  genutzt 
worden-  Aul  der  einen  dieser  Höhenkuppen,  der 
östlichen,  hatten  die  Ordensbrüder  die  Flaupt- 
bprg  errichtet,  auf  der  nächsten  Kuppe,  westlich 


Grundriß  der  tlauplburg  von  Ragnit.  Die  Außen¬ 
maße  sind  50,91X58,88  Meter.  Im  Nordllügel 
(oben)  lagen  der  Remter  und  Herren-Stuben, 
im  Westen  (links)  die  Raume  des  Komturs  und 
G ästekammern.  im  Osten  ( rechts )  erstreckte  sich 
der  große  Schlalsaal  der  Ritter,  an  den  sich  die 
Sakristei  anschloß.  Den  Südllügel  nahm  zur 
linken  Hüllte  der  Kapitel-Saal  und  zur  rechten 
die  Kapelle  ein. 


Nebenstehend 


Eine  Außenwand  des  Ragmter  Schlosses.  Die 
Wand  ist  unter  Verzicht  auf  Einzelheiten  als 
große  Flüche  behandelt  und  nur  durch  Fenster 
öllnungen  aulgegliedert. 


Aus.  „Bernhard  Schnürt*  Die  Baumeister  Im 
Deulsc-hordcnslnndr  PreuUen".  in  der  sjhr(ftenrellie 
der  Königsberirer  Gelehrten  Gesellschaft.  IMS.  Mas 
Niemeyer  Verla«  Halle 


davon,  stand  die  Vorburg  und  weiter,  auf^einer 
dritten  Kuppe,  breiteten  sich  in  freierer  Grund- 
rißgestaltung  die  Wirtschaltsgebäude  aus,  von 
denen  die  Muhle  fSchloßmühle)  noch  erhalten 
geblieben  war.  Es  slantl  auch  noch  der  zierliche 
sogenannte  .Uhrturm"  Während  zum  Memel¬ 
strom  die  Steilabhänge  wohl  einen  genügen 
den  natürlichen  Schutz  geboten  haben  mögen, 
erforderte  die  Südseite  umfangreiche  Wehr¬ 
anlagen,  Sowohl  der  Mühlendamm  als  audi 
der  Muhlenteich  dürlten  mit  dieser^  zur  Land¬ 
seite  geschallenen  Befestinung  in  Zusammen¬ 
hang  stehen  ,  _  . ,  _ 

Die  ursprüngliche  Bedeutung,  die  dem  Schloß 
zukam,  qing  litt  Jahre  1525  verloren,  als  Mark¬ 
graf  AI  brecht  von  Brandenburg  auf  den  Rat 
Luthers  zur  Reformation  übertrat  und  das  geist 
liehe  Ordensland  Ostpreußen  In  ein  well 
liches  Herzogtum  umwandelte.  Damil  war  auch 
für  die  Ordensritter  der  Burg  Ragnit  die  Zeit 
gekommen,  aus  dem  Orden  auszulreten. 

Oft  noch  waren  aber  die  Mauern  des  Schlos 
»es  Im  Verlaufe  dei  nächsten  Jahrhunderte 
stumme  Zeugen  menschlicher  Tragödien  Wah¬ 
rend  dei  kriegerischen  Auseinandersetzungen 


des  Großen  Kurfürsten  mit  Polen,  1656,  ret¬ 
teten  sich  die  Bewohner  der  noch  kleinen  Sied¬ 
lung  vor  den  Tataren  mit  ihrer  beweglichen 
Habe  in  das  Schloß.  1678  79  waren  es  die  Schwe¬ 
den,  die  Ort  und  Schloß  Ragnit  besetzten.  Im 
Siebenjährigen  Kriege  senkte  sich  über  die 
Stadt  ein  schweres  Unheil:  Am  24.  Septembei 
1757  brannten  Kosaken  Ragnit  fast  vollständig 
nieder  und  verübten  furchtbare  Greueltaten 
unter  der  Bevölkerung.  1728  erhob  König 
Friedrich  Wilhelm  I  Ragnit  zur  Stadt. 


Auf  Wiesenwegen  am  Memelstrom 


Unvergessen  bleibt  der  Eindruck,  den  man 
gewann,  wenn  man  vom  Nordflügel  des  Schlos¬ 
ses  aus  über  die  w’eite,  mit  Wiesen,  Wald  und 
blinkendem  Wasser  belebte  Niederung  zum 
anderen  Hochufer  schaute  und  dabei  den  Unter¬ 
lauf  des  Memelstromes  verfolgte,  der  sich 
durch  das  Juragebirge  seinen  Weg  zum  Kuri- 
schen  Haff  bahnte.  Von  einer  eigenartigen 
Schönheit  waren  diese  flach  hingestreckter 
Memelwiesen,  die  von  geraden,  teils  grün  vei 
wachsenen  V'lesenwegen  durchschnitten  wur 
den  Hier  umfing  wahrend  der  längsten  Zell  des 
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1825  wurde  das  Schloß  zu  einer  Strafanstalt 
umgebaut  Ein  Brand  verwandelte  es  wenige 
Jahre  später  in  eine  Ruine.  Nach  seiner  Wieder¬ 
herstellung  wurde  in  ihm  das  Land-  und  Stadt¬ 
gericht,  das  Zentralgefängnis  und  letztlich  das 
Amtsgericht  untergebracht.  Dem  Landsturm 
diente  es  1914  als  sichere  Unterkunft.  Im  selben 
Jahr  wurde  es  durch  russischen  Artillerie¬ 
beschuß  beschädigt.  Justitia  und  ihre  Anbe¬ 
fohlenen  sollten  jedoch  auch  weiterhin  stän¬ 
dige  Gäste  dieser  alten  Mauern  sein. 


bald  dumpfer,  bald  schwächer,  je  nach  der 
Stärke  des  einzelnen  Hirsches.  Es  klang  wie  ein 
langgezogenes  OOO-A  in  dieser  Abgeschieden¬ 
heit 

Während  der  langen  und  strengen  Winter 
unterbrach  nur  selten  der  Laut  des  krachenden 
Eises  die  Ruhe.  Wenn  es  dann  aber  überall 
taute  und  triefte,  die  Wasser  des  Stromes 
stündlich  stiegen  und  die  Memel  gewaltige  Eis¬ 
massen  von  Rußland  herunterführte,  dann  wur¬ 
den  die  Memelwiesen  durch  aufgestaute  Eis¬ 
felder  kilometerweit  überschwemmt 


M. 

V 


ff  r  f,  ei  fi  r  fi 


» 


Jahres  tiefste  Stille  den  Wanderer,  da  und  dort 
nur  unterbrochen  vom  Lied  einer  Lerche 

ln  der  Brunftzeit  aber,  wenn  das  große  Trei¬ 
ben  der  Hirsche  auf  das  Kahlwild  begann,  gab 
auch  der  Schreillaugker  Forst  etwas  von 
den  Heimlichkeiten  großer  Wälder  preis.  Dann 
dröhnte  an  den  Abenden  der  röhrende  Schrei 
der  Liebessiichtigen  über  che  weilen  Wiesen 


Weiter  geht  die  Reise  durch  deutsche  Land¬ 
schaften  mit  ihren  charakteristischen  Eigenarten, 
ihren  Kirchen  und  Kunstwerken  .  .  .  doch  war  es 
ein  beglückender,  durch  ein  beredtes  Zeugnis 
aus  Künstlerhand  wachgerufener  Gedankenflug 
in  die  Heimat  mit  ihren  Köstlichkeiten. 

Hans-Georg  Tautorat 


Flache,  sich  weithin  dehnende  Niederungswiesen 
und  bewaldete  Ulerhänge  beleben  im  mehr¬ 
lachen  Wechsel  das  Stromlal  der  Memel. 

Nach  einem  Gemälde  von  Karl  Kunz 

. . . . na 

Struktur  der  Ordensburgen 

Den  Kern  einer  solchen  Burganlage  bildete 
die  .Hochburg",  ein  mächtiges  vierecki¬ 
ges  Bauwerk  von  40 — 60  m  Seitenlange  mit  be¬ 
sonders  verstärkten  Ecken  Die  wichtigste,  die 
Angriffsseite,  war  zu  einem  starken  Turm  aus¬ 
gebaut  worden,  ähnlich  dem  Burgfrit  der  Fel¬ 
senburgen  des  Westens.  Er  diente  als  Warle 
und  als  letzte  Zuflucht  der  Verteidiger. 

Wenn  man  durch  das  Tor  in  den  inneren  Hof 
gelangte,  dann  umgab  diesen  ein  meist  zwei- 
geschossigei  Kreuzgang.  Von  diesem  kam 
man  in  die  Räume  des  Erdgeschosses  und  zu  den 
Kellertreppen,  die  zu  oft  mehreren  übereinander 
führten.  Im  Kreuzgang  befanden  sich  auch  die 
Verbindungstreppen  zwischen  Erdgeschoß  und 
oberem  Stockwerk  Von  da  ging  es  dann  auf 
schmalen  Steintreppen  weiter  zum  obersten  Ge¬ 
schoß.  Im  Erdgeschoß,  dessen  Räume  nur  durch 
LichLschlitze  oder  durch  die  Türen  vom  Hol  her 
erhellt  wurden,  befanden  sich  Pförtnerstube, 
Wachräume,  kleinere  Gelasse  für  das  Gesinde, 
sowie  die  geräumige  Burgküche,  die  Vorrats¬ 
kammern  und  Werkstätten 

Das  obere  Stockwerk  enthielt  den 
Kapellenraum,  Konventsremter,  Schlafsaal, 
Speisesaal,  die  Konventsstube  der  Ritter.  Wohn- 
rüume  der  Gebietiger  wie  meist  auch  der  Prie¬ 
sterbrüder,  ferner  Gaslkammcrn  und  Verwal- 
tungsstuben.  In  der  kalten  Jahreszeit  wurden 
die  Wohnräume  entweder  durch  Kamine  oder 
a  lieft  durch  zentrale  Heizanlagen  erwärmt, 
deren  Feuerstelle  im  Keller  oder  im  Erdgeschoß 
lag.  Das  oberste  Geschoß  diente  ausschließlich 
der  Verteidigung.  Dem  an  der  Außenmauer  ent¬ 
langgeführten  Wehrgang  entsprach  ein 
anderer,  der  nach  dem  Innenhof  gerichtet  war. 
Die  Wehrgänge  gingen  durch  den  Hauptturm 
wie  durch  etwaige  andere  Türme  —  Tortürme 
und  Ecklürme  —  hindurch 

Um  das  Hochschloß  herum  zog  sich  in  der 
Regel  ein  unbebauter,  freier  Raum,  der  Zwin¬ 
ger  (Parcham),  der  von  einer  starken,  mit 
Wehrgang  gekrönten  und  mit  Schießscharten 
versehenen  Mauer  umfriedet  war.  Oft  befanden 
sieh  an  dieser  Mauer  noch  vorspringende  Ver¬ 
teidigungstürme.  Vor  dieser  Befestigungsanlage 
lag  stets  ein  tiefer,  breiter,  meist  ausgemauer¬ 
ter  Burggraben,  über  den  eine  Zugbrücke 
den  Zugang  zum  Tor  des  Hochschlosses  ermög¬ 
lichte  Die  äußere  Grabenanlage  war  häufig 
noch  durch  ein  besonders  festes  Vortor  ge¬ 
schützt. 

Wichtige  Burganlagen  pflegten  darüber  hin¬ 
aus  noch  über  Vorburgen  zu  verfügen,  die 
ebenfalls  durch  Mauer  und  Graben  geschützt 
waren  und  weitere  wirksame  Verteidigungsvor¬ 
richtungen  besaßen  Innerhalb  dieser  Vorburgen 
befanden  sich  dann  die  Wohnungen  für  das 
Dienstpersonal,  die  Stallungen  für  die  Pferde 
sowie  alle  Gebäüde  für  den  Betrieb  der  eigenen 
Landwirtschaft.  Die  Vorburgen  enthielten  meist 
euch  die  Werkstätten  für  die  Unterhaltung  oder 
Herstellung  von  Kriegsgeräten  sowie  Unter¬ 
kunftsräume  für  Söldner,  Kreuzfahrer  oder  für 
sonstige  Flüchtlinge  In  Notzeiten.  Auch  das 
Hospital  der  Burg  (Firmarei)  betand  sich 
hier,  das  Kranken  und  Pilgern  Obdach  und  Un¬ 
terkunft  bot 

Zu  jeder  Burg  gehörte  eine  Wasser¬ 
mühle,  die  häufig  in  der  Vorburg,  ebenso 
aber  auch  als  selbstbetestigte  Anlage  in  der 
Nähe  der  Burganlage  stand.  Bei  der  Auswahl 
für  die  Anlage  einer  Ordensburg  war  die  Nähe 
des  Wassers  entscheidend.  Entweder  wurde  die 
Burg  direkt  am  Wasser  errichtet,  wie  die  Bur¬ 
gen  am  Frischen  Haff  zum  Beispiel  zeigen,  oder 
das  Wasser  wurde  durch  Kanäle,  Schleusen 
oder  Hebewerke  zu  der  Burg  hingeleitet,  um 
die  Burggräben  zu  speisen  Neben  zahlreichen 
Ruinen,  die  der  Zelt  schon  z,um  Opfer  gefallen 
waren,  waren  nur  noch  wenige  Ordens-  und 
bischöfliche  Burgen  auf  uns  überkommen,  wie 
Allenstein,  Balga,  Frauenburg,  Georgenburg, 
lleilsberg,  Insterburg,  Königsberg,  Lochstädt, 
Neidenburg,  Pr  -Holland,  Pr.-Mark.  Ragnit,  Ra¬ 
stenburg  und  Rößel. 

Dr.  R.  Pa  wel 


Blick  aui  die  Stadl  Ragnit  Der  Vordergrund  wird  ausgelüllt  mit  Laub  bäumen  und  Sträuchern 
die  den  .kleinen'  Muhlenteich  umrahmen.  Im  Vordergrund  —  links  im  Bild  —  sieht  man 
einen  kleinen  Ausschnitt  der  I  andrat-Penner-Slraße,  und  zwar  den  Teil  der  Straße,  der  Müh¬ 
lendamm  genannt  wurde  (man  trennte  den  „ kleinen ‘  vom  . großen *  Mühlenteich).  Irn  Mittel 
qrund  die  RürkHonlen  von  Geschält s-  Wohnhäusern  und  Speichern,  die  am  Marktplatz  stehen 
Das  Schloß  überragt  alle  Wohnhäuser  (rechts  Im  Bild),  links  davon  befinden  sich  die  Fabrik¬ 
anlagen  der  /.ellstoll-Fabrlk  Ragnit.  Der  undeutliche  Hintergrund  des  Bildes  läßt  einen  Bo¬ 
gen  der  Memel  und  den  Schreillaugker  Forst  mehr  erahnen  als  erkennen. 
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Hinweise  zum  Bundesireften 

am  15./16.  Juni  in  Düsseldorf 

Ab  Celle 

iahten  ebenfalls  Busse  zum  Bundestreflen  am  15.1  lh.  Juni.  Meldeschluß  ist  der  31.  Mai. 
Näheres  in  der  Rubrik  .Aus  der  landsmannschaltlichen  Arbeit"  unter  Celle. 

Förden  Raum  A  I  s d o r  I 

in  Nordrhcin-Westlalen  wird  mit  zahlreichen  Zusleigemöglichkeiten  am  Iß.  Juni  eine 
Gemeinschallslahrl  unternommen.  Die  Anmeldungen  müssen  bis  spätestens  1.  Juni  beim 
I.  Vorsilzenden  (Gustav  Sankul)  vorliegen.  Nähere  Angaben  in  der  Rubrik  .Aus  der 
landsmannschaltlichen  Arbeit"  unter  Alsdorl. 

Die  Kreisgruppe  Stadl  Oldenburg  ( O Idb ) 

plant  eine  Buslahrt  am  16.  Juni.  Fahrlkosien  etwa  20  DM.  Anmeldungen  erbittet  die 
Geschäftsstelle  (Heiligengeiststraße  23,  Telefon  37  48)  bis  spätestens  1.  Juni. 

Aus  Hemer  (Sauerland)  und  Umgebung 

lahren  die  Landsleute  am  16.  Juni  lür  7,50  DM  zum  Bundestrellen.  Näheres  in  der  Rubrik 
.Aus  der  landsmannschaltlichen  Arbeit"  unter  Hemer. 

Die  ostpreußische  Hillsgemeinschalt  in  Kiel 

setzt  ab  Kiel  am  14.  Juni  Sonderbusse  ein .  Riicklahrt  am  17.  Fahrpreis  voraussichtlich 
36  DM.  Anmeldungen  bis  zum  28.  Mai  in  der  OHG-Geschältsstelle  .Haus  der  Heimat" 
(Wilhelminenslraße  47 149)  jeden  Dienstag  und  Freitag  von  10  bis  13  und  von  16  bis  19  Uhr. 

Die  Kreisgruppe  D  a  r  m  s  t  a  d I 

iährt  mit  der  Bahn  zum  Bundestrelien.  Fahrpreis  20  DM  Anmeldungen  erhitlet  bis 
15,  Mai  Landsmann  Fritz  Walter  in  Darmstadt-Eberstadl,  Heinrich-Delp-Slraße  207 
(Teleion  7  74  92). 

Die  Kreisgruppe  H e  i  I  b r r  ■ Stadt  und  -Land 

ruft  alle  Landsleute  aut,  an  der  Buslahrt  (mit  Liegesitzen)  teilzunehmen.  Fahrpreis  23  DM. 
Umgehende  Anmeldungen  an  die  Geschäftsstelle  Luiserstraße  23  oder  beim  I.  Vorsitzen¬ 
den  E.  Lissinna,  Nordheim  (Teleion  Lauiien  6  50). 

Die  Kreisgruppe  Wiesbaden 

unternimm t  am  15.  Juni,  ab  9  Uhr  vom  Luisenplatz  eine  Omnibuslahrt.  Riicklahrl  ab 
Düsseldorl  am  16.  Fahrpreis  15  DM.  Umgehende  Anmeldungen  auch  von  Landsleuten 
außerhalb  der  Sladt  nimmt  entgegen:  Landsmann  Karl  Neumann  In  Wiesbaden,  Haydn¬ 
straße  30. 

Die  Kreisgruppe  Paderborn 

unternimmt  am  16.  Juni  eine  Gemeinschallslahrl.  Die  Anmeldungen  müssen  bis  späte¬ 
stens  11.  Juni  hei  der  Geschätlsstelle  eingehen.  Einzelheiten  über  diese  Fahrt  in  der 
Rubrik  .Aus  der  landsmannschaftlichen  Arbeit"  unter  Paderborn. 

Buslahrlen  ab  Aachen 

lührt  die  Kreisgruppe  durch.  Fahrpreis  6  DM.  Anmeldungen  bis  zum  12.  Juni  notwendig. 
Näheres  in  der  Rubrik  .Aus  der  landsmannschaftlichen  Arbeit". 


Hornburg,  Vienenburg  und  Harzburg 

sind  die  Hallestellen  der  Buslahrt,  die  die  Kreisgruppe  Schladen  am  15.  Juni  im  Laute 
des  vormittags  unternimmt.  Rückkehr  am  17.  Fahrpreis  etwa  20  DM.  Anmeldungen  sind 
an  Landsmann  Heinrich  Klaus  in  3942  Schladen,  Bahnholstraße  1a,  zu  richten. 
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P'rov.-Feuerwehrschule  Ostpreußen 

Alle  ehemaligen  Angehörigen  trelien  sich  heim  Bundestrellen  nach  der  Kundgebung 
im  Rheinstadion  in  den  Messehallen  bei  der  Stadtgemeinschaft  Königsberg  und  der 
Ortsgemeinschall  Metgethen.  Anträgen  sind  zu  riditen  an  Fritz  Scheiizik-Bahl  in 
46  Dortmund,  Goethestraße  39. 

Die  ostpreußi sehen  Pioniere 

trelien  sielt  im  Lokal  Paul  Mehl  ( Harkortstraße ,  Ecke  Mintroplatz,  drei  Minuten  vom 
Hauptbahnhol).  Auskünlte  erteilt  Otto  Melz  in  Köln-Vingst,  Burgstraße  70. 

Ah  D  a  r  m  s  I  a  d  I 

Gemeinschallslahrl  mit  der  Bundesbahn.  Fahrpreis  20  DM.  Anmeldungen  bis  15.  Mai  an 
Fritz  Waller  in  Darmstadt-Eberstadt,  Fl.-Delp-Straße  207  (Teleion:  7  74  92). 

KANT-Verlag  beim  Bundestreflen 

Um  den  Lesern  des  Ostpreußenblattes  über  die  Tätigkeit  und  über  die  Vielzahl  der 
vorhandenen  Heimatliteratur  einen  Einblick  zu  gewähren,  werden  wir  mit  vier  großen 
Ständen  an  dem  Bundestrellen  der  Ostpreußen  in  Düsseldorl  vertreten  sein.  Uber  Ihren 
Besuch  auf  dem  Messegelände  treuen  wir  uns. 

Neben  Büchern,  Schallplatten,  Postkarten  und  Landkarten  werden  Sie  auch  Gelegen¬ 
heit  haben,  unser  reichhaltiges  Angebot  an  Heimalandenken,  wie  Wandteller,  Wand¬ 
kacheln,  Abzeichen  und  vieles  andere  mehr,  zu  besichtigen. 

In  Erwartung  Ihres  Besurhes  grüßt  Ihr 

Kan  t- Verlag 

Bei  den  Zimmerbestellungen 

aul  dem  unten  veröl/enllichten  Vordruck  an  den  Verkehrsverein  in  Düsseldorl  muß 
auch  immer  der  Absender  mit  angegeben  werden,  da  sonst  die  Reservierungsscheine  nicht 
ordnungsgemäß  zugestellt  werden  können.  Bisher  wurden  von  folgenden  Landsleuten 
Zimmer  bestellt,  die  keinen  Absender  mitteilten:  Helene  Pede,  Eva  Strauß,  Ka¬ 
rn  i  n  s  k  i  aus  Darmstadt  und  vom  Gehbehinderten  Tobias  T  o  1 1  m  e  r  (oder  so  ähnlich), 
aus  Lübeck-Travemünde.  Die  genannten  Landsleute  müssen  ihre  Absender  umgehend 
Landsmann  Goerke  in  Düsseldorl,  Messehalle  E,  II.  Stock,  milleilen. 


XiiiinterbeMteiliing  (aut  Grund  ihrer  Vermittlungsbedingungen) 

-  bis  - -  (Abreise)  in 

Tag  und  Monat 

Düsseldorler  Hotel  oder  Fremdenheim 
pro  Bett  und  Nadit  etwa  DM  9—12  /  12—15  /  über  15' 


Düsseldorler  Privathaushalt  um  a" 

pro  Bett  und  Nacht  etwa  DM  6 — 7  /  über  7"  Nachten  1 


Hotel  oder  Gasthol  der  Umgebung  bis  45  km 
im  Raum  Dulsburq/Essen/Wuppertal/Köln/Kreleld 
pro  Bett  und  Nacht  etwa  DM  7—10  /  10—15  /  über  15* 

Anreise  erfolgt  mit  Auto/Eisenbahn/Flugzeuq’ 

Bearbeitungsgebühr  DM  1  pro  Person  liegt  in  Bnefmarken/lnternationalen  Postcoupons 
(Wert  |e  DM  0.401  bei  /  wurde  auf  Postscheck  Essen  265  94  /  Deutsche  Bank  Düsseldorl 
Nr  02  294  überwiesen* 


*  NirfctQ*wän«r!it"a  «»r*  «f — 


Einxelximmpr 


ZwePettztraraei 


oder 


oder 


2lu0  Öen  oftpteußiftfjen  fjcimatfceifen 

DIE  K AKTEI  DEINES  HEIM ATKHKISES  BRAUCHT  ANM  *,K,t  1 

MEI  DE  AUCH  JEDEN  WOHNUNO8WECH8EI 
Be.  Riten  Schreiben  dl.  Landsmanns.!, af.  .mm»  dl-  -  «  "  '  atm.s.hrm 


RfKierunKSbczirk  Al  lenste  in 

Die  Kreise  des  Regierungsbezirkes  Allensteln 
(Allenstcin-Stadt,  RÖBcl,  Ortelsburg.  Osterode,  Jo* 
hannlsburg,  Serisburg,  Neldcnburg  und  Lydtl  be¬ 
gehen  ein  gemeinsames  Hclmattreffen  am  27.  Ok¬ 
tober  in  den  Räumen  der  Weser- Ems- Halle  in  Ol¬ 
denburg.  Näheres  wird  den  einzelnen  Kreisen  noen 
bekanntgegeben.  Der  Kreis  Allensteln -I. and  nimmt 
an  der  Veranstaltung  wegen  des  ln  der  Patenstadl 
Osnabrück  kurz  vorher  stattfindenden  eigenen  Hel- 
matk  reist  re  flens  nicht  teil.  Auch  nicht  der  Kreis 
Lötzen. 

Allenslein-Sladt 

Meine  lieben  Aliensteiner! 

Im  Gegensatz  zum  „Deutschen  Fernsehen"  (Erstes 
Programm)  zeigt  das  Zweite  Deutsche  Fernsehen  in 
Mainz  auf  seiner  Wetterkarte  das  ganze  Deutschland 
und  auch  das  Gebiet  unserer  Heimatstadt  A Hon¬ 
stein.  Ich  habe  dem  Zweiten  Deutschen  Fernsehen 
im  Namen  der  Kreisgemeinschaft  Allenstein  unseren 
besonderen  Dank  dafür  ausgesprochen.  Die  Inten¬ 
danz  des  Zweiten  Fernsehens  antwortete  darauf: 
„Bewußt  haben  wir  diese  Form  gewählt  —  Deutsch¬ 
land  mit  den  Grenzen  von  1937  .  um  damit  auszu¬ 

drücken.  daß  wir  unser  Vaterland  trotz  willkür¬ 
licher  Grenzziehung  Immer  noch  als  ungeteiltes  Gan¬ 
zes  sehen  und  uns  mit  den  Brüdern  jenseits  des 
Eisernen  Vorhangs  (die  unser  Programm  leider  nicht 
empfangen  können)  ln  Treue  verbunden  fühlen."  Es 
gibt  also  seit  Bestehen  des  Fernsehens  zum  ersten 
Male  ein  Programm,  das  sich  zu  uns  und  unserem 
Heimatrecht  bekennt.  —  Den  ehemaligen  Lehrern 
und  Schülern  unserer  Coppemlcusschulc  muß  Ich  die 
traurige  Mitteilung  machen,  daß  Sludlcnrnt  Sprie 
von  uns  gegangen  ist.  Er  starb  nach  einer  überstan¬ 
denen  Gallensteinoperation  im  Krankenhaus  zu 
Wolfenbüttel.  Er  war  ein  besonders  tüchtiger  Leh¬ 
rer  und  wegen  seines  starken  Gerechtigkeitssinns 
allseits  geachtet  und  geliebt.  Nach  dem  Kriege  un¬ 
terrichtete  er  am  Gymnasium  zu  Wolfenbüttel.  zu¬ 
sammen  mit  unserem  Stadtöltesten  Oberstudienrat 
Maeder.  der  mich  auch  von  seinem  Tode  benach¬ 
richtigte.  Wir  wollen  sein  Andenken  ln  Ehren  hal¬ 
ten.  —  Den  zahlreichen  Schülerinnen  der  Luisen- 
schule.  die  mit  ihrem  Oberstudiendirektor  Carl 
Broesicke  In  Korrespondenz,  stehen,  möchte  ich  heute 
die  Mitteilung  machen  daß  Oberstudlendirektor 
Broesicke  vor  einigen  Tagen  die  „Alte  Welt*'  verlas¬ 
sen  und  sich  für  fast  ein  Jahr  zu  seinem  Sohn  in 
die  USA  begeben  hat.  Er  Ist  ln  Unlontown/Pa,  144 
Bailey  Avenue,  zu  erreichen  und  wird  dort  seinen 
80.  Geburtstag  begehen,  ehe  er  nach  Europa  zurück¬ 
kehrt.  Wir  wünschen  Ihm  alles  Gute  auf  seiner 
lOtägigen  Seereise.  —  Ich  bitte  den  Landsmann  Jo¬ 
hann  Zettel.  Bürovorsteher  bei  Rechtsanwalt  Urban 
ln  Allensteln.  mir  seine  jetzige  Adresse  beknnntzu- 
geben.  —  Es  grüßt  ln  heimatlicher  Verbundenheit 
Euer 

Georg  Hermanowski.  Erster  Stadt  Vertreter 

Bad  Godesberg.  Zeppelinstraße  57 

Allenstein  Stadl  und  Land 

Meine  lieben  Aliensteiner 

Damit  Ihr  Euch  zeitig  auf  unser  Jahreshaupt¬ 
treffen.  bei  dem  wir  die  10.  Wiederkehr  der  Paten¬ 
schaftsübernahme  durch  die  Stadt  Gelsenkirchen  be¬ 
gehen  werden,  einrichten  könnt,  gebe  Ich  heute  die 
Termine  bekannt,  wann  für  die  einzelnen  Paten¬ 
schaften  das  Treffen  beginnt:  1.  Für  die  Aliensteiner 
Stadtversammlung  am  Freitag.  20.  September,  17 
Uhr,  mit  einer  festlichen  Ratssitzung :  2.  Für  die  An¬ 
gehörigen  des  Allensteiner  Gymnasiums,  der  Cop- 
pernlcusschule,  Luisenschule  und  Charlottenschale. 
Jeweils  am  Sonnabend.  21.  September.  11  Uhr,  mit 
Schulfeiern  ln  den  Patenschulen:  3.  Für  die  Sportler 
am  Sonnabend,  21.  September.  16  Uhr.  mit  dem 
Fußballspiel  Schalke  04  —  Alte  Herren  gegen  unsere 
Alten  Herren;  4.  Für  die  Angehörigen  der  Allen¬ 
steiner  Behörden,  die  Ruderer  und  Garnison  am 
Sonnabend.  21.  September,  18  Uhr.  ln  den  Zelten  in 
der  Ntthe  des  Hans-Sachs-Hawscs  bzw.  im  Ruderer¬ 
haus  Gelsenkirchen.  5.  Für  alle  übrigen  von  Stadt 
und  Land  am  Sonnabend.  21.  September.  20  Uhr. 
entweder  mit  der  Theatervorstellung  im  Großen 
Haus  oder  mit  dem  Gemeinschaftstreffen  im  Jfans- 
Sachs-Haus  und  für  Allenstein-Land  in  der  Gast¬ 
stätte  Sydow.  Bitte,  richtet  Euch  mit  Euerm  Ur¬ 
laub  so  ein.  daß  Ihr  rechtzeitig  zum  jeweiligen  Be¬ 
ginn  des  Treffens  ln  Gelsenkirchen  seid.  Quartier¬ 
vorbestellung  beim  Verkehrsamt  Gelsonkirchen- 
Buer,  Rathaus.  Bitte  sehr  zeitig  die  Quartiere  vor¬ 
zubestellen!  Das  Treffen  endet  für  alle  mit  den? 
Beisammensein  im  Anschluß  an  die  Hauptkund¬ 
gebung  am  Sonntag,  22.  September.  Die  Hauptkund¬ 
gebung  wird  gegen  15.30  Uhr  beendet  sein.  Da  Ich 
nun  fortlaufend  an  dieser  Stelle  über  unser  dies¬ 
jähriges  Haupttreffen  in  Gelsenkirchen  berichter 
werde,  könnt  Ihr  Euch  Einzelfragen  ersparen.  Ihr 
erfahrt  alles,  wenn  Ihr  laufend  diese  Rubrik  be¬ 
achtet.  Für  Jene,  die  an  der  Festvorstellung  der 
Städtischen  Bühnen  teilnchmcn  wollen:  Es  werden 
die  ..Lustigen  Weiber  von  Windsor*  gespielt.  Die 
Musik  dazu  schrieb  der  Königsberger  Komponist 
Nikolai.  Die  Festvorstellung  findet  am  Sonnabend. 
21.  September.  19.30  Uhr.  statt.  Karten  dafür  müssen 
bei  der  Geschäftsstelle  vorbestellt  werden.  Es  stehen 
uns  850  Plötze  zur  Verfügung.  In  heimatlicher  Ver¬ 
bundenheit  grüßt  Euer 

Georg  Hermanowski.  Erster  Stadtvertreter 

Bad  Godesberg,  Zeppelinstraße  57. 

Allenstein-Land 

Ermländer  Wallfahrt  am  12.  Mal 

Die  Ermländer  Wallfahrt  am  12.  Mal  zur  Malen- 
Königin  nach  Werl  nicht  vergessen:  10  Uhr  Pontifi¬ 
kalamt:  12  Uhr  Mittagessen  und  Wiedersehen  In  acn 
Heimatkreislokalen;  14.30  Uhr  Ermländer  Vesper 
Danach  Kundgebung  mH  B.  M.  für  Gesamtdeutsche 
Fragen.  Weitere  Unterhaltung  In  den  Kreislokalen 
(Lokale  werden  In  der  Predigt  bekanntgegeben) 

Jugendlager 

Iro  Patenkreis  Osnabrück-Land  vom  S.  bis  li  Juli 
für  Jungen  und  Mädel  im  Alter  von  H  bis  20 
Jahren  (etwa  20  Personen).  Tagungsort:  Jugendhcr- 
berge  Dörenberg  bei  Iburg  (T.  W  ).  Kreis  Osnabrück. 
Näheres  hierüber  in  der  nächsten  Folge 

Herdbuchmitglieder 

Erneute  Mahnung  für  die  Herdbuchmitglleder  zur 
Einsendung  der  Hofbeschreibung  an  v.  Saint  Paul 
ln  Lambach  bei  8221  Seebruck.  Unsere  Ostprcußische 
Herdbuchgesellschaft  will  mit  diesen  Unterlagen  ein 
Denkmal  für  die  Nachwelt  von  unseren  Lclshintts- 
kühen  aufstellen. 

Der  AmUvorstehcr  und  Standesbeamte  vom 
Amt  13.  Cronau.  Ist  verstorben.  Er  hat  unter 
schwersten  Strapazen  Telle  des  Standesamtsreglster 
seines  Amtes  unserer  Kartei  abgeliefcrt.  die  einigen 
Heimatfreunden  schon  große  Dienste  geleistet  hat 
Vom  selben  Ort  hat  der  O  V.  M  August  Lamshöft 
Ehefrau  Maria  (geb  Wohlgemulh)  heute 
In  Reichswaide,  Auf  dem  Kampe  17,  Kreis  Kleve,  am 
7.  April  seine  Goldene  Hochzeit  gefeiert  Aus  der 
Ehe  sind  elf  Kinder  horvorgegungen.  Zwei  Söhne 
sind  gefallen.  Lamshöft  war  letzter  Bürgermeister 
seiner  Gemeinde  und  hat  gleich  nach  dem  Zusam 
menbruch  erst  seine  Familie,  dann  seine  Heimat¬ 
gemeinde  gesammelt,  und  für  die  er  noch  heute  bei 
Tag  und  Nacht  da  ist.  Er  selber  beging  am  s  M-.i 
seinen  75.  Geburtstag.  Mögen  viele  LaniTcuie  zu 
diesem  Tage  Ihrem  O  V  M  gratulieren  -  wenn 
auch  nachträglich. 

Gesucht  werden 

sehr  dringend  Kempa,  aus  loa  -  Skaibottcn.  etwa 
34  Jahre  all;  Landwirt  Sawatzki  und  Plärrer  n-u.ii 
12*  -  Woritten  bzw.  19  -  Dletrl.hswalde  iür  Fr  ' 
Agnes  Turowsk!,  4  Düsseldorf-Oberbilk.  FlUgelstraße 
Ni.  15.  Zum  Nachweis  (ln  ihre  Involldenverekhe^ 
rung.  oder  kann  jemand  Ihi  Art,.-,».- erhäl«nla  Ms 
dahin  bestätigen?  Frau  Anna  Tledtmann,  etwa  1885 


geb  .  derzeit  In  118  Tollock,  als  Zeugen  für  die  f. 
dcserklärun«  der  Frau  KariswHz,  die  1*47  bei  ifc, 
gestorben  Ist. 

Spätaussiedler 

Vom  1.  März  bis  30.  April  sind  170  Umsiedler  au, 
folgenden  Gemeinden  gekommen:  1  -  Abstlsch;  , 

-  AH-Schöneberg;  5  -  All-Vierzlghufen;  8  -  /u,. 
Wartenburg;  II  -  Braunswalde:  14  -  Darethen:  1». 
Deuthen.  19  -  Dletrlchswalde:  25  -  Glllau;  28  -  <j<m. 
kendorl;  28  -  Grabenau.  32  Gr. -Barlelsdorf;  k  . 
Gr.-Kleeberg;  37  -  Gr.-Lcmkendorf;  28  -  Gr.-Purden- 
42  -  Hoch waide;  45  -  Jommendorf;  48  -  Jonkcndi!«: 
48  -  Kalborn:  59  -  Kösbcnen;  80  -  Krämcrsdoir 
08  -  Maraunen;  75  -  Nerwiok;  87  -  Plautzlg;  90  -  Pro! 
Wils;  »4  -  Redlgkelnen;  90  -  Rosenau;  104  -  Schon, 
brück;  100  -  Schönfließ:  115  -  Teerwalde:  122  -  War. 
tcnburg-Stadl.  125  -  Wieps;  129  -  Worltten:  Dg  . 
Wutlrlenen.  Bitte  die  Kreisangehörigen,  sowett  „ 
für  sie  zutrifft,  die  Ortsnummer  zu  merken.  All, 
Meldungen  an  Bruno  Krämer.  3012  Langenhagen. 
Haus  Kl. -Wartenburg.  Schnittenhorn  8. 

Bartenstein 

Urlaub  des  Kretsvertreters 

Wie  stets  ln  den  letzten  Jahren  will  ich  auch  lebt 
wieder  eine  Kur  gebrauchen,  dlesmnl  In  dem  boy». 
rischen  Staatsbad  Brückenau.  Die  vlcrwöehentllctie 
Kur  beginnt  am  15.  Mal.  so  daß  Ich  zum  Bunde», 
treffen  in  Düsseldorf  am  15  10.  Juni  wieder  zur  Vcr. 
fügung  stehe.  Da  ich  ohne  Aktenmaterial  und  ohno 
Kartei,  die  Ich  Immer  noch  selbst  bearbeite,  keinen 
Schriftwechsel  erledigen  kann,  bitte  Ich  meine  Bar. 
tcnntelner  Heimatkameraden,  ln  dieser  Zelt  von 
allen  Anfragen  frcundllchst  abzusehen.  Sic.  dl«  sie 
wohl  alle  Leser  unseres  Ostpreußenblattes  sind,  ha¬ 
ben  das  ln  den  vergangenen  Jahren  dankenswerter, 
weise  immer  so  gehalten.  Und  dte)enigen.  die  das 
nicht  sind,  werden  eben  warten  müsset».  Herzlichen 
Dank  und  auf  ein  frohes  Wiedersehen  ln  Düssel. 
dorf! 

Bruno  Zelß,  Kreis  Vertreter 

31  Celle.  Hannoversche  Straße  1 

ßartenstclner  Jugendwoche 

Liebe  Mädchen  und  Jungen!  Mit  einer  herzltihcn 
Einladung  trete  Ich.  Euch  allen  noch  unbekannt,  an 
Euch  heran:  Die  Krelsgcmelnschaft  Bartcnsteln,  d.  h. 
ihr  Jugendvertreter,  veranstaltet  eine  „Bnrtensteiner 
Jugendwoche"  die  vom  29.  7.  bis  4,  8.  In  Nienburg 
(Weser)  stattfindet.  Zu  diesem  erstmaligen  Trelien 
der  Bartensteiner  Jugend  unter  dem  Leitthema 
..Ostpreußen  —  Deutschland  —  Europa"  mit  einigen 
Referaten.  Lichtbild-  und  Filmabenden,  Diskussions¬ 
kreisen.  Gesprächsabend,  buntem  Abend.  Busausßug 
und  auch  genügend  freier  Zeit  lade  ich  alle  Jugend- 
liehen  ab  10  Jahre  herzlich  ein  und  bitte,  damit  der 
Anfang  der  Bartenstelner  Jugendarbeit  gelingen 
möge,  um  recht  viel«  und  baldige  Anmeldungen  von 
allen  Interessierten.  Teilnehmerbeitrag  ist  90  DM, 
die  Fahrlkosien  werden  erstattet.  Schickt  Eure  An¬ 
meldungen  an  Felix  Doepner  In  4192  Kalkar  (Nieder- 
rhcln),  Tlllerfeld  99  111. 

Elchniederung 

ßundestreffen  ln  Düsseldorf 

Wie  weit  sind  Sie  mit  den  Vorbereitungen  für  d*$ 
Bundestreflen  In  Düsseldorf  am  15.  16.  Juni9  Haben 
Sic  die  Plötze  für  die  Gemeinschaftsfahrten  bei 
Ihren  örtlichen  Gruppen  und  auch  Zimmer  für  die 
Übernachtungen  beim  Verkehrsamt'  in  Düsseldorf 
bestellt?  Bitte  die  Hinweise  im  Ostpreußcnblatt  k«* 
nau  verfolgen,  da  Sie  sich  und  mir  unnötige  Schreib¬ 
arbeiten  und  Kosten  ersparen. 

Otto  Buskies.  Kreisvertw 
3  Hannover.  Werde«traße$ 

Fischhausen 

Seestadt  Pillau 


Unsere  Hcimatgemeinschaft  bekommt  ein 
Geschäftszimmer,  wie  uns  der  Bürgermeister  Dr. 
Schmidt  unserer  Patenstndt  Eckernförde  mitteilte. 
Dort  sollen  auch  unsere  Bücherei  und  das  sonsüge 
Archivmaterial  untergebracht  werden.  Es  ist  zu  er- 


^  Stobbes 
^fll/lachcmdel ^ 

Hoinr.  Stobbo  KG.,  Oldenburg  (Oldb) 


warten,  daß  da»  Geschäftszimmer  bis  zu  unserem 
nächsten  Heimattreffen  am  3J4.  August  eingerich¬ 
tet  werden  kann.  —  Wer  kennt  die  Anschriften  von 
Alex  Teschke  aus  der  Umgebung  von  Fischhäuten 
und  von  Alfred  Mnnnkc  aus  PalmniCkenT  *  • 

E.  F.  Kaffke 

2057  Reinbeck,  Kampstraßc  45 
F.  Goll 

233  Eckernförde.  Diestelkamp  1t 

Goldap 

Krelhbaumeistcr  Gottlob  75  Jahre 
Der  Goldaper  Krelsbnumekster  Heinrich  Goltlub 
begeht  am  19.  Mal  in  4701  Rhynern  über  Hamm.  Pa- 
penloh.  seinen  75.  Geburtstag.  Durch  sein  dreißig 
Jahre  langes  Wirken  ln  Stadt  und  Kreis  Ist  er  vielen 
Coldapern  sehr  bekannt  geworden.  Er  erfreut  sich 
großer  Beliebtheit. 

Heilsberg 

Aufruf  zum  Buiidcstreffen 

Ich  rufe  alle  Landsleute  aus  unserem  Kreis  aut 
nm  Bundestreffen  der  Ost  preußischen  Landsmann¬ 
schaften  am  15.  ifl.  Juni  ln  Düsseldorf  teilzunehmcn* 
Dieses  Treffen  soll  ein  machtvolles  Bekenntnis  W 
unserer  Heimat  werden  Die  Folge  der  Veranstal¬ 
tungen  ist  aus  den  fortlaufenden  ..Hinweisen  rum 
Bundestreffen"  in  Jeder  Ausgabe  des  Ostpreußen¬ 
blatts  auf  der  Seite  der  Heimatkreise  zu  entnehmen. 
Vor  allem  bitte  ich.  auf  die  Bekanntmachungen 
ivLer,  Verkehrsregelungen  zu  achten,  um  die 
Möglichkeiten  verbilligter  Bus-  und  F.iscnbahntth*'- 
t*!L?U8zunutren  Wegen  Unterkunft  wende  man  si«h 
rechtzeitig  an  das  Verkehrsamt  der  Stadt  Düssel' 
dorf  unter  Verwendung  der  vorged ruckten  Zlm- 
merhestellscheine  (siehe  Bekanntmachungen),  Alle 
geselligen  Veranstaltungen  finden  ln  den  Messe¬ 
hallen  statt,  wo  ausreichende  Plätze  für  Jede  Kreis¬ 
gemeinschaft  vorgesehen  sind  Die  Ermlrtndischen 
Kreisen  werden  Hallen  ln  unmittelbarer  Nachbar* 
zugewiesen  werden.  Für  ausreichende  Be¬ 
schilderung  und  aufklärende  Hinweise  Jeder  Art 
wird  gesorgt  werden.  Dankenswerterweise  hat  e* 
unser  Landsmann  Bruno  D  a  r  g  e  1  aus  Düsseldorf, 
stock  kampstraßc  54.  Übernommen,  engste  Verbln- 
z.um^0rßanisation8auHKchun  der  Landsmann¬ 
schaft  in  Düsseldorf  zu  halten. 

TaK  <1ür  Hc,mut  (1  September)  veranstaltet  dl« 
landsmannschaftllchc  Kreisgruppe  Göttingen  ein 
m,t  elwmallßon  französischen  Krlegsge- 
*«I?neneni  ,ch  Landsleute,  die  mit  ehe- 

mnllAei,  französischen  Kne»(*:ef.-mgcnen  In  Verbln- 
hünS.  Siehe.'l’  I"lr  leren  Anschrift  bnldlcst  mlUu- 
nennn'  dam  1  sie  re<*>tzeltlg  elmteladen  werden  Mn- 

Dr.  Ernst  Fischer,  Krelsvcrtrcier 
<4  Münster.  SrhlüterstraOe  • 

Insterburg  Stadl  und  Land 

Treffen  1963 

*!5iiT".,?*,crt>urger  l-andsleute!  Bitte  nicr- 
wt  t,  ,  S0*1  /«inende  Termin«  vor:  Am  16.  und 
oreuBvi!  9.“'’™'^'''  d*'  Eanüsmamuidwft  Ost- 
"  J”  püaaeldnrf  Am  18..  nach  der  Kund- 
“nk:  Treffpunkt  de»  In-.ierbu, »:er  In  der  He«*- 
haue.  Am  6.  und  7.  Juli  Jahreshaupttreffen  ln  Kr»- 


Das  Ostpreußenblatt 
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„ang  14  /  Folge  19 


scha  f  tili  he  r  nah  me"  d urai  die  “sta'dt'^''  der  Pa,en_ 
Innterburger  Zimmer 

Wir  sind  dabei.  Uh«  tnsterburKer  Zimmer  in 
Bur«  Lnn  in  K.ef.-Id  umiugestalten  MmL 

"D  SlS'  11‘®bful'an<,Seu,e'  Kt-hl  anhln.  zu  überprüfen 
ob  mdi  ",  ,h,cm  Besitz  non,  das  eine  oder  ande  e 
befindet,  das  wert  Ist  der  Naelnmii  1 

ÄSSffÄfcT  -  ä 

W  Bermig.  Geschäftsführer 
Swchaktion  ehern.  Gren.-Kegt.  «  Insterburg 

Kameraden  und  Leser  des  Ostpreußenblaues  de¬ 
nen  die  neuen  Anschriften  folgender  Kameraden 
bekannt  sind,  werden  gebeten,  diese  dem  Kamera" 
den  Botho  Haider  m  7271  Simmersfeld  Uber  Nagold 
Hauptstraße  H,  mitzuteilen.  uarnagoid 

Gesucht  werden:  Becker.  Erwin  ehemals 
In  Rothenburg  o.  d.  T..  Georgengasse  17  Beilnski 
Hans,  Dänisch.  Nienhof  Uber  Kiel;  Blöek'  Her  Cer  ' 
Hamburg  33  Schwalbenplatz  7;  Borck  Hans.  Gotun- 

(N?ederrh^hiißevr  St,ein  l*  ■  Bluhrn.  Heinrich.  Straelen 
(Niederrhein),  Vesslow-Landstraße  »9;  Blume  Heinz 
Königslutter.  Driebc  lu:  Burdinski.  Otto.  Gelsen- 
kl raten,  Hohenzollernstraße  105;  Burmann,  Benno 
Dortmund-Wambel,  LÜckestraßc  (Färberei);  Dextor 
Erwin,  Lüneburg.  Bardowlcker  Straße  24;  Dltmonl. 
Ernst,  Mülheim  (Ruhr)  Aklienstraße  119:  Dudek 
Karl.  Bottrop.  Flschcrlickstraße  74:  Domsalla  Paul 
Gelsen  kl  rchen-Horst  Industries!  rnße  HIB;  Ehlert" 
Friedrich.  Coburg.  Metzgergasse  14;  Exner.  Alfred 
Hannover.  Bödeckerstraße  82;  Fabig,  Siegfried  Fi¬ 
scherhude  43  Uber  Bremen:  Falk.  Joailum,  Duisburg. 
Wörthstraße  170;  Gerlach,  Bruno,  Worpswede  157; 
Goebel.  Friedrich,  89  Augsburg-Göggingen,  Hoch! 
feldstraße  52:  Gramsdat.  Rudi.  Wuppertal-Vohwin¬ 
kel.  Bozenstraße  12;  Hein.  August,  Schwelm,  Olking- 
hauser  Straße  2:  Hieronymus.  Georg.  Bad  Homburg 
V.  d.  H..  Nassauer  Straße  2:  Holz.  Karl.  Braunlage 
(Harz).  Neue  Straße  3:  Höltkc.  Ernst.  Hannover.  Bii- 
deker  Straße  35  III:  Klalt.  Frilz.  Seelze,  Dotcberger 
Straße  12  (177):  Kltnger,  Walter,  Westhofen  über 
Schwerte.  Rosenstraße  4. 


Johannisburg 

Unser  Treffen  in  Hannover 

Das  Treffen  in  Hannover  findet  nicht,  wie  Im  Ost¬ 
preußenblatt  zu  lesen  war  am  Sonnabend,  sondern 
am  Sonntag  (11.  August)  statt. 

Ferienlager  für  Kinder 

Wie  alljährlich  nimmt  unser  Patcnkrels  auch  In 
diesem  Jahre  vom  10.  bis  31.  Juli  erholungsbedürf¬ 
tige  Kinder  im  Alter  von  11  bis  16  Jahren  Im  Ferien¬ 
lager  Westerholt  an  der  Ostsee  auf.  Anmeldungen 
sind  baldmöglichst  unter  Angabe  von  Alter.  An¬ 
schrift  und  Stand  der  Eltern  an  mich  zu  richten. 
Bel  Landsleuten,  denen  die  Bezahlung  der  Reise¬ 
kosten  schwerfallen  sollte,  ist  die  Kreisgemeinschaft 
bereit,  Zuschüsse  zu  zahlen.  Sollte  Landsleuten  we¬ 
iten  andersliegendcr  Ferien  obiger  Termin  nicht 
recht  sein,  ist  unser  Patenkieis  bereit,  einzelne 
Kinder  auch  zu  einem  spateren  Zeitpunkt  aufzu- 
nehmen. 

Fr.-W  Kautz.  Kreisvertreler 

3001  Altwarmbüchen.  Tel.  Hannover  64  04  84 


Königsberg-Stadt 

Versendung  des  neuen  Königsberger  Bürgerbriefes 

Den  Spendern  zum  ..Königsberger  Bürgerpfennig¬ 
wird  demnächst  der  neue  Königsberger  Bürgerbrief 
zugesandt  werden.  Da  die  Versendung  erhebliche 
Mühe  durch  das  Schreiben  von  vielen  hundert 
Adressen  erfordert,  wird  um  etwas  Geduld  gebeten. 
—  Jeder  Königsberger  und  ostpreußische  Lands¬ 
mann  kann  außerdem  den  Bürgerbrief  ge;en  Ein¬ 
sendung  eines  kleinen  Kostenantells  an  die  Firma 
Gerhard  Rautenberg.  Leer  (Ostfriesiand).  erhalten. 

Außer  den  dem  Königsberger  Bürgerring  angehö¬ 
renden  Vc?rclnigungen  wird  der  Bürgerbrief  auch 
den  örtlichen  tandt-mannschaf  fliehen  Gruppen  zuge¬ 
sandt  werden.  Die  Vorstände  der  einzelnen  Gruppen 
werden  gebeten,  diesen  dann  einem  Königsberger 
Landsmann  zu  Reben,  der  dazu  bereit  ist,  mit  der 
Ger.chtttv  ntelle  der  Stadtgememschaft  Königsberg 
Verbindung  zu  halten. 

Der  28  Seiten  umfassende,  mit  vielen  Fotos  illu¬ 
strierte  Bürgerbrief  bringt  auf  den  ersten  Seiten 
einen  Rückblick  auf  die  mannigfaltigen  Veranstal¬ 
tungen  bei  der  Zehnjahresfeier  der  Patenschaft  in 
Duisburg  am  15.  und  16.  September  vorigen  Jahres. 
Durch  kurze  Darstellungen  ihrer  Lebensläufe  werden 
den  Königsbergern  die  drei  Vorsitzenden  der  Stadt- 
gemeinsehaft  —  Reinhold  Rehs.  MdB.  Erich  Grlmoni 
und  Dr.  Fritz  Gause  —  vorgestellt;  auch  die  An¬ 
schriften  der  Mitglieder  des  Stadtausschusses  und 
der  Stadtvertretung  sind  angegeben.  In  mehreren 
Beitragen  wird  die  enge  Verbindung  mit  der  Paten- 
stadt  hervorgehoben  und  Insbesondere  die  Förde¬ 
rung  unserer  Angelegenheiten  durch  ihre  beiden 
Hauptrepräsentanten  —  Oberbürgermeister  August 
Seellng  und  Oberstadtdirektor  Gerhard  Bothur  — 
gewürdigt.  Als  ein  geistiges  Rüstzeug  für  viele 
Landsleute  dient  das  im  vollen  Wortlaut  veröffent¬ 
lichte  Rundfunkgespräch  von  Relnhold  Rehs  über 
das  Recht  auf  Heimat  F.rn  stadt geschichtlicher  Auf¬ 
satz  von  Dr.  Gause  über  Königsberger  Plätze  wird 
viele  interessierte  Leser  finden.  —  Dies  sind  nur 
einige  Hinweise  und  eine  Auswahl  der  reichhaltigen 
Beiträge. 

Beachtung  verdienen  die  Mitteilungen  der  Ge¬ 
schäftsstelle.  Daß  sich  der  Zusammenhalt  der  Kö- 
nigsberger  im  achtzehnten  Jahre  nach  der  Vertrei¬ 
bung  nicht  gelockert  hat.  Ist  aus  der  langen  Liste 
der  Mitteilungen  bestehender  Königsberger  Vereini¬ 
gungen  ersichtlich.  Man  findet  Angaben  über  die 
Tätigkett  von  Schul  gemeinschaften.  Sportbünden 
und  studentischen  Korporationen.  Vielen  Königs- 
bergern  werden  die  hierbei  genannten  Anschriften 
will kommen  sein 

An  die  Königsberger  Jagend 

Die  Stadtgemeinschafl  ist  bestrebt,  eine  enge  Ver¬ 
bindung  mit  der  Jugend  zu  schaffen.  An  die  Grün¬ 
dung  einer  Königsberger  Jugendorganisation  ist 


nicht  gedacht,  jedoch  sollen  nach  Möglichkeit  alle 
jungen  Königsberger  Mitteilungen  und  Einladungen 
zu  Treffen  erhalten  Zui  Festigung  dieser  Bemühun¬ 
gen  bittet  der  Jugendreferent  1  rank  Orlowski  (Düs¬ 
seldorf,  Corneliusstraße  94)  um  Zuschriften. 

Bismarck-Oberschule 

Sondertreffen  am  Iß  Juni.  14  Uhr,  im  Lokal  »Zum 
Burggrafen-,  Graf  Adolf -Straße  17.  Auskunft  erteilt 
Studienrat  Dr.  Büge  tn  Dortmund.  Meißener  Straße 
Nr.  17. 


Stadtgymnasium  Altstadt -Kmüphof 

Zum  fünften  Male  nach  dem  Kriege  trafen  sich 
die  Kneiphof-Abiturienten  des  Stadtgymnasiums 
vom  Jahre  1926  zu  einem  dreitägigen  Beisammensein, 
diesmal  im  Vorbandsheim  des  Niedersächsischen 
Fußballverbandes  in  Barsinghausen  (Deister).  Zehn 
Klassenkameraden  waren  dem  Rufe  gefolgt,  wir 
mußten  meist  aus  gesundheitlichen  Gründen  z.  T 
in  letzter  Minute,  absagen.  Ausschnitte  aus  dem  Be- 
grüßungsabend  wurden  vom  Freundeskreis  des 
Stadtgymnasiums  Altstadt-Knelphof.  dem  über 
sechshundert  ehemalige  Schüler  der  ältesten  Schule 
des  Deutschen  Ostens  angehören,  in  einem  Kurzfilm 
für  das  Archiv  festgehalten.  Am  zweiten  Tage  vor¬ 
mittags  besuchte  eine  Abordnung  ln  Bad  Nenndorf 
Agnes  Miegel.  die.  mit  dem  Stadtgynasium 
freundschaftlich  verbunden,  sich  mit  den  Kneip- 
höfern  fast  eine  Stunde  angeregt  unterhielt.  Am 
Nachmittag  folgte  eine  Autofahrt  durch  den  Deister 
zum  „Saupark-  bei  Springe.  Der  Abend  war  wieder 
dem  Gedankenaustausch  und  der  Vorführung  von 
Farbdias  Vorbehalten,  welche  die  Schulkameraden 
auf  ihren  Reisen  durch  Deutschland  und  Ins  Ausland 
tu.  a.  Italien.  Schweiz.  Madeira  und  Grönland)  auf- 
gcMommen  hatten.  Am  dritten  Tage  erfolgte  dann 
nach  einem  kürzeren  Gespräch  gegen  Mittag  die 
Heimreise.  Für  das  nächste  Treffen  —  das  sechste  — 
im  Jahre  1965  wurde  die  Insel  Helgoland  vorgesehen 

In  Barsinghausen  waren  erschienen:  Leo  Berg¬ 
mann.  Hans  Bock,  beide  Hamburg:  Otto  Losch.  Del¬ 
menhorst:  Walter  Passarge.  Bad  Salzschlirf:  Ewald 
Pauleit,  Heiligenhafen:  Alfred  Prissma,  Lübeck; 
Erhard  Riemann.  Kiel:  Werner  Rockel,  Hamburg: 
Joachim  Rohn,  Kiel,  und  Joachim  Witte,  Hagen 
(Westfalen).  Lo. 

Labiau 

Bundestreffen 

Nochmals  weisen  wir  auf  den  Besuch  des  Bundes¬ 
treffens  am  15./16.  Juni  in  Düsseldorf  hin.  Nach  der 
Kundgebung  im  Rhein-Stadion  treffen  sich  die  An¬ 
gehörigen  des  Kreises  Labiau  in  einer  der  Düssel¬ 
dorfer  Messehallen,  die  mit  Tischen  und  Stühlen 
ausgestattet  sind.  Wir  hoffen,  unsere  Jugend  recht 
zahlreich  bei  unserem  Bundestreffen  begrüßen  zu 
können. 

Hauptkrelstreffen 

Unser  Hauptkreistreffen  findet  am  Sonntag.  4  Au¬ 
gust,  in  Hamburg  In  den  Mensagaststätten  (Schlüter¬ 
straße  7,  5  Minuten  vom  Dammtorbahnhof)  statt. 
Wir  bitten,  auch  diesen  Termin  schon  jetzt  sich  vor¬ 
zumerken. 

Betriebsbeschreibungen 

Wir  bitten  um  weitere  Zusendungen  von  Beschrei¬ 
bungen  heimatlicher  landschaftlicher  Betriebe  und 
Wirtschaftsweisen.  Landsmann  Dons-Rottenburg  hat 
eine  sehr  eingehende  Beschreibung  gesandt,  wofür 
an  dieser  Stelle  herzlich  gedankt  sei.  An  einem  zu¬ 
sammenhängenden  Bericht  sind  auch  amtliche  Stel¬ 
len  Interessiert.  Also  liebe  Labiauer.  helft  uns  ln 
dieser  Hinsicht  durch  Zusendung  von  Hofbeschrel- 
bungen.  Darstellung  der  wasserwirtschaftlichen 
Verhältnisse,  der  Grünlandverhältnisse  usw. 

Dorfbeschreibungen 

Von  unseren  Dörfern  besitzen  wir  nur  kurze  und 
unvollständige  Angaben,  wie  sie  in  den  Heimatbrie¬ 
fen  enthalten  sind.  Um  aber  ein  wirklichkeitsnahes 
Bild  unserer  Heimat  zu  erhalten,  ist  es  nötig,  daß 
wir  von  jedem  Dorf  eine  Beschreibung  erhalten.  Es 
wäre  uns  mit  folgenden  Angaben  schon  gedient: 
1.  Lage  des  Dorfes.  2  Anzahl  der  Höfe,  3.  Skizze 
der  Höfe  mit  Dorfstraßen,  4.  Besonderheiten  des 
Dorfes,  5  Gewerbliche  und  genossenschaftliche  Ein¬ 
richtungen.  6.  Anbau  besonderer  Pflanzen  (Kartof¬ 
fel.  Wintergerste,  anerkanntes  Saatgut).  7.  Zur  Ge¬ 
meinde  gehörender  Wald.  8.  Vorkommen  und  Abbau 
von  Torf  Lehm  usw..  9  Geschichte  des  Dorfes  (Stra¬ 
ßenbau,  Bnhnbau,  Schule).  10.  Um  das  Dorf  beson¬ 
ders  verdiente  Männer. 

Walter  GernhÖfer.  Kreisvertreter 
2172  Lamstedt  (Niederelbe),  Fernruf  3  38 


Lyck 

Bezirkstreffen  verlegt! 

Das  Bezirkslreffen,  das  für  den  12.  Mal  in  Hanno¬ 
ver  angesetzt  war,  wird  wegen  des  Bundrsireffens 
in  Düsseldorf  (16.  6.)  auf  den  13.  Oktober  verlegt. 

Carl  Heinricti-t’helchen  t 

Unser  Ehrenmitglied,  Landwirt  Carl  Heinrich.  Kel- 
ehendorf.  ist  am  26.  April  im  85.  Lebensjahre  ver¬ 
schieden.  Wer  wird  es  übernehmen,  einen  Nachruf, 
einen  Lebenslauf  dieses  echten  Sohnes  des  Kreises 
Lyck  zu  schreiben?  Wer  kennt  alle  Wege,  die  er  für 
seinen  Kreis,  für  Masuren,  für  unser  Ostpreußen 
machte?  Seine  Sorge  ließ  ihn  nicht  ruhen,  unermüd¬ 
lich  sammelte  er  I.ycker.  besuchte  sie  auf  seinen 
Reisen,  solange  er  noch  reisen  konnte,  nach  der  Ver¬ 
treibung.  Seine  Treue  war  unerschütterlich  Ein  ech¬ 
ter  Kämpfer  um  die  Heimat  ist  von  uns  gegangen. 
Die  Kreisgemeinschaft  Lyck  wird  ihn  nie  vergessen 
können.  Er  wird  immer  einer  der  Unseren  bleiben, 
unser  Carl  Heinrich-Chelchen. 

Otto  Skibowski.  Kreisvertreter 
357  Kirchhain.  Postfach  113 

Neidenburq 

Bundestreffen  in  Düsseldorf 

Ich  weise  noch  einmal  auf  die  bisher  erschienenen 
Bekanntmachungen  Im  Ostpreußenblatt  zum  Bun¬ 
destreffen  der  Landsmannschaft  am 
15. /W.  Juni  in  Düsseldorf  hin.  Auch  in  den 
kommenden  Nummern  des  Ostpreußenblatics  wer¬ 


den  genaue  Angaben  über  den  Ablauf  des  Bundes¬ 
treffens  bekanntgemacht  werden.  Ich  bitte  um  Be¬ 
achtung  dieser  Bekanntmachung!  Der  Kreis  Neiden 
bürg  trifft  sich  nach  der  Großkundgebung  im  Rhein 
Stadion  am  Sonntag  (16.  Juni)  um  11  Uhr  in  einer 
Halle  des  Messegeländes.  Die  Hallen  sind  bezeich 
net.  Jeder  Landsmann  kann  den  Heimatkreis  finden 
Das  Bundestreffen  ist  ein  Bekenntnis  der  ostpreußi¬ 
schen  Landsleute  zur  Heimat.  Ich  hoffe  aber,  viele 
Neidenburger  begrüßen  zu  können. 

Fest  buch -Bu  nt  bild  band 

ln  der  Veröffentlichung  im  Ostpreußenblatt  Nr.  16 
vom  20.  April  ist  Irrtümlich  angegeben,  daß  der 
Buntbildband  auch  durch  die  Stadt  Bochum  bezogen 
werden  kann.  Wie  in  den  Werbeschriften  bereits 
verbindlich  angegeben,  erfolgt  der  Versand  —  der 
wegen  Druckschwierigkeiten  erst  in  Kürze  erfolgen 
wird  —  nur  durch  Voreinzahlung  des  Unkosten¬ 
beitrages  von  4  DM  auf  das  Postscheckkonto  Kreis 
Neidenburg  e.  V..  Sonderkonto  Landshut.  Post¬ 
sehecknummer  München  669  35.  Andere  Über 
Weisungen  und  Einzahlungen  bitten  wir  zu  unter¬ 
lassen.  da  sie  den  Versand  stören. 

Geschäftsstelle 

Die  Geschäftsstelle  des  Heimatkreises  ln  Landshut 
ist  vom  5.  bis  16.  Mai  geschlossen. 

Unbestellbare  Briefe 

In  letzter  Zeit  sind  eine  Anzahl  Briefe  als  unbe¬ 
stellbar  zurückgekommen,  teilweise  mit  dem  Ver¬ 
merk  „Adressat  unbekannt  verzogen".  F.s  handelt 
sich  um  folgende  Personen :  Appelbaum.  Wilhelmine: 
Bikowskt.  Franz;  Galla.  Fritz:  Hildebrandt,  Leo¬ 
pold:  Illmann,  Emilie;  Jorczyk.  Kurt;  Kitsch.  Maria; 
Komenda,  Maria:  Kurzinna.  Martha:  Lange.  Richard: 
l.angner,  Berta:  Laskawy,  Ottilie;  Laskowski,  Marie: 
Lipka,  Harald;  l.ippek,  Auguste:  Luckner.  Pauline: 
Masanek.  Ottilie;  Nowoczin.  Auguste:  Radomski. 
Anno:  Ripka,  Wilhelm:  Sosnowskl.  Karl:  Swaczyna, 
Elisabeth:  Szesny.  Minna.  Schneider.  Anna;  Schulz. 
Robert;  Staszak,  Luise:  Thiel.  Emma;  Wilkop.  Julius. 
Die  Betreffenden  (oder  deren  Verwandte  und  Be¬ 
kannte).  die  die  neue  Anschrift  kennen,  werden 
gebeten,  diese  nach  hier  mitzuteilen. 

Wagner,  Kreisvertreter 

Landshut  (Bayern).  Postschließfach  502 

Osterode 

Kreistagssitzung 

Am  20  April  fand  eine  satzungsgemäße  Sitzung 
des  Kreistages  statt,  zu  der  sämtliche  Mitglieder  bis 
auf  einen,  der  entschuldigt  war.  erschienen  waren 
Gegenstand  der  Beratung  bzw.  des  Beschlusses  wa¬ 
ren  folgende  Punkte:  1.  Der  Kreisvertreter  berich¬ 
tete  über  die  Sitzung  der  letzten  Landesvertretung 
und  gab  den  Geschäftsbericht.  2.  Die  Kassenprüfer 
erstatteten  den  Prüfungsbericht  für  1962  und  bestä¬ 
tigten  die  ordnungsgemäße  Kassenführung  Dem 
Vorstande  sowie  dem  Kassenführer  wurde  auf  An¬ 
trag  Entlastung  erteilt.  3.  Der  Kassen-Voranschlag 
für  1963  wurde  vorgelegt  und  angenommen.  4  Uber 
die  Gestaltung  des  Bundestreffens  tn  Düsseldorf  am 
16.  Juni  sowie  übci  die  diesjährigen  Kreistreffen 
fand  eine  lebhafte  Aussprache  statt.  Die  Termine  der 
Kreistreffen  sind  folgende:  Am  30.  Juni  in  Hamburg. 
Lokal  Petershof.  Wandsbek,  Ojendorfer  Damm  65: 
am  18.  August  ln  Hannover-Ltmmerbrunnen;  am 
1.  September  (Tag  der  Heimat)  in  Berlin;  am  6.  Ok¬ 
tober  (Erntedank)  in  Herne.  Kolpinghaus;  ferner  ein 
gemeinsames  Helmattreffen  für  den  Reg.-Bez.  Al¬ 
lenstein  in  Oldenburg  (Weser-Ems-Halle)  am  27.  Ok¬ 
tober.  5.  Die  satzungsgemäßen  Wahlen  des  Kreis¬ 
vertreters  und  der  übrigen  Mitglieder  des  Kreistages 
finden  auf  dem  Hauptkreistreffen  In  Hamburg  (am 
30.  Juni)  statt.  6  Der  Jugendbeauftragte  erstattete 
Bericht  über  die  diesjährige  Jugendarbeit.  Es  ist  ein 
Wochenendtreffen  in  Hamburg  am  29.  6.  und  eine 
Jugend woche  in  Osterode  (Harz)  vom  28.  9.  bis  6.  10. 
vorgesehen,  wofür  schon  eine  Anzahl  Anmeldungen 
vorliegen.  7.  Der  Kreisvertreter  berichtete  über  sei¬ 
nen  letzten  Besuch  in  der  Patenstadt  und  dem  Kreise 
Osterode  (Harz)  und  das  Ergebnis  seiner  dortigen 
Verhandlungen.  8.  Die  dafür  Beauftragte  gab  Aus¬ 
kunft  über  das  Ergebnis  der  vorjährigen  Paket¬ 
aktion  und  deren  Umfang.  Eine  Wiederholung  wurde 
auch  für  das  laufende  Jahr  beschlossen.  9.  Unter 
Punkt  Verschiedenes  wurden  die  Anschaffung  und 
Erneuerung  des  Transparentes  und  von  drei  neuen 
Stadtfahnen  beschlossen,  sowie  der  diesjährige  Zu¬ 
schuß  für  die  Berliner  Gruppe  festgelegt. 

Satzungsgemäße  Wahlen 

Auf  Grund  von  §  9  der  Satzung  werden  auf  dem 
diesjährigen  Hauptkreistreffen  in  Hamburg  am 
30.  Juni,  der  Kreisvertreter  und  die  Übrigen  Mitglie¬ 
der  des  Kreistages  durch  die  Mitgliederversamm¬ 
lung  auf  drei  Jahre  gewählt.  Entsprechende  Wahl- 
vorsehläge  sind  bis  zum  10.  Juni  dem  Kreisvertreter 
einzureichen.  Wiederwahl  ist  zulässig. 

Stndtgesrhichte  von  Liebemühl 

Nach  Mitteilung  des  Göttinger  Arbeitskreises  wird 
die  Stadtgeschichte,  die  dankenswerterweise  von 
Landsmann  E.  Hartmann  herausgegeben  wird  nun¬ 
mehr  in  Kürze  zum  Verlage  kommen.  Allen  Lands¬ 
leuten.  die  Material  und  Beiträge  für  die  Geschichte 
geliefert  haben,  sei  im  Interesse  der  Sache  herzlich 
gedankt. 

v  Negenborn-Klonau.  Kreisvertreter 

24  Lübeck.  Goerdelerstraße  12 

Pr.-Eylau 

Jugendkreis 

Liebe  Pr.-Eylauer  Jugend!  Wie  bereits  in  Folge  12 
vom  23.  März  bekanntgemacht,  lade  ich  alle  Jugend¬ 
lichen  ab  16  Jahren  (einschließlich  Berliner  Jugend) 
zu  einem  Jugendlager  vom  1.  bis  11.  August  im 
..Sachsenhain**  bei  Verden  (Aller)  herzlich  ein.  Bei 
diesem  Jugendtreffen  wollen  wir  mit  einigen  Refe¬ 
raten.  Aussprachen,  Lichtbildervorträgen.  Heim¬ 
abenden.  Besichtigungen  und  einer  Fahrt  in  die 
Lüneburger  Heide  uns  mit  unseren  Aufgaben  in 
heutiger  Zelt  vertraut  machen  und  in  enger  Helmat¬ 
verbundenheit  eine  frohe  Urlaubs-  und  Lagerzelt 
erleben.  Zum  Abschluß  nehmen  wir  an  unserem 
Hauptkreistreffen  in  Verden  am  11.  August  teil.  Au¬ 
ßer  einem  Eigenbeitrag  von  20  DM.  der  auf  Antrag 


erlassen  werden  kann,  entstehen  Euch  keine  weite¬ 
ren  Unkosten,  diese  werden  ersetzt.  Da  ich  bald 
einen  Überblick  über  die  Teilnehmerzahl  haben 
muß.  bitte  Ich.  die  Anmeldungen  (talls  Urlaub  noch 
nicht  geregelt  unter  Vorbehalt)  b.s  zum  31.  Mai  /u 
richten  an:  Gerhard  Doepner.  Jugendobmann.  24  Lü- 
beck-Möisling  Knusperhäuschen  5. 

Pr.-Holland 

Neuwahl  der  Ortsvertreter  in  Schmauch 
Schönborn  und  Raarden 

Auf  Grund  der  erfolgten  Wahl  für  die  Neubesetzung 
des  Ortsvertreteramtes  für  die  Gemeinde  Schmauch 
ist  der  Landsmann  Fritz  Conrad-Schmaueh.  jetzt 
wohnhaft  in  304  Hartböhn.  Post  Rutemühle  (Kreis 
Soltau)  gewählt  Für  die  Neubesetzung  der  Ortsver¬ 
treter  in  den  Gemeinden  Baarden  und  Schönborn 
sind  folgende  Landsleute  einstimmig  in  Vorschlag 
gebracht  und  von  mir  bestätigt  worden:  für  die  Ge¬ 
meinde  Baarden:  Landsmann  Kurt  Paet/.el  in  5039 
Meschenich.  Kreis  Köln.  Blasiusstraße  19:  für  die 
Gemeinde  Schönborn:  Landsmann  Erich  Reiß  in  496 
Stadthagen.  Finnenkamp  15. 

Bundestreffen 

Ferner  möchte  ich  auf  das  Bundestreffen  unserer 
Landsmannschaft  hinweisen,  daß  am  15. /16.  Juni  in 
Düsseldorf  durchgeführt  wird.  Ich  möchte  alle  Lands¬ 
leute  des  Kreises  Pr.-Holland  aufrufen,  an  dieser 
machtvollen  Kundgebung  teilzunehmen.  Es  geht  um 
unsere  Heimat!  Die  Großkundgebung  findet  im 
Rhein-Stadion  statt.  Nach  der  Kundgebung  treffen 
sich  die  Angehörigen  unserer  Heimatkrcisgemem- 
schaft  wie  auch  alle  anderen  Landkreise  ln  den 
Düsseldorfer  Messehallen. 

Arthur  Schumacher.  Kreis  Vertreter 
Kummerfeld  bei  Pinneberg  (Holst) 

Rastenburg 

Hauptkreistreffen  am  21.  Juli 

Liebe  Landsleute,  wenn  wir  uns  am  21.  Juli  zum 
siebentenmal  in  Wesel  treffen,  werden  es  wieder 
einige  tausend  Landsleute  sein,  die  Ihre  Liebe  zur 
Heimat  bekunden.  Auch  Landsleute,  die  erst  jetzt 
aus  unserer  Heimat  zu  uns  gekommen  sind,  werden 
an  dem  Treffen  teilnehmen.  Ihnen  soll  unserer  be¬ 
sonderer  Gruß  gelten.  Unsere  Paten  werden  uns 
wieder  einen  würdigen  Empfang  bereiten,  auch 
unsere  Weseler  Geschäftsführung  wird  uns  recht  viel 
bieten.  Quartierwünsche  sind  nicht  an  unsere  Ge¬ 
schäftsstelle  zu  richten,  sondern  rechtzeitig  an  den 
Weseler  Verkehrsverein  in  423  Wesel.  Moltkestraße 
Nr.  7.  oder  an  die  Hotels. 

Suchmeldungen. 

Für  unsere  Heimatkreiskartei,  die  bei  unserer  Ge¬ 
schäftsstelle  in  Wesel  geführt  wird,  werden  gesucht 
aus  Gr.  -  Partsch  :  Hess,  Michael.  Aus  Pohle¬ 
bels:  Hartwig,  Otto;  Klein,  Martha;  Ztelinski  und 
Frau.  Aus  Ripplauken  :  Küssner.  Otto:  Papke. 
Reinhold .  Patz.  August.  Aus  Schwarz  stein  : 
Dembowskl.  Louis,  Ernst  und  Hugo:  Hirsch.  Ernst; 
Jodamski.  Paul,  Lenski.  Emil;  Pe/olla.  Fritz;  Reu¬ 
ter,  Anna.  Aus  Woplauken  :  Jontzek.  Grete; 
Schaluppa  Friedrich  Aus  Wossau:  Dzemtgel, 
Gerhard  und  Gertrud;  Samorey,  Fritz.  Nachrichten 
an  die  Geschäftsstelle  Rastenburg  in  423  Wesel. 

Die  Oberschülerinnen  und  Schüler 

zeigen  nach  den  Anfragen  zu  urteilen,  ein  sehr 
reges  Interesse  für  das  Treffen  in  unserer  Paten¬ 
stadt!  Zeigt  Euch  den  großen  Vorbereitungen,  die 
diese  trifft.  w'Urdlg  und  kommt  zu  einem  verlän¬ 
gerten  Wochenende 

Bundestreffen 

Nähere  Angaben  sind  fortlaufend  dem  Ost¬ 
preußenblatt  zu  entnehmen. 

Hilgendorff.  Kreisvertreter 

Flehm.  Post  Kletkamp,  über  Lütjenburg  (Holst.) 

Rößel 

Stadtrentmeister  i.  K.  Anton  Wolf  t 

Unser  langjähriger  Mitarbeiter  und  Mitglied  des 
Kreistages,  der  ehemalige  Stadtrentmeisler  l  R. 
Anton  Wolf  aus  Rößel  hat  uns  für  immer  verlassen. 
Am  17.  April  wurde  er  fern  seiner  geliebten  Heimat 
zur  ewigen  Ruhe  gebettet.  Als  langdienender  Soldat 
bei  der  damaligen  Kaiserlichen  Armee,  kam  ei  nach 
dem  Ersten  Weltkrieg  nach  Rößel  zur  Stadtbehörde, 
wo  er  zuletzt  als  Rentmeister  tätig  war.  Er  war  bei 
der  Bevölkerung  sehr  beliebt.  1945  kam  er  in  die 
SBZ,  die  er  1954  verließ.  Gleich  danach  stellte  sich 
der  Verstorbene  unserer  Kreisgemelnsctiaft  zur  Ver¬ 
fügung.  um  uns  mit  Rat  und  Tat  zur  Seite  zu  stehen. 
Er  hat  seine  Mitarbeit  bis  an  sein  Lebensende  treu 
und  gewissenhaft  erfüllt.  Alle  seine  Landsleute,  die 
ihn  kannten,  und  die  Kreisgemeinschaft  entbieten 
ihm  herzlichen  Dank.  Sie  wird  sein  Andenken  stets 
in  Ehren  halten. 

Die  lleimatkreisgemclnsctiaft 

Haupt  kreist  reffen  am  8.  September  in  Hamburg 

Unseren  Landsleuten  zur  rechtzeitigen  Kenntnis¬ 
nahme  sei  der  Termin  schon  Jetzt  mitgeteilt.  Aus¬ 
führlicher  Bericht  folgt. 

Kommt  zum  Bundestreffen  nach  Düsseldorf 

Ich  lade  unsere  Landsleute  aus  Stadt  und  Land 
zum  Bundestreffen  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  am  15716.  Juni  nach  Düsseldorf  ein.  Wegen 
der  Anfahrlmöglichkeitcn  wollen  Sie  sich  mit  den 
örtlichen  Gruppen  ln  Verbindung  setzen.  Auch  im 
Ostpreußenblatt  finden  Sie  Hinweise  Ich  bitte,  jede 
Folge  des  Ostpreußenblattes  zu  verfolgen,  da  hier 
unter  „Hinweise  zum  Bundestreffen*'  alles  Nähere 
erläutert  ist. 

Erich  Beckmann.  Kreisvertreter 

Hamburg  22.  Börnestraße  59 

Sensburg 

Ith  bitte  die  Landsleute  um  Nachsicht,  daß  ich  zur 
Zeit  keine  Briefe  beantworten  kann,  da  ich  infolge 
einer  Augenerkrankung  am  Lesen  und  Schi  eiben 
stark  behindert  bin. 

Freiherr  v.  Ketelhodt.  Kreisvertreter 
Ratzeburg.  Kirschenallee  11 


^  Stellenangebote  j 

Huche  einen  alten  Mann,  der  mä¬ 
hen  kann  und  mir  ln  meiner  klei¬ 
nen  Landwirtschaft  behilflich 
sein  möchte.  Frau  Auguste- 
Koi/te.  Brack  wede,  Gttterslober 
Straße  403 


Ehepaar 


atme  Kinder  gesucht  für  mod 
mdhaushalt,  m.  vier  Kindern 
i  Kindergärtnerin  vorhanden),  a. 
Stadtrand  v  Hambg.  (S-Bahn). 
Zweizlmmer-Dlenstwohng.  vor- 
inden  mit  Küche  u.  Bad  (auf 
Wunsch  möbliert).  Er:  Garten, 
llerlieb,  Führersch  erwünscht. 
Sie:  gelegentliche  Hilfe  1.  Haus¬ 
halt  Tagmädchen  vorhanden. 
Angebote  erbeten  unt.  Nr.  33  029 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


Ostpreußenehepaar  sucht  für 
sofort  oder  auch  später  2  ehr¬ 
liche 

Verkäuferinnen 

auch  Anlernrnde  oder 
alleinstehende  Krau,  auch  mit 
Tochter,  für  eine  Kantine  in 
Köln  bet  RUtem  Gehalt.  Freie 
Kost  u  Wohnunü  im  Hause. 
Bewerb  mit  Lichtbild  erbeten 
u  Nr  33  088  Das  OstprcuBen- 
blatt  An/  Abt..  *  Hamburg  13. 


Gestiebt : 


HAUSTOCHTER 

sehr  kinderliebend,  die  mir  mit  Lust  und  Liebe  bei  der  Be¬ 
treuung  unserer  vier  gesunden  Kinder  (1—8  J.)  und  im  Haus¬ 
halt  hilft.  Wir  wohnen  in  ländlicher  Umgebung  5  km  von 
Roscnhetm  entfernt.  (Mein  Mann  ist  Ostpreuße.)  Geboten  wer¬ 
den  ein  eigenes,  schönes  Zimmer,  gute  Bezahlung  und  voller 
Familienanschluß.  Bewerbungen  erbittet:  Frau  Gisela  Steffan 
p.  Adr.  MATTINA-Werk  Hans  Steffan.  Mltterhart,  Post 
8201  Kolbermoor  (Oberbay).  Postfach  59 


Bel  unserem  Verband  Ist  die  gut  bezahlte  Stelle  einer 

Steno-Sek  retärin 

zu  besetzen.  Wir  suchen  eine  Mitarbeiterin  für  Interessante 
Aufgabengebiete  in  Stenografie,  Schreibmaschine,  allgemeinen 
Verwaltungsarbeiten  und  selbständiger  rechnerischer  Bearbei¬ 
tung  von  Prüfungsunterlagen.  Eintrittstermin  nach  Verein¬ 
barung,  jedoch  baldmöglichst.  Bewerbungen  erbeten  an 
Verband  Deutscher  Mutterhäuser  vom  Koten  Kreuz 
53  Bonn,  Friedrich-Ehert- Allee  71,  Telefon  2  39  Kt 


ur  Vertretung  der  gchunföhigen 
Hausfrau  suchen  wir  einen  reifen 
Menschen  m.  viel  Herz  u.  Froh¬ 
sinn  und  welcher  ein  echtes  Zu¬ 
hause  i.  d.  Farn,  sucht.  Etwas 
Krankenpflegekenntnis  eVforder- 
lich.  2 — 3-Pers.-Haush.,  gr.  Wäsche 
außer  Haus.  Ölheizung,  Putzfrau. 
höL  Zim.  vorh.  Angeb.  erb.  an 
Jos.  Kiemer.  43  Kssen-Bredeney. 
Kamperfeld  3  a. 


Kinderliebe  Hausgehilfin  z.  Unter¬ 
stützung  der  Hausfrau  nach  Ost- 
westf.  gesucht.  Voller  Familien¬ 
anschluß.  Zimmer  in.  Zentralhz.. 
fl.  kalt.  u.  warm.  Wasser.  Beste 
Bezahlung,  geregelte  Freizeit.  An¬ 
geb  erb  unt.  Nr.  33  031  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham- 
)  bürg  13. 


f  Das  richtige  Geschenk  zum  Muttertag  ist  die  Schallplatte  f 

|  .Der  lieben  Mutter'  4 

f  mit  den  Liedern:  Mütterlein.  Mütterlein  —  Weißt  du.  Muutterl.  e 

4  was  i*  träumt  hab‘  —  Mutterlied  aus  „Schützenliesel**  —  Gute  4 

4  Nacht.  Mut-  4 

J  Es  singen  Gretl  Pirelli  und  Carl  Bay  und  es  spielen  Charly  J 

f  Tabor,  Trompete,  und  die  Orchester  William  Geihs  und  Michael  f 

4  Lanner.  Langspielplatte.  17  cm  #  ,  45  UpM.  nur  8  DM.  Portofrei  4 

J  ku  beziehen  durch  a 

t  Rautenbergsdie  Buchhandlung.  29S  Leer  (Ostfriesl),  Postfach  12t  ^ 


Das  Kreiskrankenhaus  Stormarn  In  Bad  Oldesloe,  Neubau  mit 
357  Betten  und  allen  Fachabteilungen,  sucht  zum  baldigen 
Dienstantritt 

staatlich  geprüfte  Krankenschwestern 
staatlich  geprüfte  Kinderkrankenschwestern 

Vergütung  erfolgt  nach  der  Vergütungsordnung  für  Kranken¬ 
pflegepersonal  zum  BAT.  Höherversicherung.  Arbeitszeit 
48  Stunden. 

Bad  Oldesloe  Hegt  landschaftlich  sehr  reizvoll  zwischen  den 
Großstädten  Lübeck  und  Hamburg.  Es  besteht  eine  gute 
Schnellzugverbindung 

Bewerbungen  mit  den  üblichen  Unterlagen  werden  an  die 
Oberin  des  Kreiskrankenhauses  Stormarn.  206  Bad  Oldesloe 
orbeten  unter  Nr.  24.4  —  c. 


Welches  frdl.  Junge  Mädchen  oder 
Frau  möchte  gern  für  2"* — 3  Mo¬ 
nate  nach  Sylt?  Biete  freien  Auf- 
|  enthalt  gegen  4  Stunden  täglich 


Mithilfe  im  Geschäft  ab  1.  6. 

(Obst-Gemüse)  Gertrud  Trun- 
schcl.  228  Westerland,  Sylt.  Dek- 
kerstraße  11  (Ruf  26  14). 


AB  FABRIK 

fr  r\  - - -  Transportwegen^ 

'  KesYongröB«  86x57x20  cm, 
luftberttfung  320  x  60  mm. 


1  Kugellager,  Tragkraft  150  ka 
Anhänger-Kupplung  dazu  7  OM 


Stahlrohr-Muldenkarre  " 
mit  Kugellager,  85  Ltr.  Inhalt^ 
luflbereifung  400x100 mm  70. 

70  ltr.  Inhalt,  luflberei¬ 
fung  320  x  60mm, nur  DM 

Goranfie.-  6eld  zurück  bei  Niditgefollen 
Müller  ft  Baum  SH  ,  5762  Hachen  i.W. 
Prospekt  kostenlos 


In  schönste  Gegend  der  Schweiz 
gesucht 

zwei  Töchter 

Ins  gleiche  Dorf  für  unseren 
Haushalt.  Gut.  Verdienst.  Wei¬ 
tere  Landsmänninnen  am  Ort. 
Eintritt  sofort  oder  Ende  Mai 
1963.  Zuschr.  erb.  an  Hch  Walz. 
Bäckerei.  Brienz. 


Für  modernes,  mittleres  Alten¬ 
pflegeheim  ln  schöner  Lage 
werden  ges. 

Schwestern  und  Pflegerinnen 

auch  ältere  Frauen  u.  Mädchen 
für  Statlons-  u.  Pflegcdienst. 
Bezahlung  nach  BAT.,  48-Std.- 
Woehe.  Angeb.  erb.  unter  Nr. 
33  073  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz-.Abt..  2  Hamburg  13. 
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Das  Oslpieußenbldtt 


Jdhrgang  14  /  Folge  ig 


Tilsit-Ragnit 

Bundestreffen  In  Düsseldorf 

In  einer  der  letzten  Folgen  hüben  wir  bereit*  auf 
das  am  15.16.  Juni  in  Düsseldorf  statifindende  Bun 
deatreffen  unserer  Landsmannschaft  hlngewiesen 
Darüber  hinaus  sind  Im  Ostpreußenblatt  laufenc 
Hinweise  veröffentlicht  worden.  Inzwischen  ist  füt 
die  drei  Tilsiter  Hcimntkreise  (Tilsit-Stadt.  Tilsit 
Ragnlt  und  Elchmedening)  bei  der  Organisation» 
leltung  eine  der  großen  Messehallen  beantragt  wor 
den.  Wir  haben  die  begründete  Hoffnung,  daß  dieser 
uns  zugewiesene  Raum  ausreichen  wird,  alle 
Landsleute  nach  der  Großkundgebung  aufzunehmen 
Wir  möchten  alle  Tllslt-Ragnlter  bitten,  an  dem 
Bundestreffen  teilzunehmen  und  die  weiteren  Be¬ 
kanntmachungen  Im  Ostpreußenblatt  laufend  zu  ve» 
folgen.  Quartierbestellungen  für  Düsseldorf  nehmen 
weder  die  Kreisgemeinschaften  noch  das  Organ! 
sationsbüro  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  ent 
gegen.  Wir  bitten  sich  dieserhalb  rechtzeitig  an  der 
Verkehrsverein  e  V  Düsseldorf.  Rheinbahnhaus 
Wilhelmplntz.  zu  wenden.  Für  Bestellungen,  die 
erst  nach  dem  1.  Juni  dort  eingehen,  kann  der  Ver¬ 
kehrsverein  allerdings  keine  Gewähr  mehr  über¬ 
nehmen. 

Die  Kreisgruppe  Göttingen 

beabsichtigt,  zu  der  am  I.  9.  statt  findenden  Feier¬ 
stunde  am  ost preußischen  Ehrenmal  etwa  zwanzig 
ehemalige  französische  Kriegsgefangene,  die  in  Ost¬ 
preußen  eingesetzt  waren  und  heute  noch  mit  un¬ 
seren  Landsleuten  in  Verbindung  stehen,  einzu¬ 
laden.  Gleichzeitig  ist  ein  Treffen  der  Franzosen 
mit  den  ostpreüßischen  Familien  verbunden.  Wir 
richten  daher  an  alle  Tilsit-Ragniter  Landsleute,  die 
heute  noch  mit  ehemaligen  französischen  Kriegs¬ 
gefangenen  in  Verbindung  stehen,  die  herzliche 
Ritte,  uns  Namen  und  jetzige  Anschrift  «ihrer  Fran 
zosen"  mitzuteilen,  damit  wir  diese  an  die  Kreis¬ 
gruppe  Göttingen  weiterleiten  können. 

Im  Zuge  der  Dokumentation 

beabsichtigt  der  Vorsitzende  der  Ostpreußischen 
Herdbuchgesellschaft,  von  Saint  Paul,  in  Zusammen¬ 


arbeit  mit  dem  Göttinger  Arbeitskreis  Hofbeschrel- 
bungen  von  ostpreußischen  Herdbuchzüchtern  her¬ 
auszugeben.  Hierbei  sollen  die  Grenzkreise,  insbe¬ 
sondere  unser  Kreis  Tilsit-Ragnit.  besonders  berück 
ichtlgt  werden.  Eine  große  Anzahl  der  früheren 
Mitglieder  ist  anschriftenmaßiß  erfaßt:  die  Anschrif 
ten  anderer  Mitglieder  fehlen  jedoch.  Wer  bisher 
noch  keine  Hofbeschreibung  eingereicht  und  sich 
auch  noch  nicht  gemeldet  hat  wird  dringend  ge- 
oeten  dieses  sofort  nachzuholen  und  sich  unmittel¬ 
bar  bei  Landsmann  von  Saint  Paul  in  8221  Lambach 
bei  Seebruck  zu  melden. 

Gesucht  werden 

aus  Ragnlt*  Lotte  Hoeft.  geb.  Paap.  Hlnden 
burgstraße  48  (Kennziffer  P.  74  61).  —  Wer  kennt  die 
Familie  August  Fischer.  Bürgermcister-Grlcß-Straße 
Nr.  24.  und  deren  Kinder?  Die  Eheleute  Fischer  sind 
verstorben,  die  Kinder  sollen  dem  Vernehmen  nach 
Im  Bundesgebiet  wohnhaft  sein.  Wie  lauten  Namen 
und  Anschriften  dei  Kinder?  (Kennz.  Sch  54  63).  — 
Bruchhof:  Landwirt  Wlschnewski  (W.  55/63).  - 
Groß-  bzw.  Klein-Lenkenau:  Bauunter¬ 
nehmer  Franz  Rleck  (W  43 '63).  —  Großwingen  : 
Wilhelm  Kebbedies  (B  52  63).  —  Insterbrück: 
Gutsbesitzer  Kutzwor  und  landw  Inspektor  Bruno 
Gennutt.  beide  auf  Gut  Kerstcn  K  4063).  -  Kal- 
lehnen:  Ewald  Märker,  geb.  1922  (D  63/62).  — 
Kauschen  :  Straßenmeister  Gustav  Kleischman- 
tat  (V  24.63).  —  Rautenberg:  Kurt  Kusinn  (P 
56  63).  -  Sassenau  :  Walter  Hakelberg  (L  35  63).  — 
Trappen  :  Bauunternehmer  Ewald  Dieck  (W  43/63). 
Wiesenfeld:  Betty  Wendorff  (K  47  63).  — 

Ohne  Wohnortangaben  :  Familie  Emil  Matz¬ 
dorf  nebst  Tochter  Erika  (L  35  63).  -  Eilt  Rudat.  geb 
Wiese,  und  Tochter  Edith  (B  46  63).  —  Otto  Jucknat. 
der  bis  Februar  1945  in  Layß.  Kr.  Braunsberg,  eva¬ 
kuiert  war  (M  51  63).  —  Alle  Landsleute  —  insbe¬ 
sondere  die  Gemeindebeauftragten  unseres  Heimat¬ 
kreises  —  werden  hiermit  zur  Mithilfe  aufgefordert 
und  gebeten.  Hinweise,  die  über  den  Verbleib  der 
gesuchten  Personen  Aufschluß  geben  könnten,  dem 
Unterzeichneten  zuzuleiten 

Gert-Joachim  Jürgens.  Geschäftsführer 
314  Lüneburg.  Schillerstraße  8  I  r. 


i_$ud  6er  Innäamcnnfrffoftlirfien  3tc6eit  in _ , 


BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin:  Dr.  Matthee, 
1  Berlin  SW  61,  Stresemannstr.  90 — 102  (Europa- 
hausl.  Telefon  18  07  11. 

Fahrt  zum  Bundestreffen  am  15./16.  Juni 
nach  Düsseldorf 

Die  Landesgruppe  Berlin  nimmt  an  dem  Bundes¬ 
treffen  am  15. /16.  Juni  in  Düsseldorf  teil.  Hierzu 
fahren  Sonderomnibusse  zu  günstigen  Fahrpreisen. 
Der  Fahrpreis  beträgt  pro  Person  43  DM.  für  Ju¬ 
gendliche  beträgt  er  einschließlich  Unterkunft  und 
Verpflegung  7  DM.  Abfahrt  ab  Berlin  am  14  Juni 
abends:  Rückfahrt  ob  Düsseldorf  am  17.  mittags.  An¬ 
meldungen  in  der  Geschäftsstelle  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  (61.  Stresemannstraße  90'102.  Te¬ 
lefon  18  07  II.  App.  39-40)  in  der  Zeit  von  9  bis  12  Uhr 
außer  sonnabends. 


Dr.  Matthee  wiedergewählt 

Von  der  ordentlichen  Delegiertenversammlung  des 
Berliner  Landesverbandes  der  Vertriebenen  (BLV) 
wurde  unter  der  Wählleitung  von  Landsmann  Fritz 
Roddeck  der  bisherige  1.  Vorsitzende,  Dr.  Hans 
Matthee,  für  zwei  Jahre  wiedergewählt.  Dr.  Matthee 
Ist  gleichzeitig  1  Vorsitzender  der  Berliner  Lan¬ 
desgruppe  der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Dr 
Matthee  betonte,  daß  der  BLV  seine  Arbeit  verstär¬ 
ken  und  sich  vor  allem  um  die  Jugend  bemühen 
müsse. 

Heimattreue n  der  Königsberger 

Der  Heimatkreis  Königsberg  bat  in  einer  neuen 
Veranstaltungsrcihe  damit  begonnen,  den  Lands¬ 
leuten  mehr  Unterhaltung  und  heimatliche  Gesellig¬ 
keit  zu  bieten.  Deshalb  ist  man  von  den  kleinen 
Bezirkstreffen  abgegangen,  um  dafür  vier  bis  fünf 
Bezirke  zu  einem  größeren  Treffen  zusammenzuzie¬ 
hen.  Bereits  der  ersten  Veranstaltung  dieser  Art 
die  im  März  ln  Lankwitz  für  die  südlichen  Bezirke 
stattfand  war  ein  voller  Erfolg  beschiedcn  Am 
28.  April  waren  die  westlichen  und  nördlichen  Be¬ 
zirke  (Charlottenburg.  Spandau.  Tiergarten.  Wed¬ 
ding  und  Reinickendorf)  an  der  Reihe.  Hans  Lenzing 
hatte  ein  abwechslungsreiches  Programm  zusam- 
mengestellt.  Mit  Marschmusik  alter  Komponisten 
(Korpaführer  Otto  Lenzing  und  Stabsmusikmeister 
Karl  Bögelsack)  wurde  der  bunte  Teil  eröffnet.  Will 
Neyen  sorgte  mit  seiner  kleinen  Ktinstlertruppe 
(Ingeluise  Schlenker.  Charlott  Adami  und  Heinz 
Lutter)  für  Stimmung.  Ein  Marsch  des  Königsberger 
Musikdirektors  Albert  Crantz  bildete  den  Abschluß 
des  Programms.  Die  Königsberger  hatten  anschlie¬ 
ßend  Gelegenheit,  der  Kapelle  Kurt  Heide  zuzu¬ 
hören,  die  mit  ost  preußischen  Volksliedern  und  alten 
ostpreußischen  Walzern,  wie  sie  vor  hundert  Jahren 
zum  Tanz  auf  der  Tenne  gespielt  wurden,  aufwartete. 
—  Das  nächste  Königsberger  Heimattreffen  dieser 
Art  findet  am  26.  Mai  im  Schultheiß  am  Fehrbelliner 
Platz  statt. 


HAMBURG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg:  Otto 
Tinlemann,  2  Hamburg  33.  Schwalbenstrafie  13. 
Geschäftsstelle  Hamburg  13,  Parkallee  86,  Tete- 
Ion  45  25  41/42.  Postscheckkonto  96  05. 

Sonderbusse  nach  Düsseldorf 

Es  sind  folgende  Fahrten  zum  Bundestreffen  vor¬ 
gesehen:  1.  Eintagesfahrt  mit  Abfahrt  am  15.  Juni. 
23.30  Uhr;  Rückfahrt  am  16.  Juni,  20  Uhr.  ab  Düssel¬ 
dorf.  Fahrpreis  27  DM  2.  Dreitagefahrt:  Abfahrt  am 
15.  Juni,  7.30  Uhr;  Rückfahrt  17.  Juni,  lfi  Uhr.  ab 
Düsseldorf.  Fahrpreis  32  DM.  Anmeldungen  ab  so¬ 
fort  in  der  Geschäftsstelle  in  Hamburg  13.  Parkallee 
Nr.  86.  Zimmer  1.  Die  Fahrt  gilt  erst  dann  als  fest 
gebucht,  wenn  der  Fahrpreis  entrichtet  ist  (Post¬ 
scheckkonto  Hamburg  96  05).  Zimmerbestellungen 
nur  über  den  Verkehrsverein  in  4  Düsseldorf  1.  Post¬ 
fach  82  03.  Bearbeltungsgebühr  1  DM  pro  Person  in 
Briefmarken.  Es  wird  erwartet,  daß  sich  unsere 
Landsleute  an  diesen  Fahrten  zahlreich  beteiligen, 
damit  unser  Bundestreffen  ln  Düsseldorf  zu  einer 
machtvollen  Kundgebung  wird. 

ßezirksgrupprn 

Barmbek.  Uhlenhorst.  Winterhude:  Sonnabend. 

II.  Mal.  19  Uhr,  in  der  Gaststätte  Jarrcstadt  (Jarre- 
straße  27)  FrQhlingsfest.  Es  wirken  mit:  Frau  U. 
Meyer  mit  Theatergruppe  und  Liedern  zur  Laute. 
Frau  Gronwold  als  Humoristin  die  ostpreußische 
Jugendgruppe  von  Barmbek,  eine  Volkstanzgruppe 
und  eine  gute  Kapelle.  Alle  Landsleute,  auch  aus 
anderen  Stadtteilen,  sowie  die  Jugend  sind  einge¬ 
laden.  Eintritt  frei. 

Eimsbüttel:  Sonntag.  12.  Mal.  17  Uhr,  tn  der  Gast¬ 
stätte  Brüning  (MUggenkampstraße  71)  Frühlincs- 
fcst  unter  Mitwirkung  einer  Laienspielgruppe.  Viele 
Darbietungen.  Um  rege  Beteiligung  wird  gebeten. 
Gäste,  besonders  die  Jugend,  sind  herzlich  willkom¬ 
men. 

Farmsen:  Freitag.  17.  Mai.  20  Uhr.  Frühlingsfest 
hn  Lokal  „Luisenhof“.  Es  wird  ein  reichhaltiges  Pro¬ 
gramm  geboten  Bitte  rege  Beteiligung.  Gäste  herz¬ 
lich  willkommen. 

Wandsbek*  Sonnabend.  18.  Mal,  19.30  Uhr.  Fleck - 
essen  Im  Klubrnum  der  Gaststätte  des  Landsmanns 
Maureschat  (Schiffbeker  Weg  30«  (von  Wandsbek- 
Markt  mit  den  Buslinien  63  oder  163  bis  Haltestelle 
Schiffbeker  Weg).  Alle  Landsleute  sind  herzlich  eln- 
getaden. 

Ilelmatkreis  gruppen 

Gumbinnen:  Sonnabend,  n.  Mal.  20  Uhr.  hn  Re¬ 
staurant  „Feldeck“  (Teldstraße  60)  nächste  Monats- 
zuaammenkunft  Rege  Teilnahme  erbeten. 

Sensburg:  Donnerstag  16  Mal  16  Uhr  Monats 
Zusammenkunft  Im  Restaurant  „Feldeck**  (Fcldstraße 
Nr.  6UX- 


SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzende?  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein 
Güntei  Petersdori,  23  Kiel,  Niebuhrstraß'*  26 
Geschäftsstelle:  Kiel,  Wilhelminenslraße  47/49. 
Telefon  4  02  11. 

DJO  zu  Verzichtstendenzen 

Zu  einem  Kieler  Zeitungsbericht  über  eine  Ar¬ 
beitstagung  des  Landjugendringes  in  der  Grenzaka¬ 
demie  Sandelmark  bei  Flensburg,  bei  der  Dr.  Im¬ 
manuel  Geiss  aus  Bonn  sich  für  einen  „freiwilligen 
Verzicht  auf  die  Gebiete  jenseits  von  Oder  und 
Neiße“  ausgesprochen  haben  soll,  nimmt  die  DJO- 
Kreisgruppe  Kiel  eingehend  Stellung.  In  dieser  Stel¬ 
lungnahme  heißt  es  unter  anderem  wörtlich:  „Es  ist 
einmal  ein  Wort  geprägt  worden,  das  heißt  .Wer 
Deutschland  hat,  hat  Europa!1  Und  der  es  aussprach 
—  hieß  Lenin  Derselbe  Mann  hat  später  einmal  von 
den  .nützlichen  Idioten*  gesprochen,  die  ihm.  ohne 
es  vielleicht  zu  wissen,  im  Westen  das  Wasser  auf 
seine  Mühlen  leiten.  Was  die  Darstellung  eines  ver¬ 
nünftigen  Verhältnisses  zu  unserem  Nachbarn  im 
Osten  anlangt:  Ja  und  abermals  ja!  Zu  den  anderen 
Gedanken  aber  um  Europas  wtllen:  Nein  und  drei¬ 
mal  nein!“ 

Arbeitstagung  ostpreusischer  Frauen 

Der  Frauenarbeitskreis  der  Landesgruppe  kam 
unter  Leitung  von  Frau  Eva  Rehs  zur  ersten  dies¬ 
jährigen  Arbeitstagung  tn  Kiel  zusammen.  Die 
Journalistin  Frau  v.  Imrey-Stollberg  (Hamburg)  gab 
einen  Erlebnisbericht  über  den  ungarischen  Frei¬ 
heitskampf  1956.  Anschließend  wurde  der  Film  „Ein 
Volk  steht  auf“  gezeigt.  Die  ostpreußischen  Frauen 
oeschäftlgten  sich  ferner  mit  der  Gründung  eines 
Sozialwerkes.  Der  1  Vorsitzende  der  Landesgruppe. 
Günther  Petersdorf  (Kiel),  betonte  die  Notwendig¬ 
keit  eines  solchen  Sozialwerkcs. 

Heide.  Muttertagsfeier  am  18.  Mal  im  „Helder 
Hof“.  —  Die  fröhliche  Rätselstunde  „Was  weißt  Du 
von  Schleswig-Holstein?“  fand  am  letzten  Heimat¬ 
abend  außerordentlich  rege  Beteiligung. 

Uetersen.  Halbtagesfahrt  nach  Bad  Bramstedt 
am  18.  Mai,  13  Uhr,  ab  Buttermarkt.  Zusteigestellen: 
Stadtbahnhof  Ramelow.  Ostbahnhof.  Kreuzung 
Schröderstraße  »  Ossenpad.  Ossenpad  /  Tornesch  weg. 
Auskunft  Frau  Eichler,  Heinrich-Heine-Straße  75 
(Telefon  33  38).  —  In  der  Aprilversammlung  zeigten 
die  Landsleute  Eichler  Dias  von  den  Trakehnern 
ln  Westdeutschland  und  von  einer  Reise  durch  Ost¬ 
preußen. 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nledersarhsen*  Ar¬ 
nold  Woelke.  Göttingen.  KeplerstraUe  26.  Tele¬ 
fon  in  der  Dienstzeit  Nr.  5  87  71-8:  außerhalb  der 
Dienstzeit  Nr  4  41  36.  Geschäftsstelle:  Hannover. 
Königsworther  Platz  3;  Telefon:  7  46  51;  Post¬ 
scheckkonto  Hannover  1238  00. 

Salzglter-Lebenstedt  Landsleute,  die 
nicht  mit  eigenem  Wagen  zum  Bundestreffen  nach 
Düsseldorf  fahren,  werden  gebeten,  sich  der  Gruppe 
Goslar  anzuschließen.  Meldungen  nimmt  Frau 
Kuchenbecker  in  Goslar.  Petersllienweg  29.  schrift¬ 
lich  entgegen.  —  Jahresausflug  der  Gruppe  am  23. 
Juni.  —  Beim  Heimatabend  berichtete  der  1  Vor¬ 
sitzende  der  Kreisgruppe,  Ratsherr  Alfred  Hein 
(MdL)  über  einen  Besuch  bei  der  Bundeswehr.  — 
Der  Jugendleiter  der  Gruppe  Hans  Molkentin 
wurde  auf  dem  Bundesjtmendtag  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  in  Bad  Pyrmont  (Ostheim)  kom¬ 
missarisch  als  Landesjugendleiter  eingesetzt. 

Seesen.  Anmeldungen  zur  Fahrt  zum  Bundes¬ 
treffen  nimmt  der  l  Vorsitzende.  Augustin,  bis  15. 
Mai  entgegen.  —  De?  sehr  gut  besuchte  Heimat¬ 
abend  sah  auch  Abordnungen  aus  Langelsheim 
und  Gandersheim  mit  den  1.  Vorsitzenden 
Schmadtke  und  Rektor  Gröger  Die  neuen  Konfir¬ 
manden  erhielten  vom  1.  Vorsitzenden  Bücher  Über 
die  Geburtsheimat  der  Eltern.  Im  kulturellen  trat  der 
Ostpreußenchor  aus  Northeim  (Leitung  Musik¬ 
direktor  Kirchner)  auf  Frau  Lina  Fahlkc  trug  Ge¬ 
dichte  und  Geschichten  oslpreußischer  Autoren  vor. 

Celle.  Busausflug  am  23.  Mai  (Himmelfahrtstag) 
nach  Wolfsburg,  9  Unr  ab  Waldwcgschule.  Rüdekehr 
gegen  23  Uhr.  Fahrpreis  6  DM.  Meldeschluß:  15  Mal 
Gemeinschaftsfahrt  zum  Bundestreffen  am  15.  Juni 
9  Uhr:  Rückfahrt  am  17.  Juni,  Fahrpreis  22  DM 
Meldeschluß:  31  Mal.  Anmeldungen  für  beide  Fahr¬ 
ten  erbittet  die  Geschäftsstelle  (Markt  17). 

Letter.  Aus  Jäglack  im  Kreis  Rastenburg  ist 
die  Familie  Fritz  Tabel  eingetroffen.  Die  ausge- 
siedelten  Landsleute  wohnen  Im  Sande  18. 


NORDRHEIN- WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein-West- 
lalen:  Erleb  Crtmnnl.  4  Düsseldorf  10.  An» 
Schein  14.  Telefon  62  25  14. 

Bielefeld.  Monatsversammlung  mit  Filmvor¬ 
trag  am  18.  Mal.  20  Uhr.  ln  der  ^Eisenhütte“  (Markt¬ 
straße  8).  Anschließend  geselliges  Beisammensein. 
Eintritt  frei. 

Düren.  Heimotabend  am  18.  Mai.  19  20.  Im  Lokal 
„Zur  Altstadt“  (Steinweg  8)  mit  Farbllchtblldcrvor- 
trag  Über  die  Zonengrenze.  —  Beim  Kulturobend 
sprach  der  Kulturreferent  der  Landesgruppe,  Dr. 
Heinke  (Rotlngen).  über  ..Der  ostpreußische  Mensch 
In  Erzählung  und  Dichtung“.  Mit  Gedichten  In  ost¬ 
preußischer  Mundart  beendete  er  seinen  Vortrag 
Abschließend  rief  er  auf.  das  heimatliche  Kulturgut 
weiter  zu  pflegen  und  der  heran  wachsenden  Ju¬ 
gend  zu  vermitteln  Der  Abend  wurde  durch  eine 
must ka tische  Darbietung  von  Frühlingsliedem  Schu¬ 


berts  und  Opercttenl ledern  von  O.  Strauß  (vorgetra¬ 
gen  von  Tenor  Bannas  und  Fräulein  Mau  am  Kla¬ 
vier  verschönt. 

Neheim  - Hüsten  Mitgliederversammlung 
rn  10.  Mal  20  Uhr.  im  Cafö  Doinnick  (Lange  Wende 
Nr.  82) 

Wattenscheid.  Am  18.  Mal.  20  Uhr.  Maltanz 
im  Lokal  Floren-Futier  (Voedestraße  »4). 

Aachen.  Busfahrten  zum  Bundestreffen  am 
18.  Juni.  Fahrpreis  6  DM.  Anmeldungen  bis  12.  Juni 
entweder  beim  1.  Vorsitzenden.  Franz  Falz  (Franz- 
straßc  74),  oder  bei  Landsmann  Kirchner  (Karlsgra¬ 
ben  48)  und  Landsmann  August  (Strüterstraßc  14).  — 
Zusammenkünfte  der  Frauengruppe  an  jedem  zwei¬ 
ten  Donnerstag  nach  dem  Monatsbegann.  19  Uhr. 
Treffen  der  Jugendgruppe  immer  donnerstags.  19  30 
Uhr.  Die  Kindergruppe  trifft  sich  jeden  zweiten 
Sonnabend  um  15  Uhr.  Treffpunkt  für  Jede  Gemein¬ 
schaft:  Haus  des  deutschen  Ostens.  —  Himmelfahrt¬ 
ausflug  mit  großem  Kinderfest  tm  Waldcaf*  Braun 
(zu  erreichen  mit  der  Buslinie  7).  Teilnehmer,  die 
gut  zu  Fuß  sind,  treffen  sich  um  14  Uhr  am  Preuß- 
weg.  —  Die  Kreisgruppe  ehrte  den  langjährigen 

I.  Vorsitzenden.  Franz  Falz,  und  seine  Frau  Alma 
geb.  Pudwall)  sowie  die  Leiter  der  Jiigend«ruppe, 
Manfred  Falz  und  Frau  Brigitte.  —  Beim  „Tanz  in 
den  Maien“  wirkte  die  Jugendgruppe  mit  Volks¬ 
tänzen  und  frohen  Spielen  mit. 

L  a  g  e  /  L  i  p  p  e.  Busfahrt  am  12  Mal.  13  Uhr.  ab 
Bahnhof  Lage  nach  Driburg.  Anmeldungen  mit  Ent¬ 
richtung  des  Fahrpreises  (4.50  DM)  im  Büromascht- 
nenfachgesehäft  Giering  (Lange  Straße  71)  Dort 
werden  auch  die  Anmeldungen  für  die  Fahrt  zum 
Bundestreffen  am  16.  Juni.  Abfahrt  5  Uhr.  entgegen¬ 
genommen.  Fahrpreis  13  DM.  % 

Lengerlch.  Über  die  tatsächlichen  Gescheh¬ 
nisse  in  Bromberg  am  3-/4.  September  1939  sprach 
der  Augenzeuge  Landsmann  Hepke.  In  der  folgen¬ 
den  Jahreshauptversammlung  berichtete  Landsmann 
Schimmclpfennig  Uber  die  Tätigkeit  des  Vorstandes, 
dessen  Mitglieder  wiedcrgewählt  wurden.  Hinzuge¬ 
wählt  wurde  Erich  Such.  Zur  Teilnahme  am  Bundes¬ 
treffen  meldeten  sich  fast  alle  Anwesenden 

Paderborn.  Am  16.  Juni.  6  Uhr.  führen  Busse 
der  Kreisgruppe  vom  Capitol-Theater  zum  Bundes¬ 
treffen  nach  Düsseldorf.  Hin-  und  Rückfahrt  10  DM. 
Anmeldungen  bis  spätestens  11.  Juni  nimmt  die  Ge¬ 
schäftsstelle  (Pipinstraße  8.  Telefon  36  81)  entgegen. 

Plettenberg.  Heimatabend  mit  oslpreußischer 
Dichtung  am  11.  Mal.  20  Uhr.  Im  Cafe  Gunkel.  Die 
Teilnehmer  der  Fahrt  zum  Bundestreffen  werden 
gebeten,  das  Fahrgeld  mitzubringen.  Einige  Plätze 
sind  noch  frei. 

Gelsenkirchen.  Maifeier  mit  Tombola  am 

II.  Mat.  19,30.  im  Jugendheim  Dickamnstraße  13.  — 
Treffen  der  Jugendgruppe  am  16.  Mai.  15  Uhr,  im 
Jugendheim  Dickampstraße  13.  Einen  eindrucks¬ 
vollen  Lichtbildervortrag  über  die  Grfiberpflcgc  ln 
Dänemark  durch  ostpreußische  Jungen  und  Mädchen 
hielt  der  Letter  der  Jugendgruppe  .Kant“  Hans 
Linke  (Kamen) 

Hohenlimburg.  Der  Bezirksbürgermelster 
vom  West-Berliner  Bezirk  Wedding.  Mattis.  eröff- 
nete  eine  Berlin-Ausstellung. 


Redaktionsschuß 
iür  Folge  21 

Der  Himmelfahrtstag  am  23.  Mai  madit 
einen  früheren  Redaktionsschluß  für 
sämtliche  Meldungen  und  Hinweise  aus 
den  ostpreußisdien  Helmatkreisen,  aus 
der  landsmannschaftlichen  Arbeit  sowie 
für  die  Gratulationen  notwendig. 

•  Meldungen,  die  noch  In  der  Folge  21 
erscheinen  sollen,  müssen  spätestens 

am  Donnerstag,  dem  16.  Mal.  der  Re- 

daktion  vorliegen. 

Für  diese  unumgängliche  Regelung  er¬ 
bittet  ihr  Verständnis  die 

REDAKTION 

DAS  OSTPREUSSENBLATt 


fahrt  am  16.  Juni  mit  Ankunft  In  Wiesbaden  ui» 
22  Uhi  Fahrpreis  OM.  Am  30  Juni,  6  Uhr. 
Luxemburg,  Fahrpreis  16  DM.  Am  14.  Juli.  7. 30 
nach  Werthetm  am  Main.  Fahrpreis  10  DM  \b- 
fahrtv 

auch  für  Landsleute  außerhalb  der  Stadt  nimmt  ent- 
gegen :  Landsmann  Karl  Neumann.  Wlesbait-3* 
(HaydnstraOe  30). 

Dirmslldt  In  der  Jahreshauptversammlhn 
der  420  Mitglieder  zählenden  Krelsgrup|ie  ehrte  de. 

I  Vorsitzende.  Hermann  Jopskl.  zahlreiche 
Mitglieder.  Die  Landsleute  Mai  und  Buttkewltz  be- 
richteten  über  den  stand  der  Planungen  i 

Ostpreußenstedluni:.  Der  bisherige  Vorstand  wurde  ’ 
für  wettere  zwei  Jahre  lm  Amt  bestätigt.  Ein  KuK 
lurautvschuß  'Frau  Dr.  Anne  Krause.  Dr.  Ntklnut 
und  Klaus  Kowalski)  wurde  veblldet. 

BADEN- WÜRTTEMBERG 

t.  Vorsitzender  der  landesgruppc  Baden- Wilrttn» 
berg  Max  Voss.  68  Mannheim.  Zeppetlnst 
Nr.  42. 

Mannheim  In  der  letzten  Monatsversammlung 
begrüßte  der  1  Vorsitzende  Max  Voss,  auch  zwei 
Ostpreußen  aus  Brüssel  und  Berlin  sowie  eine  Ab¬ 
ordnung  des  Sängerkreises  Die  ostpreußlsdie  Sing- 
gemeinschaft  (Leitung  Brich  Wietstock)  'rat  aut. 
Solovorträge  boten  die  t.andsleute  Rehwatd.  Que¬ 
ster,  Frau  Schlitz  und  Frau  Vanhöfen.  Beim  ab¬ 
schließenden  Singspiel  wirkte  auch  Landsmann 
Bartsch  mit. 


BAYERN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bayern:  Waller 
Baasnet.  8  München  23.  CherublnstraOe  I  ITcle- 
lon-Nr  33  67  III  Geschäftsstelle  ebenlall»  dort. 
Postscheckkonto-  München  213  96. 


Köln.  Die  Landsleute  aus  den  Memelkreisen  auch 
aus  der  Umgegend  von  Köln  treffen  sich  am  19.  Mal. 
19.30  Uhr.  tn  der  Gaststätte  „Strack"  (Rösrather 
Straße  66). 

Alsdorf.  Gemeinschaftsfahrt  für  alle  Lands¬ 
leute  auch  aus  der  Umgebung  am  16.  Juni  zum 
Bundestreffen.  Zustelgemögltch ketten  tn  Palenberg 
Hoengen.  Baesweiler  und  Setterich.  Anmeldungen 
mit  Entrichtung  des  Fahrpreises  bis  I.  Juni  beim 
1.  Vorsitzenden,  Gnstav  Sankul  (Hauptstraße  87) 

Burgsteinrur  t.  Anmeldungen  für  die  Fahrt 
zum  Bundestreffen  (10  DM)  ab  sofort  beim  ).  Vor¬ 
sitzenden  Münch  (Bahnhofstraße  14.  Geeehiift).  - 
Zwangloser  Ostpreußcnabend  am  18.  Mal  im  Ludwigs- 
haus.  —  Am  18.  Mal  Maiban  im  Lokal  Korthues 
(Holllch).  -  Im  JuU  Fahrt  zur  Freilichtbühne  Teck¬ 
lenburg  und  Treffen  mit  Nachbargruppe.  —  Am 
13.  Juni  Frühlingssingen  der  ostdeutschen  Chöre  und 
Jugendgruppen  In  Rheine  lm  Waldhof  Heßling.  — 
Familienausflug  mit  Kinderfest  im  September.  — 
Belm  geselligen  Beisammensein  mit  Landsleuten  aus 
Ochtrup  traten  der  DJO-Volkstanzkreis  und  die 
Mitglieder  Fellehner,  Zuch  und  Maiskies  auf. 

Düsseldorf.  Busausflug  nach  Velbert  und 
Wülfrath  am  18.  Mal.  14.30  Uhr.  Anmeldungen  bei 
Neumann  IKrippstraße  54).  —  Ober  300  Landsleute 
nahmen  an  der  Jahreshauptversammlung  der  Kreis¬ 
gruppe  teil.  Der  Beauftragte  für  das  Bundestreffen 
Horst  Görke  (Hamburg),  sprach  Uber  die  bevor¬ 
stehenden  Tage  des  15.  und  16.  Juni.  Ferner  wurden 
mehrere  Helmatfilrae  gezeigt  Der  Ostpreuüenehor 
trat  auf.  Regierungsdirektor  Wilhelm  Matull  wurde 
zum  vierten  Male  einstimmig  zum  t.  Vorsitzenden 
wiedergcwählL  Stellvertreter  wurden  die  Lands¬ 
leute  Potschlnskl  und  Rinn.  Die  Kassengeschäfte 
leitet  weiterhin  Landsmann  Neumann. 

GroB-Dortmund.  Viele  Landsleute  werden 
an  der  Gemeinschaftsfahrt  nach  Düsseldorf  teil¬ 
nehmen.  —  In  der  Monatsversammlung  sprach 
Werner  Marienfeld  über  den  Standpunkt  der  Kirche 
zur  Oder-Nelße-I.lnle.  Er  kam  zu  dem  Schluß,  daß 
der  Kirche  und  ihren  Vertretern  lediglich  die  Ver¬ 
kündung  des  Evangeliums  obliegt.  Der  I  Vorsitzende 
rief  abschließend  Ostpreußen  auf.  sich  immer 
zahlreicher  an  ’usammenkünften  der  Kreis¬ 

gruppe  zu  betell. 

Hagen.  Am  1!  Mal,  19  30  Uhr.  Zehnjahresfest 
der  Landsleute  aus  den  Memelkreisen  Im  Haus 
„Donnerkuhle-  (Straßenbahnlinie  3.  Richtung  Ho¬ 
henlimburg).  Der  Ostdeutsche  Helmatehor  (Leitung 
Girke)  tritt  auf.  Anschließend  geselliges  Beisammen¬ 
sein. 

Hemer.  Fahrt  zum  Bundestreffen  der  Lands¬ 
leute  aus  Hemer  und  Umgebung  am  16.  Juni.  Fahr¬ 
preis  pro  Person  7.50  DM.  Er  Ist  bei  den  Anmel¬ 
dungen  zu  entrichten,  die  umgehend  folgende  Lands¬ 
leute  entgegennohmen:  Polstergeschäft  Otto  Herr¬ 
mann  (Hönnetalstraßc  36),  Günther  Pogatzkl  (Haupt¬ 
straße).  Stadtbüchere!  Im  Amtahaus  11,  Buchhand¬ 
lung  Rudolf  Schlaugat  (Urbeckcrstraße). 

Köln-MUlheim.  Muttertagsfeier  am  13.  Mal 
15  Uhr.  für  ostpreuülsche  Frauen  im  Stadtwald¬ 
restaurant  (Dürener  Straße.  Haltestelle  Stadtwald¬ 
gürtei).  Es  wirkt  auch  der  Kinderchor  mit. 

Münster.  Fahrt  am  14.  Mal  zur  Gartenbau¬ 
schule  Wolbeck.  Treffpunkt:  13  Uhr  Bremer  Platz 
Eingang  Bahnhof.  —  Tagesauflug  am  38  Mal  nach 
Bad  Pyrmont.  Sofortige  Anmeldungen  erblttel  Frau 
Wegncr  (Dahlweg  84).  Abfahrt  7  Uhr  vom  Haupt¬ 
bahnhof  (Haltestelle  der  Bahnbusse). 

Witten.  Frühlingsfest  der  Kreisgruppe  am  18 
Mal  Im  Josefs-Saal  (Herbeder  Straße)  —  Teilneh¬ 
mermeldungen  für  die  Fahrt  zum  Bundestreffen  am 
18.  Juni  bis  spätestens  I.  Juni  bei  Landsmann 
Blechert  (Bahnhofstraße  80)  oder  bei  Landsmann 
Borgmann  (Augustastraßo  33)  Fahrtkosten  6  DM 
Für  ein  Helmattreffen  der  Dirschaucr  sucht  das 
Verkehrsamt  (lm  Rathaus)  Privatquartiere. 

HESSEN 

Vorsitzendei  der  Landesgnippe  Hessen:  Konrad 
Opitz.  63  Gleiten.  An  der  Llpbiqshöhr  20.  Tele- 
lon-Nr  37  03. 


ln  der  Gaststätte  Oberschweinstiege  mit  I.tchtbtldei 
vortrag  über  Königsberg  und  Danzig.  -  Meid« 
Schluß  für  die  Gemeliuchaftsfnhrt  zum  Bundes 
treffen  am  18.  Mai.  Anmeldungen  nimmt  noc 
Landsmann  Newlger  (Frankfurt-Süd,  Hrtmatrlng  3 
entgegen. 


"  ■  unternimmt  fo 

«ende  Omnibusfahrten:  am  33.  Mal.  7  30  Uhr  nai 
Traben-Trarbach;  Fahrpreis  9  DM.  Am  18.’ Juu 

9  Uhr,  zum  Bundestreffen  nach  Düsseldorf'  RUc» 


Niemals  verrichten! 

In  einem  Aufruf  der  Bezirksgruppe  München 
zum  Landesdelegiertentag  am  18.  und  19.  Mal  heißt 
es  unter  anderem:  „Die  Veranstaltung  soll  In  uns 
das  Bewußtsein  für  die  unzertrennbare  Einheit  aller 
Deutschen  stärken  und  das  Gewissen  der  Welt  wach¬ 
rütteln  -  einer  Well  die  erkennen  soll,  daß  wir 
niemals  auf  das  Recht  auf  die  Heimat  verzichten 
werden!“ 

II  o  f.  Monatsversammlung  am  11  Mal,  20  Uhr.  Im 
„Blauen  Stern**,  Jahrcsausflug  am  9.  Juni  in  den 
Raum  Kronach.  —  In  der  Monatsversammlung  wur¬ 
den  Filme  (Iber  Ostpreußen,  die  Wasscrheilkunde 
und  den  größten  deutschen  Seehafen  Hamburg  ge¬ 
zeigt.  Der  Abend  wurde  vom  stellvertretenden  Vor¬ 
sitzenden  Otto  Wenker  eröffnet. 

Augsburg.  Teilnahme  an  der  Landesdelegler- 
tentagung  am  18.  Mai  in  München.  —  Am  12.  Juni 
Ausflug  der  Frauengruppe  nach  Leitershofen  mit 
Treffen  im  Cafd  Volk  —  Am  30  Juni  Busfahrt  nach 
Füssen  und  Österreich  mit  Besuch  der  Füssencr 
Gruppe  Anmeldungen  unter  Telefon  89  03. 

Augsburg-Schwaben.  Omnibusfahrt  für 

ältere  und  jugendliche  Teilnehmer  zum  Bundes¬ 
treffen  am  14.  Juni  gegen  22  Uhr.  Rüdefahrt  am  17. 
Juni  vormittags.  Fahrtkosten  bei  mindestens  43  Teil¬ 
nehmer  30  DM.  vorher  zu  entrichten  an  die  Ge¬ 
schäftsstelle  (Minierer  Lech  1.  Telefon  9  50  2 S). 

Bamberg.  Mitgliederversammlung  mit  Mutter- 
tpgafeier  am  11  Mai.  20  Uhr,  im  „Sternla“.  -  Fahrt 
der  Kreisgruppe  zum  Bundestreffen  am  15.  Juni  für 
25  DM  pro  Person.  Umgehende  Anmeldungen  er* 
bittet  die  Geschäftsstelle  (Heiliggrabstraße  67 D). 

Rledcnburg.  Gemeinschaftsfahrt  zum  Bun¬ 
destreffen  am  14  Juni  abends.  Fahrtkosten  etwa 
40  DM.  Anmeldungen  bis  10.  Mai  bei  Alfred  Gröll 
(Telefon  0  94  42  3  27). 


RHEINLAND-PFALZ 

I.  Vorsitzender  der  t  andesgruppe  Rhelnland-Pfal« 
Werner  Henne.  675  Kaiserslautern.  Barbarossa* 
ring  t,  Telefon-Nr.  22  08. 

Landestreffen  ln  Bad  Kreuznach 

Belm  Landestreffen  ln  Bad  Kreuznach,  zu  dem 
der  rheinland-pfälzische  Ministerpräsident  Altmeier 
eine  Grußbotschaft  mit  der  Forderung  nach  Selbst¬ 
bestimmungsrecht  und  Recht  auf  die  angestammte 
Heimat  Uberbringen  ließ,  würdigte  der  Präsident 
des  Bundes  der  Vertriebenen,  MdB  Krüger,  die  Zu¬ 
sammenarbeit  zwischen  den  USA  und  Europa  hn 
Interesse  des  Sieges  für  das  Recht.  Dr.  Freiherr 
v.  Wrangel  sprach  über  die  Wiedervereinigung  mit 
dem  Ziel  einer  Lösung  ohne  Gewalt  und  ausgehend 
von  den  Grenzen  des  Jahres  1937.  In  diesem  Zusam¬ 
menhang  erinnerte  er  an  da«  Nürnberger  Urteil,  da* 
die  Massen  Vertreibung  aus  der  Heimat  als  rin  Ver¬ 
brechen  gegen  die  Menschlichkeit  festgelegt  hat 
Regierungsrat  Wenzel  forderte  die  Verstärkung  der 
Öffentlichkeitsarbeit  und  ein  verstärktes  Mitwirken 
der  Jugend  nn  heimatpolittschen  Fragen.  Das  Lan¬ 
destreffen  wurde  vom  1  Vorsitzenden  der  landes¬ 
gruppe  Walter  Henne,  eröffnet.  Das  Treffen,  an 
dem  mehrere  hundert  Landsleute  tellnahmen.  stand 
unter  dem  Leitgedanken*  Einheit  und  Freiheit  durch 
Selbstbestimmung  ist  eine  Frage,  die  uns  alle  be¬ 
wegt. 

R  o  c  k  e  n  h  a  u  s  e  n.  Zum  Bundestreffen  am 

16.  Juni  Busfahrt.  Meldungen  bis  20.  Mal  beim 
l.  Vorsitzenden  Erich  Koloss*  ln  nielkfrcben  oder 
beim  Omnibus-Betrieb  F.  Ellcrwald  ln  Rocken*’»««* 
sen.  Der  Fahrpreis  (15  DM)  Ist  bei  der  Anmeldung 
zu  entrichten. 


C 


-Kamerad,  Irti  rufe  didi*" 


Grenadierregiment  43  Insterburg.  Alle  eheirwIlKrn 
Angehörigen  werden  darauf  aufmerksam  gemacht, 
daß  sie  In  der  Rubrik  „Aus  den  ostpreußischen  Hel- 
“*  unter  Insterburg-Stadt  und  -Land  nn« 
Suohllstc  ehemaliger  Kameraden  finden. 


Bund  ehemaliger  Tilsiter  Prinz  Albert  Dragoner 

vom  21.  bla  23.  Jun»  findet  das  10  Troffen  mit  dtr 
Grünungsfeier  der  Kameraden  des  ehemaligen  Drt- 
‘Joner-R*8tments  Prinz  Al  brecht  von  Preußen  (Litth.) 
Nr.  I  mit  Ihren  Angehörigen  ln  Hannover  lm  Bftd«**r- 
amtshaus  statt.  Bruno  Masurath  352  Hofgeismar, 
u  ^ •J*tfrtraße  13  Anmeldungen  nimmt  Frlfr  Löf- 

bach  ln  3  Hannover -Herrenhausen  Rügener  Straß* 
Nr.  4,  entgegen. 


•  •«•«»c-u  rv. . Kciiongen  «m  :’4  Mal  19  3n  Uhr  in  na 
nover,  lm  Klubfimmer  de»  Gaststätte  „Zur  Srfüo 
wende**  (Königsworthui  PlaU  3). 


,Ur 1 

trmm 

r 

ttftuß  aus  der  Stadt 
unseres  f?undestre{fens 
um  15.  und  16.  Juni 


Die  Königsallee  in  Düsseldorf  rnii  dem 
Blick  über  den  Stadtgraben  Die  .Kt i"  stellt  in 
dem  Rul  die  eleganteste  und  attraktivste  Slrulie 
de.  deutschen  Westens  zu  sein. 


Verkanntes  Volkstum 

Eingaben  über  Eingaben 

Unser  Landsmann  Franz  Podufal,  des¬ 
sen  Familie  nach  sechsjährigem  Bemühen  erst 
kürzlich  in  der  Bundesrepublik  eintraf, 
stammt  aus  K  *•  I  c  h  e  n  d  u  r  f  im  Kreis 
i.  y  c  k.  Kr  srhrelbt  uns  Uber  seine  Erfahrun¬ 
gen  bei  dem  Erhalt  der  Ausreisegenehmigung 
Im  heutigen  Ostpreußen: 

Nach  sechsjährigem  Bemühen  durften  wir  am 
1.  April  das  Bundesgebiet  betreten.  Freilich  hatte 
ich  eine  große  Menge  an  Eingaben  an  die  maß¬ 
gebenden  Stellen  und  höchsten  Staatsinstanzen, 
als  Zusatz  zu  den  üblichen  Anträgen,  versandt 
Viele  unserer  Landsleute  haben  ihr  Ausreise¬ 
vorhaben  bereits  eingestellt,  mit  Rücksicht  auf 
die  erheblichen  Unkosten  und  auf  den  rechl 
zweifelhaften  Erfolg. 

Aus  geführten  Gesprächen  mit  Bediensteter 
der  Administration  konnte  ich  immer  wieder 
entnehmen,  daß  der  polnische  Staat  nicht  nui 
auf  das  besetzte  Gebiet  Ostpreußens,  sondern 
auch  au!  seine  Menschen  ein  Recht  herzuleiten 
glaubt  Ja,  man  spricht  auch  von  einer  .durch 
geführten  Germanisalion"  in  unserem  Raum 
Masurens  und  von  einer  .gefälschten  Volks 
abslimmung". 

Als  ich  durch  zufällige  Vermittlung  den  Lei 
ter  des  Kultur-  und  Bildungswesens  im  Kultur- 
palast  in  W.  sprechen  durfte  und  auf  solche  Ein 
wände  sagte,  daß  lediglich  in  letzter  Zeit  be¬ 
rechtigte  Abwehrmaßnahmen  gegen  rotpol¬ 
nische  Ansprüche  in  Erscheinung  traten  und 
eine  unbehinderte  freie  Entwicklung  für  sich 
selbst  Zeugnis  ablege,  daß  aber  jetzt  von  einer 
ausgesprochenen  „Polomsierung“  mit  vollem 
Recht  gesprochen  werden  kann,  da  war  mir  der 
Mann  zunächst  sehr  böse,  Uber  sich  selbst  sagte 
er:  „Ich  bin  Kommunist,  und  es  geht  mir  gutt“ 

Allerdings  hat  der  Nationalpole  in  diesem 
Falle  eine  andere  und  durchaus  gesunde  An¬ 
sicht.  Er  weiß  es  selbst,  was  ein  geknechtetes 
Volkstum  bedeutet.  Er  sucht  ja  selbst  die  Frei¬ 
heit. 

Die  Übersledlung  der  Deutschen  aus  den  be¬ 
setzten  Ostprovinzen  ist  eine  Geschichte  für 
sich  und  im  allgemeinen  eine  Tragödie,  die  in 
der  Neuzeit  ihresgleichen  sucht.  Die  Hand¬ 
habung  der  Anträge,  das  Betragen  dpr  Be¬ 
diensteten,  )a,  auch  das  der  höchsten  Staats¬ 
stellen,  ist  jeder  Rechtsaul fassung  entgegen¬ 
gesetzt.  Das  Warschauer  Innenministerium  ist 
auch  nicht  geneigt,  eine  Antwort  zu  geben.  Es 
geschieht  eben  viel  zuviel  Unrecht,  um  sich  aller 
Dinge  annehmen  zu  können.  So  zum  Beispiel, 
wenn  der  Leiter  der  Paßstelle,  die  Hände  rei¬ 
bend,  lächelnd  sagte:  „Ihre  Ausfahrt  ist  mög- 
lichl  Und  auch  unmöglich I'  Diese  .offenen 
Hände",  die  von  der  Oflentlichkeit  gesehen  wer¬ 
den,  sind  ein  großes  Übel  der  „sozialistischen 
Länder  Dieses  Übel  beleuchtet  aber  auch  die 
erstrebte,  vielleicht  auch  notwendige  Gehalts¬ 
erhöhung,  die  im  Wege  der  Bezüge  ausbleibt. 

Ganz  unvorstellbar  ist  das  Schweigen  des  In¬ 
nenministeriums  selbst  aut  Eingaben,  die  der 
Generalstaatsanwalt  dem  Kabinett  des  Mini¬ 
sters  zuweist.  Eingaben,  die  durch  das  Justiz¬ 
ministerium  oder  den  Staalsrat  gehen,  werden 
auch  nicht  anders  behandelt.  Die  Stadtsverfas¬ 
sung  macht  die  Beant Wortung  aller  Eingaben  ln 
kürzester  Frist  zur  Pllicht.  Wer  Justizmini¬ 
sterium,  Staalsrat  oder  auch  die  oberste  kom¬ 
munistische  Parteileitung  zur  Vermittlung  an- 
rlef,  der  kennt  aus  der  Nummernfolge  der  Ein¬ 
gangsbestätigung  dieser  Stellen  die  überaus 
hohe  Zahl  der  Eingänge. 

Es  ist  ungemein  schwer,  sein  Recht  zu  finden. 
Und  so  wird  es  erklärlich,  daß  so  viele  Men¬ 
schen  erst  nach  jahrelangem  Mühen  die  Aus¬ 
reise  erhalten.  Welche  Leiden,  wieviel  Tranen 
dann  vergossen  sind,  das  bleibt  zumeist  ver¬ 
borgen  , 


Demnächst  auch  Elche  im  Saupark  Springe 


AufKeiiummmt  Ausslfdlff 

Im  Land  Nledorsnchscn  wurden  Im  Monat  März 
I»  Aussledlcr  aus  Ostpreußen  und  den  anderen 
ostdeutsche n  Provinzen  von  den  Stadien  und  Ge 
mctndtm  atifgemimmcn.  Int  Februar  waien  ca 


Schon  seit  Mitte  des  vergangenen  Jahrhunderts  war  das  etwa  1600  Hektar  (6400  Morgen) 
große  Waldgebiet  Saupark  im  Kreise  Springe  als  königlich-hannoversches  und  später  als  kai¬ 
serlich-preußisches  Jagdgebiet  weithin  bekannt.  192B  wurde'  dieses  Gebiet  dann  auch  für  weite 
Kreise  der  Bevölkerung  ein  bedeutender  Anziehungspunkt,  als  nämlich  in  dem  etwa  50  Hektai 
(200  Morgen)  großen  Wisentgehege  eine  reinhlütige  Wisentzucht  begonnen  wurde.  Heute 
sind  fast  alle  einheimischen  Großwildarien  in  diesem  „Wisentgehege"  vertreten.  Die  überaus 
weiträumigen  und  großzügig  angelegten  Gehege  lassen  das  Wild  wie  in  freier  Wildbahn  er¬ 
scheinen;  kein  Gefühl  von  Tierparkengel 


Elch  täglich  benötigt.  Außerdem  muß  die  Äsung 
(Laub  und  junge  Triebe)  sehr  vielseitig  sein. 
Dr.  Türke  sagte  das  so-  „Die  Elche  benötigen 
ein  regelrechtes  Menü,  wenn  sie  sich  wohl  fünft¬ 
en  und  gedeihen  sollen." 

Mit  dem  Elchwild  wird  das  Wisentgehege 
nicht  nur  um  eine  Großwildart  reicher  werden. 
Es  gilt  auch  die  mit  dem  Rominter  Rotwild  be¬ 
gonnene  Patenschaft  und  Tradition  für  Ostpreu¬ 
ßen  fortzuführen  und  zu  festigen.  So  wünschen 
wir  dem  Leiter  des  Wisentgeheges  im  Saupark, 
Eine  besondere  Schwierigkeit,  die  aber  nicht  Forstmeister  Dr.  Türke,  bei  seinen  Bemühun- 
■inüberwindlich  ist,  bildet  die  Ernährung  der  gen  um  das  Elchwild  einen  möglichst  vollen 
7lche  Es  sind  ja  riesige  Mengen,  die  solch  ein  und  baldigen  Erfolg.  N.  K. 


Folos:  Links  das  Eingangstor  zum  200  Morgen  großen  .Wisentgehege' .  Oben:  Die  Rominter 
Hirsche  erscheinen  von  der  .Kamel',  einem  erhöhten  Beobachlungsplatz.,  wie  in  Ireier  Wild¬ 
bahn ,  Hie  ziehen,  in  guter  Sichtweite  äsend,  langsam  über  die  Lichtung  oder  gehen  Uörb'ta  ab. 


DER  RUNDBLICK 


zeigen  das  Treffen  der  Königsberger  In  ihrer  Paten¬ 
stadt  Duisburg  sowie  preisgekrönte  Trakehner 
Pferde. 


Platz  für  Berliner  Kinder 

Bis  zu  50  Weddinger  Kinder  können  Ihre  Ferien 
Im  Landkreis  Geldern  am  Niederrhein  verleben.  Der 
Geschäftsführer  des  Kreissportbundes  Geldern  über¬ 
mittelte  die  Einladung  anläßlich  eines  sportlichen 
Wettkampfes  in  Berlin. 


Für  uns  Oslpreußen  ist  das  Wisentgehege  im 
Saupark  seit  dem  Jahre  1955  besonders  interes¬ 
sant.  Denn  seitdem  befindet  sich  dort  ein  glück¬ 
licherweise  gerettetes  Rudel  Rominter 
Rotwild. 

Geplant  ist  nun  auch  die  Einrichtung  eines 
Elchgeheges.  Ursprünglich  sollten  die  ersten 
drei  bis  vier  Elche,  die  zwischen  1000  und  5000 
DM  kosten  werden,  schon  nn  Laufe  dieses  Früh¬ 
jahrs  hier  eintreffen.  Leider  mußte  dieser  Ter¬ 
min  noch  etwas  verschoben  werden. 

Es  freut  uns  aber  zu  hören,  daß  schon  über 
alle  Einzelheiten  Klarheit  geschaffen  ist.  Ob¬ 
wohl  sich  der  Leiter  des  Sauparks,  Forstmeistei 
Dr.  Türke,  sehr  zurückhaltend  äußerte,  er¬ 
fuhren  wir  doch,  daß  das  Elchgehege  etwa  drei 
bis  sechs  Hektar  groß  werden  soll 


Neue  Herlln-Brlefmarke 

Die  Sondermarken-Scrle  ,.Alt-Berlirr  wird  am 
24.  Mai  durcii  Herausgabe  einer  80-Pfennig-Marke 
ergänzt.  Als  Motiv  wurde  die  Universität  Unter  den 
Linden  um  1825  nach  einer  Zeichnung  von  Calau 
gewählt.  Die  Auflage  wird  dem  Bedarf  angcpaOt. 
Die  Sondermarke  ist  auch  im  übrigen  Bereich  der 
Deutschen  Bundespost  gültig,  kann  aber  dort  nur 
von  der  Versandstelle  für  Sammlermarken  (beim 
Postamt  Frankfurt  am  Main  1,  Zell  110)  bezogen 
weiden.  Das  Postamt  Berlin  12.  Goethestraße  2  3 
wird  am  Ausgabetag  einen  Ersttagsstempel  verwen¬ 
den. 


liJO-Rüstkammer 

Die  Rüstkammer  der  DJO  wird  nunmehr  m  eige¬ 
ner  Regie  geführt.  Die  neue  Anschrift  lautet:  DJO- 
Rübtkarnmcr  8  München  29  Römers!  ruße  28/1.  Das 
ist  zugleich  auch  die  Anschrift  der  DJO-Bundesver- 
waltung. 


Königsberg  Im  Bericht  der  Bundesrepublik 

In  dem  vom  Presse-  und  lnformationsamt  heraus¬ 
gegebenen  170  Seiten  starken  Bericht  der  Bundes¬ 
republik  „Leistung  und  Erfolge  1962“  befindet  sich 
auch  eine  mehrseitige  Darstellung  des  Btindesmlnl- 
steriums  für  Vertriebene.  Flüchtlinge  und  Kriegsge¬ 
schädigte.  Zwei  Fotos,  die  den  Beitrag  Illustrieren 


Ermlandischr  Lehrer  in  Hessen 

Nach  den  Zusammenkünften  der  Gemeinschaft 
Ermländischer  Lehrer  und  Lehrerinnen  aus  Hessen 
ln  Wiesbaden  und  ln  Bad  Nauheim  wurde 
das  dritte  Treffen  in  Gießen  von  Kantor  Klein- 
P  e  r  t  (Stadt  Allendorf)  mit  vierzig  Teilnehmern 
veranstaltet.  Die  nächste  Zusammenkunft  wird  Im 
Herbst  in  Fulda  sein. 


mAmjemerkt 


Mehrzweckhaus 

Ein  Mehrzweckhaus  soll  Im  West-Berliner  Stadt¬ 
teil  Steglitz  gebaut  werden,  das  für  künstlerische 
Zwecke,  als  Tagungsstätte  für  Jugendliche  und  Be¬ 
tagte  benutzt  werden  kann 


„Löschblatt" 

nicht  minder  bemerkenswert 
wie  Karle  und  Etagen  aul 
dem  blauen  Löschpapier. 
.Hallo,  lieber  Leser",  stellt  da 
zu  lesen.  .Dieses  Löschblatt 
ist  mehr  wert  als  es  scheint. 
Es  enthüll  ein  Preisausschrei¬ 
ben,  bei  dem  Du  schöne 
Preise  gewinnen  kannst .  ' 

Und  die  Preise  werden  auf- 
geiiihrl.  Da  sind  der  Atlas 
.Ostdeutsche  Heimat',  das 
Quarlettspiel  .Ostdeutsch¬ 
land'  und  das  Liederbuch 
.Die  Windrose“. 

Dabei  brauchen  die  Emp¬ 
fänger  der  Löschblätter  nichts 
weiter  zu  tun,  als  mit  Hille 
auch  von  Ellern  und  Lehrern 
die  richtigen  Antworten  aul 
die  36  Einzellragen  zu  linden 
und  sie  an  den  jungen  Ost 
preußen  Wollgang  Weyer  in 
2116  Buxtehude,  Beim  wilden 
Schwein  4,  oder  an  Gisela 
Gädcke.  ebenlalls  in  Buxl ** 
linde,  einzusenden 


Löschblätter  und  Begleit¬ 
schreiben  erhielten  viele 
Jungen  und  Mädchen  im  Be¬ 
zirk  Stade.  Viele  werden 
über  dem  blauen,  unschein¬ 
baren  Papier  sitzen  und  nach 
denken I  Bis  sie  alle  Antwor¬ 
ten  gefunden  haben  werden 
Wir  jedoch  sollten  darüber 
nachdenken,  ob  diese  Idee 
nicht  ein  Beispiel  dalür  ist, 
wie  junge  Oslpreußen  über¬ 
all  Im  stillen  wirken,  um  ih¬ 
ren  jungen  Allerskameraden 
aul  die  Sprünge  zu  hellen ? 
Und  wir  sollten  darüber 
ernsthalt  nachdenken,  oh  wir, 
jeder  in  seinem  Bereich,  nicht 
ähnliche  Ideen  entwickeln 
sollten  wie  Wollgang  und 
Gisela  in  lluxlehude  Aller¬ 
dings  clarl  es  nicht  nur  bei 
Ideen  bleiben.  Sie  sollten  in 
die  Tal  umgeselzl  werden. 
Denn  die  Tal  ist  eine  Krall, 
die  andere  milzureißen  ver¬ 
mag,  mein I  Ihr  J  o  p 


W  Ir  erhielten  ein  Lösch¬ 
blatt  —  von  jungen  Men¬ 
schen  aus  Buxtehude  bei 
Hamburg.  Es  ist  blau  und 
zeigt  aul  der  einen  Seile 
Deutschland  mit  der  deut¬ 
schen  Ostgrenze  von  1937.  In¬ 
nerhalb  der  Grenzen  auch 
von  Ostpreußen  sind  Flüsse 
und  Slädle  eingezeichnet. 
Aber  sie  tragen  keine  Na¬ 
men 

Ute  andere  Seile  lösl  das 
Rätsel.  Da  stehl  nämlich: 
Denkl  einmal  nach1  Und 
schon  kommen,  säuberlich 
untereinandergesetz.t,  36  Fra¬ 
gen  Beispielsweise  solche- 
Wo  liegt  Köntgsbergf  Wo 
Hießt  der  Pregel ?  Wo  wui- 
den  sie  geboren:  Nicolaus 
Coppernicus,  Immanuel  Kanl? 

Diesem  Löschblatt,  das  in 
jedes  Schulhelt  paßt,  lag  ein 
hektographierles  Begleit¬ 
schreiben  bei  Der  Text  ist 


62  106  neue  Wohnungen  In  Nleuersarhsen 

Im  Kalenderjahr  1962  sind  im  Bundesland  Nieder¬ 
sachsen  02  100  Wohnungen  fertiggcstellt  worden.  Das 
sind  lioo  Wohnungen  mehr  als  im  Jahre  1961.  Im 
Zeitraum  des  Kalenderjahres  1962  wurden  Baugeneh¬ 
migungen  für  Insgesamt  72  ISO  Wohnungen  erteilt. 


Schüttel-Rütsel 

Die  Anfangsbuchstaben  der  nactislehenden 
ostpreußischen  Seen  ergeben  —  richtig  geschüt- 
lelt  den  Namen  einer  oslprenßisrtien  Kreis¬ 
stadt. 

Drewenz-See,  Geserich-See,  Arys-Set  Lö- 
wentin-See  Plautziger-See  und  Omulef-See. 


Rätsel-Lösung  aus  Folge  18 


Besuchskartenrätsel 

J  o  h  a  n  n  i  s  b  u  r  g  e  r  Heide 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  14  /  Folge  19 


Uhr  gratulieren. . . 


zum  92.  Geburtstag 

Kaminsky,  Karl,  aus  Wehtat].  Neustadt  18  u.  jetzt  in 
Oldenburg  (Holstein),  Bahnhotstraße  4.  am  10.  Mai. 

zum  9t.  Geburtstag 

Rimke,  Julius,  Kaufmann  i.  R.,  aus  Allenburg.  Kreis 
Wehlau.  später  Ostseebad  Rauschen,  Jetzt  mit 
seiner  Frau  Anna,  geb.  Landsberger,  bei  Tochter 
Erna  Robok  in  Hamburg-Billstedt.  HdUskoppel  11  a, 
am  6.  Mai.  Der  Jubilar  ist  sehr  nistig  und  liest 
eifrig  das  Ostpreußenblatt. 

zum  90.  Geburtstag 

Bergmann,  Rosalia,  aus  Königsberg,  jetzt  Flensburg, 
Dorotheenstraße  24.  am  15.  Mai. 

Turner,  Gustav,  aus  Ropehlen,  Kreis  Lyck.  später 
Saroiken.  wo  er  als  Pferdezüditer  sehi  bekannt 
war.  jetzt  bei  Tochter  Emilie  Wascbk  in  Rieden¬ 
burg,  Gartenstraße  22,  am  7  Mai*  Der  Jubilar  ist 
zur  Zeit  der  älteste  Bürger  der  Stadt  Riedenhurg. 
Die  Kreisgruppe  gratuliert  herzlich. 

zum  89.  Geburtstag 

Stockfisch,  Johanna,  aus  Königsberg,  Slernwartstiaße 
Nr  47.  jetzt  bei  Tochter  Margarete  Goldark  in  Neh¬ 
ren,  Kreis  Tübingen,  Hauptstraße  2,  am  9  Mal. 

zum  88.  Geburtstag 

Müller,  Martha  aus  Königsberg,  Schlllerstr  17  jetzt 
hei  Tochter  Eva  und  Schwiegersohn  Willy  Tamo- 
s/ns  in  Trier  (Mosel),  Mornstraße  39,  am  10.  Mai. 
Die  Jubilarin  erfreut  sich  geistiger  und  körperlicher 
Frische  und  nimmt  regen  Anteil  am  Zeitgeschehen 

ztim  87.  Geburtstag 

Berger,  Marie,  aus  Königsberg,  Rippenstraße  7,  jetzt 
mit  Ehemann  in  284  Diepholz.  Kolkstraße  2,  am 
4  Mai 

Fischer,  Emma.  geh.  Petro wltz,  aus  Sonnenborn,  Kreis 
Mohrungen,  jetzt  Hl 84  CImund  am  Tegernsee.  Wies¬ 
soer  Straße  24.  wo  sie  von  ihren  drei  Töchtern  liebe¬ 
voll  betreut  wird,  am  9.  Mai. 

zum  86.  Geburtstag 

Hess,  Margarete,  aus  Heiligenbeil,  Rosenberger  Str. 
Nr.  7.  jetzt  in  4992  Espelkamp-Mittwald,  Alters¬ 
heim,  am  14  Mai. 

zum  85.  Geburtstag 

Georgs,  Albert.  Formmeister,  aus  Heilsberg,  letzt 
München.  Oettingenstraßo  58,  am  13.  Mai. 

Springer,  Kate,  Gymnastik-Lehrerin  im  Lyzeum  von 
Frau  Arnheim  in  Königsberg.  Tragh.  Pulverstraße, 
jetzt  in  einem  Heim  in  Minden  (Westf),  Gustav- 
Adoll-Straße  6,  am  14  Mai.  Die  Jubilarin  liest 
sehr  gern  das  Ostpreußenblatt  und  unternimmt 
auch  kleine  Reisen. 

zum  84.  Geburtstag 

Bros/io.  Auguste,  geb  Ziemba.  aus  Lyck,  Bismarck¬ 
straße  52.  jetzt  Hamburg-Harburg,  Bunatwiete  12, 
am  8.  Mai. 

Düring  Frieda,  aus  Saalau,  Kreis  Insterburg,  jetzt 
Lübeck-Dornbreite,  Eckhorststraße  7.  am  16.  Mai. 

horschewski,  Wllhelniinde,  geb.  Siegmund,  aus  Kö¬ 
nigsberg.  Karschauer  Straße  48,  z.  Z.  bei  der  jüng¬ 
sten  Tochter,  Familie  Hcimke,  244  Oldenburg 
(Holstein),  Breslauer  Straße  3. 

v.  Rohr,  Emma,  aus  Königsberg,  jetzt  bei  Tochter 
Lydia  v.  Rohr.  Zahnarztin,  in  Schleswig,  Lolifuß 
34.  nm  17  Mai, 

zum  83.  Geburtstag 

Buhlitz,  Gertrud,  aus  Königsberg,  jetzt  21t  Buchholz- 
Nordheide,  Piivataltersheim  .Kickermann’.  Wil- 
helm-Raabe-Weg  14,  am  5.  Mai.  Die  Jubilarin  ist 
noch  geistig  und  körperlich  sehr  rege. 

Kaleschke.  Heinrich.  Fleischermoister,  aus  Lydc.  Jetzt 
3003  Ronnenberg.  Deisterstraße  14,  am  8.  Mai. 

Matern,  Barbara,  geb.  Bergmann,  aus  Allenstein. 
Ringstraße  8.  jetzt  mit  Ehemann  Eduard  In  5531 
Blerkhdiisen  über  Jerolsteln  (Eifel). 

Podlech,  Anna,  geb  Schmeier,  aus  Elbing.  Langs- 
marckstraße  4,  jetzt  in  Oldenburg  (Holstein),  Kur¬ 
zer  Kamp  15,  arn  19.  Mai. 

Wegncr,  Otto,  aus  Zechendorf,  Jetzt  Minden  (Westf.J, 
Witteiundsallee  37,  am  6.  Mai. 

zum  82.  Geburtstag 

Kallweit,  A  ,  aus  Königsberg-Ratshof,  Lochstädter- 
Straße  28,  jetzt  in  453  Ibbenbüren  (Westf.J,  Finken¬ 
feldstraße  39.  nm  13.  Mal. 

zum  81.  Geburtstag 

Birkner,  Julius.  Kreisstraßenmeister  a.  D.,  aus  Kö¬ 
nigsberg.  Tragheimer  Kirchenstraße  71,  jetzt  mit 
Frau  Martha,  geb.  Zimmermann,  bei  Sohn  Dr.  med. 
Kurt  Birkner  ln  4801  Quelle  über  Bielefeld  2,  Carl- 
Severmg-Straße  644.  am  19.  Mai.  Der  Jubilar  er¬ 
freut  sich  guter  Gesundheit. 

Dziggel.  Wilhelm,  aus  Nikoluiken,  Kreis  Sensburg, 
jetzt  Lübeck,  Augustenstraße  7,  am  17.  Mai. 

Graap,  Alwine,  aus  Engelstein,  Kreis  Angerburg, 
jetzt  Rotenburg  (Hann.),  Am  Markt  1,  am  16.  Mai. 

Groß,  Berta,  geh  Huqe,  aus  Königsberg,  Roßg.  Hin¬ 
terstraße  10-11.  Jetzt  8203  Niederandorf,  Dorlstraße 
Nr.  12.  am  1.  Mai, 

Kostros,  Marie,  aus  Kobulten,  Kreis  OrteUburg.  jetzt 
Hastenbeck  Nr.  102,  über  Hameln,  am  11.  Mai. 

Kroschewski,  Ella,  aus  Königsberg,  jetzt  Lübeck. 
Ratzeburger  Allee  60,  am  19.  Mai. 

NdU|ock,  Johann,  ans  Eichhagen,  Kreis  Ebentode,  jetzt 
Lübeck-Eichholz,  Duvenesterweg  8,  am  15.  Mai. 

PeUrtis,  Emilie,  aus  Tilsit.  Kallkapper  Straße  17.  Jetzt 
hei  Sohn  Otto  in  Hannover-Limmer,  Spangenberg¬ 
straße  7.  am  8.  Mai. 


7^un?funlc  un ?  S T-etnsehen 

In  der  Woche  vom  12.  bis  zum  18.  Mal 

NDR-WDR-Mlttelwelle.  Donnerstag.  9.00: 
Schulfunk  Die  Gründung  von  Elbing  1237.  —  Sonn¬ 
abend.  10.00:  Schulfunk.  Danzig.  —  15.00:  Alte  und 
neue  Heimat  —  19.10:  Unteilbares  Deutschland.  — 

Norddeutscher  Rundfunk-UKW.  Sonntag,  15.00: 
Beschreibung  einer  Stadt:  Berlin. 

Hessischer  Rundfunk.  Montag  bis  Freitag, 
15.20:  Deutsche  Fragen.  — 

Süddeutscher  Rundfunk.  Montag,  UKW,  13.30: 
Lieder  aus  der  alten  Heimat.  —  Mittwoch,  11. 30: 
Erbe  und  Auftrag.  Auszüge  aus  dem  neuen  Ahnanach 
der  Künstlergilde  Eßlingen.  — 

Deutsches  Fernsehen 

S  o  n  n  t  d  g  ,  12.00:  Der  Internationale  Frühschop¬ 
pen.  —  16  00:  Das  Dritte  Reich.  13.  Der  Anfang  vom 
Ende.  —  20.15:  Die  Abrechnung.  Ein  Spiel  von  Rein¬ 
hold  Schneider.  —  Dienstag,  12.00:  Die  Vogel¬ 
fluglinie.  Übertragung  vom  Zusammentreffen  des 
dänischen  Königs  mit  dem  deutschen  Bundespräsi¬ 
denten.  —  Mittwoch,  21.45:  Diesseits  und  jenseits 
der  Zonengrenze.  — 


Purknat,  Auguste,  geb.  Baltnun.  aus  Baringen. 
Kreis  Ebenrode,  Jetzt  Elmshorn,  Peterstraße  3!,  am 
9.  Mai. 

Rudal,  Eva,  aus  Pogcyen,  Memelkreise,  jetzt  in  M<i- 
lentc-Gremsmühlcn,  Kellerseestraße  18  b,  am  15. 
Mai.  Die  Jubilarin  erfreut  sich  guter  Gesundheit. 
Die  tandsmannschaftlicho  Gruppe  gratuliert  herzlich, 

Willuda,  Anna,  Diakonisse  aus  Königsberg,  Dlako- 
mssen-Mutterhaus,  arn  4.  Mai.  Sie  wor  40  Jahre  in 
Heydekrug  als  Oberschwester  tätig.  Sie  verbringt 
ihren  Lebensabend  im  Mutterhaus  in  Altenberg  an 
der  Lahn. 

zum  80.  Geburtstag 

Butschles,  Anna,  aus  Hintertannen,  Kreis  Schloßberg, 
Jetzt  bei  Tochter  und  Schwiegersohn  in  Lauenburg 
(NE.),  Triftweg  41,  arn  10.  Mal. 

Buyny,  Hans,  Postinspektor  a.  D.,  aus  Sensburg,  Or¬ 
densritterstraße  45,  Jetzt  mit  Ehefrau  in  Düsseldorf- 
Eller,  Flottenstraße  30,  am  17.  Mai. 

Conrad,  Charlotte,  aus  Gumbinnen,  jetzt  Köln.  Dago¬ 
bertstraße  86,  am  10.  Mai. 

Gehlhard,  Emil,  früher  wohnhaft  gewesen  in  West¬ 
preußen,  jetzt  Malkwitz  bei  Malente,  am  3.  Mai.  Die 
tandsmannschaft liehe  Gruppe  gratuliert  herzlich. 

Grunwald,  Martha,  geb.  Schwarz,  aus  Rehagen,  Kreis 
Hellsberg,  Jetzt  bei  Tochter  Paula  und  Schwieger¬ 
sohn  Paul  Neuwald  In  Hannover-Döhren,  Hans- 
Sachs-Weg  13,  am  II  Mai. 

Guzewskl,  Fritz,  aus  Wallenrode.  Kreis  Treuburg, 
jetzt  Bad  Pyrmont,  Im  Niedernfelde  12. 

Ltllenthdl.  Martha,  aus  Allenstein.  zuletzt  Königs¬ 
berg,  Reichardtstraße  8,  Jetzt  bei  Tochter  Marga- 
retho  Gernhuher-Lihenthai  ln  Ulzburg-Süd.  Suhlen¬ 
komp  7.  am  6  Mai. 

Puschke,  Hermann,  aus  Steinort,  Kreis  Angerhurg. 
jetzt  Flensburg,  Dihlerstraße  60.  am  15.  Mai, 

Rohsmann,  Lydia,  geh.  Bubel,  aus  Königsberg,  Vorst. 
Langgasse  10.  Jetzt  Gelsenkirchen,  Tannenberg¬ 
straße  28.  am  8.  Mai. 

Roß.  Gustav,  aus  Kleingeorgenburg  hei  Inslerburg. 
Jetzt  zu  erreichen  durch  Frau  II.  Besler,  »Ham¬ 
burg  39.  Efeuweg  7,  am  9.  Mai.  \ 

Scheinpflug,  Otto,  aus  Osterode.  Alter  Markt  3,  jetzt 
in  Hamburg-Lohbrügge,  Lohbrügger  Landstraße 
Nr.  163  b.  am  15.  Mai.  Die  Bezirksgruppe  gratuliert 
herzlich. 

Treptau,  Gertrud,  geh  Rtchnu,  aus  Nautzken,  Kreis 
Lnhiau,  Jetzt  bei  Sohn  Siegfried  in  Hollern  127  a. 
über  Stade,  am  6.  Mai. 

Walter,  Johanna,  geb.  Arndt,  aus  Osterode.  Kirch¬ 
hofstraße  3,  jetzt  Hannover-Linden,  Wittekind- 
straße  39,  am  15.  Mai 

Wilke,  Erich,  Diplomkaufmann  und  Generalagent  für 
Versicherungen,  aus  Königsberg,  jetzt  in  Lübeck, 
Lessingstrdße  11,  am  10.  Mai.  Der  Jubilar  ist  ge¬ 
sund  und  noch  beruflich  tätig. 

zum  75.  Geburtstag 

Armborst,  Elisabeth,  aus  Hermsdorf,  Kreis  Pr -Hol¬ 
land,  Jetzt  Lübeck-Genin,  Geniner  Dorfstraßc  45. 
am  16.  Mai. 

Awlzyo,  Maria,  aus  Ernstfelde.  Kreis  lleiligenbeil. 
jetzt  Lübeck.  Lachswehrallee  13,  am  20.  Mai. 

Blumenthal.  Charlotte,  geb.  Allenstein.  aus  Inster¬ 
burg.  Ziegels!  raße  »30,  jetzt  mit  Ehemann  Franz  in 
Altlünen  (Lünen),  Goldrutenweg  16.  am  14.  Mai. 
Das  Ehepaar  erfreut  sich  bester  Gesundheit  und 
hofft,  beim  Bundes  treffen  in  Düsseldorf  noch  viele 
Bekannte  zu  treffen. 

Bußlapp,  Lina,  aus  Bitter  fehle,  Kreis  Labiau,  jetzt  ln 
6251  Dietkirchen,  am  12.  Mai. 

Gailus,  Maria,  geb.  PeldBus,  aus  Wassermühle.  Kreis 
Heydekrug.  Jetzt  bei  Tochter  Ruth  in  Hemeringen 
bei  Hameln,  am  19.  Mai. 

Gottlob,  Heinrich.  Kreisbaumeister  aus  Goldap,  j"tzt 
in  4701  Rhynern  über  ltamm,  Papenloh.  am  19  Mai. 
Der  Jubilar  ist  durch  seine  »30jährige  Tätigkeit  in 
Stadt  und  Kreis  Goldap  sehr  bekannt  und  beliebt 

Grlgo,  Emil.  Lebensmittelhändler  aus  Lotzen.  Jetzt 
Offenbach  a.  M..  Domstraße  79,  am  16.  Mai.  1920 
verkaufte  er  sein  selbständig  geführtes  Lebens¬ 
mittelgeschäft  in  Rotwalde  und  gründete  mit  Ro¬ 
bert  Staschik  die  in  ganz  Südostpreußen  bekannte 
Lebensmittelgroßhandlung  und  Likörfabrikation 
„Grlgo  und  Staschik*.  Nach  der  Vertreibung  be¬ 
gann  er  1948  mit  dem  Wiederaufbau  eines  Lebens¬ 
mittelgeschäftes  in  Affing  bei  Augsburg,  spater 
gründete  er  in  Schweinflirt  eine  Likörfabrikation 
und  Weinqroßhandlung.  die  er  1961  übergab.  Die 
Heimatkreisgemeinschaft  gratuliert  herzlich. 

Herrmann,  Franz.  Baumeister  aus  Bischofstein.  Kreis 
Rößel,  Jetzt  Berlin  37,  Finkensteinallee  204.  nrn 
12.  Mai. 

Kabbeck,  Anna,  aus  Königsberg.  Tragheimer  Pulver¬ 
straße  9,  jetzt  in  Sobernheim,  Aul  Löhboin  12.  am 
15.  Mai 

Mal,  Rosine,  aus  Peyse,  Kreis  Samland.  Jetzt  bei 
Tochter  Gertrud  Schöttke  in  7706  Eigeltingen  über 
Singen,  Waldstraße  5,  am  6.  Mai 

Motikat,  Richard,  aus  Kreuzingen,  Kreis  Elchniede* 
rung,  jetzt  in  Hamburg-Waltershof,  Mühlonwerder 
Nr.  47,  am  14  Mai. 

Powels,  Helene,  geb.  Zachau.  aus  Königsberg.  Tier¬ 
gartenstraße  54,  jetzt  Flensburg-Mürwik,  Osttand- 
straße  12,  arn  5.  Mai. 

Reimer,  Artur,  aus  Oswald.  Kreis  Elchniedcrung,  Jetzt 
mit  seiner  Ehefrau  in  Buxtehude.  Halepagenstraße 
Nr.  20.  am  18.  Mai.  Die  Heimatkreisgemeinschaft 
gratuliert  herzlich. 


Rotnpel,  Klara,  aus  Reichensee.  Kreis  Lötzen,  Jetzt 
Wees  bei  Flensburg,  am  9.  Mal. 

Sziegaud.  Wilhelm,  Landwirt,  au*  Krankontachkcn 
Kreis  Pogegen,  Jetzt  in  3339  Barnstorf  über  Schö¬ 
ningen,  am  14.  Mai. 

Wien,  Waldemar.  Bundesbahnobersekretär  i  K 
aus  Allenstein,  Hassenfiugstraße  2,  letzt  Bad  Sege- 
borg  26,  am  12.  Mai. 

Wlchmann,  Beitu  geb.  Barstut.  aus  Königsberg 
Sackh.  Kircbenairaßc  22,  Jetzt  Gnissau  über  Bad 
Segeberg,  am  8.  Mai. 

Wlost,  Auguste,  geb.  Thews,  (ruhet  SchwidcJorn. 
Kreta  Treuburg,  jetzt  bei  Pflegetochter  Hedwig 
Hartmann  in  Söhlde,  Kreis  Moneb.-Hildesheim, 
Dorfgasse  3,  am  17.  Mai. 

Goldene  Hochzeiten 

Adnmat,  Georg,  und  Frau  Auguste,  geb.  Lorenz  aus 
Göritten,  Kreis  Ebenrode,  Jetzt  zu  erreichen  durch 
ihren  Sohn  Fritz  Adomat  in  560t  Gruiten.  Berg¬ 
straße  15.  am  12.  Mai. 

Bonaeker,  Gustav.  Postschaffner  a.  D.,  und  Ehefrau 
Amalie,  geb.  Wildbrecht,  aus  Neusiedcl,  jetzt  in 
435  Recklinghausen.  Schützenstraße  18,  am  12.  Mot. 

Klement,  Josef,  FÄbereibesitzer,  und  Ehefrau  Maria, 
geb.  Hippier,  aus  Allenstein,  Llebstadter  Straße  43, 
Jotzt  In  Detmold,  PÖppinghauserstraße  19,  am 
19  Mai. 

Hddmel,  Karl,  Ingenieur,  und  Frau  Gertrud,  geb 
Krüger,  aus  Königsberg,  Herzog-Albiecht-Allee  71, 
jetzt  in  Hamburg  33.  Meister-Bcrtram-Straße  29  1, 
am  10.  Mai. 

Linke,  Karl,  Amtsrat  i.  R  und  Ehefrau  Margarete, 
geb  Gutowski,  früher  Orteisburg  und  Königsberg, 
jetzt  in  Friedewald.  Kreis  Hersfeld  in  Hessen, 
am  12.  Mai.  Die  Kreisgemeinschüft  gratuliert  herz¬ 
lich. 

Muntau,  Wilhelm,  und  Frau  Anna,  geb.  Becker,  aus 
Postnicken,  Kreta  Samland,  Jetzt  Seelstedt  226 
über  Bremerhaven,  am  13.  Mai. 

Schlnz,  Rudolf,  Rittmeister  a.  D.  und  früherer  Tat¬ 
tersallbesitzer  aus  Königsberg.  Am  Wallrinq,  und 
Frau  Ida,  geb.  Koenig.  Jetzt  in  Grosdorf  über  HU- 
delheitn,  am  6.  Mai.  Von  ihren  drei  Söhnen  haben 
sie  leider  keinen  behalten. 

Sender,  Gottlieb,  und  Frau  Wilhelmine.  geb  Wllkop. 
aus  Prtterschobensee,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  in 
Lage  (Lippe),  Lemgoer  Straße  87,  ain  15.  Mal.  Die 
Kreisgruppe  gratuliert  herzlich. 

StalsdiuH,  Wilhelm,  und  Frau  Helene,  geh  Schneppat, 
aus  Königsberg,  Woermannstraße  73.  Jetzt  In  Frank¬ 
furt-Süd,  Wilhelm-Beer-Weg  107,  am  16.  Mai. 

Jubiläen 

Droska,  Oskar,  Orthopädie-Schuhmochermeister,  aus 
Neidenburg,  Jetzt  ln  Uetze-Hannover,  begeht  sein 
40jähriges  Jubiläum  in  der  Handwerksarbeit.  Dem 
Jubilar  wurde  aus  Anlaß  seines  65.  Lebensjahres 
und  seiner  verdienstvollen  Tätigkeit  an  führender 
Stelle  in  Organisationen  des  Handwerks  'im  Bezirk 
der  Handwerkskammer  Königsberg  der  Ehronmei- 
sterbnef  überreicht. 

Hölzel,  Jürgen  (Stabsintendant  Franz  Hözel  —  ver¬ 
mißt  —  und  Charlotte,  geb.  Joswig,  aus  Königs¬ 
berg,  Cranzer  Allee  18).  6129  Sandbach  im  Oden¬ 
wald.  Schwimmbadstraße  23.  Realgymnasium  ln 
Michelstadt. 

Maineck.  Otto.  Lokomotivheizer,  aus  Cranz,  jetzt 
in  Schenefeld-Siedlung  bei  Hamburg,  Kirchenstr 
Nr.  37,  begeht  am  18.  Mal  sein  40jdhriges  Dienst- 
jubiläum  bei  der  Bundesbahn.  Der  Jubilar  ist  von 
Mai  1923  bis  Januar  1945  auf  der  Strecke  Königs¬ 
berg-Cranz  gefahren.  Jetzt  ist  er  auf  dem  Bahn¬ 
hof  Hamburg-Eidelstedt  beschäftigt. 

Noetzel,  Robert,  Kaufmann,  aus  Andreischkcn,  Kirch¬ 
spiel  Lappienen,  Kreta  Elchniederung,  Jetzt  in  Min¬ 
den  (Westf.J,  Schenkendorfstraße  26,  begeht  sein 
50jähriges  Dienstjubiläum.  Der  Jubilar  hat  leiten¬ 
de  Stellungen  in  Tilsit.  Danzig.  Weimar  und  Mari¬ 
enburg  bekleidet.  1938  hat  er  in  Tilsit  ein  Spezial¬ 
geschäft  für  Damcnoberbekleidung  eröffnet.  Nach 
der  Vertreibung  baute  er  seine  Existenz  in  Sachsen 
auf.  1947  dann  erneut  in  Minden  (Westf.).  Seit 
19.55  befindet  sich  deT  Jubilar  im  Ruhestand. 

Prusneit,  Volker  |Brauerei-Direktor  Hans  Prasselt  und 
Anny.  geb.  Roeckner.  aus  Allenstein,  Soldauer 
Straße  20  a),  Frankfurt.  Wittelsbacher  Allee  15  B. 
Ptplprakau  fm&ttn, 

Ruhnau,  Peter  (Aloys  Ruhnau  und  Margarete,  geb. 
Sokolowski.  aus  Braunsberg).  447  Meppen  (Ems), 
Dammstraße  34.  Staatl.  Gymnasium  in  Meppen. 

Bestandene  Prüfungen 

Fox,  Thomas,  Sohn  des  Verbandsprüfers  Arnold  Fox 
und  Irene,  geb.  Dittrlch.  aus  Königsberg,  Luther¬ 
straße  8,  Jetzt  in  Krefeld.  Wielandstraße  17,  be¬ 
stand  die  pharm.  Großhandelsgehilfenprüfung.  Sei¬ 
ne  Schwester,  Beate-Irene,  bestand  die  Gesellen¬ 
prüfung  im  Schreinerhandwerk  mit  .sehr  gut*. 

Korhanowski,  Helga,  Tochter  der  Irmgard  Dunio,  geb. 
Kochanowski,  aus  Neidenburg.  jetzt  Bottrop, 
Marienstraße  16,  hat  bei  der  Industrie-  und  Han¬ 
delskammer  Münster  ihre  Gehilfenprüfung  als 
Chemietaborantin  md  „gut*  bestanden.  Ihr  Bruder 
Günter  In  München.  Rabestraße  48.  hat  an  der  In¬ 
genieurschule  in  Duisburg  die  Ingenieurprüfunq 
in  der  Abteilung  Allg.  Elektrotechnik  mit  „gut“ 
bestanden. 

Konsrhak,  Helga,  Tochter  des  Lehrers  Paul  Konschak 
—  verschollen  —  und  Frau  Gertrud,  geb.  Jedamzik, 
aus  Weißenburg,  Kreis  Sensburg,  zuletzt  Thorn- 
Rodeck,  Pfarrhaus,  jetzt  in  Halver  (Westf.),  Oester¬ 
berg  32,  hat  an  der  Hessischen  Lehr-  und  For- 
sduingsanstait  für  Wein-,  Obst-  und  Gartenbau  in 


Bei  den  Landsleuten  in  Heide 

Gespräch  mit  einem  Spätheimkebrer 


Ein  Heimkehrerschicksal  ist  noch  nicht  ab¬ 
geschlossen,  wenn  die  Not  der  vergangenen 
Jahre,  wenn  der  Kampf  um  die  Ausreisepa¬ 
piere,  wenn  die  Mühen  der  weiten  Reise  und 
alle  sonstigen  Formalitäten  glücklich  überstan¬ 
den  sind.  Die  Umstellung  auf  die  neuen  und 
völlig  anders  gearteten  Lebensgcwohnheiten 
bedeutet  oft  wieder  eine  schwere  Belastung 
Doch  schwieriger  als  die  äußeren  Sorgen  um 
Wohnung  und  Beruf  sind  die  drohende  Ver¬ 
einsamung. 

Die  landsmannschaftliche  Gruppe  in  dm 
schleswig-holsteinischen  Stadl  Heide  unter¬ 
nimmt  den  bemerkenswerten  Versuch,  diese» 
drohenden  Vereinsamung  bei  Spätaussiedlern 
durch  eine  schnelle  Kontaktaufnahme  zu  be* 
gegnen.  Ihr  ist  es  nicht  nur  damit  getan,  den 
jetzt  aus  der  Heimat  eingetroffenen  Lands¬ 
mann  herzlich  zu  begrüßen.  Die  Gruppe  hat 
vielmehr  das  offene  Gespräch  an  den  regel¬ 
mäßigen  Heimatabenden  eingeführt.  Jeder 
OstpreuBe  in  Heide  ist  aufgerufen,  daran  teil- 
zunehmen.  Der  große  Zuhörer-  und  Gesprächs- 
teilnehmerkreis,  der  sich  bei  dem  ersten  Ge¬ 
spräch  einfand,  gab  dem  Versuch  der  Gruppe 
recht:  Spätaussiedler  und  seit  Jahren  in  Heide 
wohnende  Landsleute  kamen  sich  bei  solch 
einem  intensiven  Stundengespräch  näher  ata 
bei  einem  mehrjährigen  und  nur  oberfläch¬ 
lichem  Zusammenleben  In  einer  Stadt. 


Die  Vorführung  eines  Films  mit  Bildern 
ostdeutscher  Städte  aus  jüngster  Zeit  bildete 
die  beste  Einstimmung  für  den  gehaltvollen 
Abend.  Denn  so  sah  das  Land  ja  aus,  das  der 
Spätaussiedler  vor  kurzem  erst  verlassen  hatte. 
In  behutsamem  Gespräch,  manchmal  mit  leisem 
Humor,  um  die  erste  Scheu  ln  einer  unge¬ 
wohnten  Situation  zu  Überwinden,  entstand 
vor  den  zuhörenden  Landsleuten  ein  ost- 
preußisches  Schicksal  wie  es  Tausende  erleb¬ 
ten:  da  war  ein  ostpreußischer  Bauer,  der  mit 
seinem  Treckwagen  nicht  durchkam;  da  war 
der  erste  Schrecken  der  sowjetischen  Sol¬ 
dateska;  da  war  die  Jagd  auf  hilflose  Men¬ 
schen;  da  waren  die  Plünderungen  auf  dem 
Hof;  und  da  war  audi  der  zwölfjährige  Sohn, 
der  sich  vor  den  Pflug  spannte,  weil  es  keine 
andere  Möglichkeiten  gab,  den  Boden  für  die 
notwendigste  Einsaat  zu  beackern.  Der  Zwölf¬ 
jährige  wuchs  heran  —  —  —  und  dieser  Junge 
von  damals  erzählte  jetzt  in  Heide  von  seinem 
weiteren  Leben  im  heutigen  Ostpreußen.  . . 

Das  Gespräch  hatte  sich  bald  auf  den  großen 
Kreis  der  Gäste  ausgedehnt.  Und  allen  wurde 
bewußt,  wie  sie  den  ostpreußischen  Lands¬ 
mann  und  Spätaussiedler  in  ihre  festgefügte 
Gemeinschaft  aufnahmen  und  ihm  die  Hoff¬ 
nung  gaben  —  nicht  mehr  allein  zu  sein. 


lierzuchtdiiektor  Vogel  75  Jahre  a|| 

Am  15.  Mai  wird  Ticrzuchlditeklor  Fri,d 
rieh  Vogel  das  75  Lebensjahr  vollenden 
wurde  In  Swely  Itlohmenl  geboren  und  wUc. 
in  der  Provinz  Sachsen  aut.  Im  Jahre  1912 
der  wegen  seines  larhlichen  Wissens  sehr  gt' 
schätzte  Plerdekcnnct  aus  seinem  bisherig 
Wlrkungsield.  der  I  andwiitschaltskammer 
damaligen  hürslcntlims  Waldeck-Pymont, 
Einverständnis  mit  der  preußischen  Gestüt, V(( 
wallung  durch  den  Hauplvoralehet  Balduhn  « 
den  landw  irischall  liehen  Y.enlralvereln  in  ^ 
nigsberg  berulcn  Br  begründete  in  Zusammen, 
arheil  mit  dem  Priisidenlen  Dr.  h.  c.  Dietrld 
Bor n  Dommel kenn  im  folgenden  Jahre  die  Zuchi 
eines  reinhlüligen,  bodenständigen  °slpteu.: 
sehen  Kallhlulplerdes  aul  der  Grundlage  dei 
Ermlünder  Plerdrs,  eines  harten  und  genüg, 
samen  Schlages.  Viele  Jahre  hat  er  als  Ztidii. 
teilet  des  oslpreußischen  Slulbuches  lür  jcfiwct. 
Arbeitsplerde  e.  V.  I Königsberg ,  Sduiberltlroe, 
gewirkt  und  schöne  Erlolge  seiner  Bemühung« 
wahrnehmen  können  Dank  seiner  Kenntnit >, 
isl  er  den  oslpreußischen  Kaltblutzüchtern  Dorf | 
der  Vertreibung  durch  Auskünlle  oh  behlllhc, 
gewesen  Auch  gelang  es  Ihm,  etwa  lausend  oi! 
preußische  Kallhlulslulen  aul  Bauernhölen  r 
Hessen,  Baden  und  Niedersachsen  tinlenubtin 
gen.  die  zur  Zucht  verwendet  wurden 

Tienuchldireklor  Friedrich  Vogel  hat  «eine 
Wahlheiml  Ostpreußen  stets  die  Treue  gehai. 
len:  Seil  dreizehn  Jahren  isl  er  Kreisobmann  dg 
Ost-  und  Westpreußen  im  Kreise  Witzenhaum 
Seine  Anschritt  lautet:  .1437  Bad  Sooden-Allen- 
dort  (Werra/,  Schließlach  3. 


Geisenheim  die  Prulung  als  Ingenieur  lür  Goitn- 
hau  bestanden.  Seine  Schwester  Roswitha  hat  «R 
Hellpädonofllsrhen  Institut  in  Düsseldorf  die  2«. 
satzprüfung  als  HelipÜrJagogin  mit  .sehr  gut*  t*. 
standen. 

Korsch,  Cerlinde,  Tochter  des  im  Zweiten  WeHkncs 
tödlich  verunglück  len  Amlsgeriditsrates  Hetb«: 
Korsch  und  seiner  1945  verstorbenen  Ehefrau  Chat* 
lotte.  gell.  Sthlnht.  aus  Königsberg,  hat  an  der  PAd- 
agoglschen  Hochschule  In  Hannover  das  Lchjp. 
rinnenesainen  bestanden  Heutige  Anschrift:  Hia- 
nover,  Kronenstraße  25. 

Krtlger,  Jürgen.  Schn  des  llor»l  Krüger  und  ChrHIr!, 
geh  Srhefllerm  aus  Insterhurq.  Danzlger  Straß«  II 
letzt  Glückstad!,  Gorch*Fock*Straße  7,  hat  an  de; 
Pädagogischen  Hochschule  in  Flensburg  die  1.  Prä* 
fung  für  das  Lehramt  an  Volksschulen  bestanden 
Er  hat  Inzwischen  den  Schuldienst  an  der  Volk»- 
schule  in  Glinde.  Kreis  Stormarn,  ongetreten.  Jür¬ 
gen  wählte  als  Thema  lur  die  schriftliche  Prüftmgv 
arbett  .Ostkunde  In  der  Volksschule  mit  besonder« 
Berücksichtigung  Ostpreußens*.  Die  Arbeit  wort, 
mit  der  Note  .gut"  bewertet. 

Possekel,  Siegfried.  Sohn  des  Landwirts  Willy  Pos 
seket  und  Hedwig,  geb.  Köck.  aus  Gr-R!mnrr.,-.. 
K-eis  Flschhatison.  jetzt  Zicherie.  Kreis  Gilbotn 
hat  an  der  Zollehranstall  Herrsching  die  Pritfang 
zum  Zollinspektor  bestanden. 

Rettig,  Fritz  Karl.  Sohn  des  Kaufmanns  Kurl  RrtL; 
aus  Löwenhagen.  Jetzt  in  Duisburg,  Ackerte 
Straße  73,  hat  bei  der  Handwerkskammer  für  te 
Bäckerhandwerk  in  Arnsberg  die  Meisterpriiltiq 
mit  .gut*  bestanden. 

Steiner,  Hans-Joachim,  Sohn  des  verstorbenen  Ttsdi- 
lermeisters  Franz  Steiner,  aus  Roßlinde,  Kreis  GWi- 
binnen,  Jetzt  Springe  (Deister),  Friedrichstraü«  48 
hat  vor  der  Kommission  der  Handwerkskammer 
Hannover  seine  Meisterprüfung  im  Tiscblethaod* 
werk  mit  .gut"  bestanden. 

Itssal,  Marianne.  Tochter  des  Frlseurmeistcrs  AP 
Ired  Ussat  und  Eva,  geb.  Asdesker,  aus  Stalls- 
pdnen,  jetzt  Hameln,  Tischpfortenstraße  tO.  hat  du 
Anwallsgehillenpnifung  bestanden. 


Auch  bei  Wohnungswechsel ... 

. .  will  man  das  Ostpreußenblatt  ohne  Unter¬ 
brechung  weiterlesen  können.  Postabonnente« 
beantragen  dazu  bei  Ihrem  Postamt  einige  Tag« 
vor  |das  Isl  wichtig!)  dem  Umzug  die  Überwei¬ 
sung  des  Abonnements  an  die  n.Aie  Anschrill. 
Die  Post  kann  dann  bei  der  Zustellung  der  Zei¬ 
tung  mit  ihnen  .milgehen“  Sollte  trotzdem  mal 
eine  Folge  ausblelhen.  wird  sie  von  onseret 
Verlrlehsableilung  (Hamburg  IS.  Postfach  8047) 
auf  Anfordern  nern  unter  Streifband  Ohersandl 


Zum  Ausschneiden 
und  Weitergeben 

an  Verwandte.  Freunde  und  Nachbarn! 
Hier  abtrennen 

Hiermit  bestelle  ich  bta  auf  Widerruf  die  Zeituni 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  »•  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  ln  Höhe  von  2.—  DM  bitte  ld> 

monatlich  im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 

Postlettzahl 

Wohnort 

Straße  und 

Hausnummer  oder  Postort 

Datum 

Ich  bitte,  mich  ln 
zu  führen.  Meine 

Unter*chr,ft 

der  Kartet  meines  HehMUff^*0 
letzte  Heimatanschrift: 

Wohnort 

Straße  und  Hausnummer 

_ 

Kreta 


Als  ollene  Biieldcucksache  zu  senden  an 


Das  Ostpreußenb^U 
Verlrlehsableilung 
Hamburg  13.  P  os  1 1  ac  h  804 


Jahrgang  H  /  folge  19 


Das  Oslpreußenblatt 


11.  Mai  1961  /  Seite  1? 


Kirche  zu  Inse 


W~r  hart,  daß  ich  gerade  erst  21  Jahre  all 
bin,  Jer  wird  mir  ob  dieses  Aufsatzes  wohl 
einen  mitleidigen  wenn  nicht  gar  vorwurfsvol 
len  Hl  ick  zuwerfen:  Wie  kann  dieser  Lorbaß 
von  Dingen  erzählen,  die  er  unmöglich  selbst 
erlebt  hat? 

Dieser  Vorwurf  ist  wahr,  und  doch  zugleich 
ein  Unrecht.  Was  können  wir  jungen  Menschen 
daltir,  daß  wir  unsere  Heimat  nicht  sehen  durf¬ 
ten?  Uns  geht  es  wie  blinden  Menschen:  Sie 
sehen  nichts  von  ihrer  Umgebung,  und  doch  ken¬ 
nen  sie  diese  genau.  Woher?  Vom  Betasten  und 
Hören  Natürlich  prägt  sich  hier  und  da  die 
Vorslel1,  n  etwas  anders  als  die  Wirklichkeit, 
aber  was  macht  das  schon? 

* 

Knapp  100  km  Wasserweg  von  Königsberg 
entfernt  liegt  das  nur  etwa  vierhundert  Ein¬ 
wohner  zahlende  Fischerdörfchen  lnse,  ver¬ 
steckt  und  geschützt  an  der  Mündung  des  gleich¬ 
namigen  Flüßchens,  das  ins  Kurische  I  laff  mündet. 
Inse  ist  ein  Dort,  wie  es  derer  mehrere  am  Ku- 
rischen  Haft  gibt,  z.  B.  Nemonien,  Gilge,  Loye. 
Karkeln  und  wie  sie  sonst  heißen  mögen. 

All  diese  Kustenorte  kann  man  mit  Recht  als 
Kampfstellungen  des  Menschen  bezeichnen: 
denn  was  er  hier  besitzt,  das  hat  er  der  rau¬ 
hen  Natur  mühsam  abgerungen,  und  täglich 
muß  er  aufs  neue  darum  kämpfen  mit  den  Ge¬ 
walten  des  Windes  und  des  Wassers.  Aber  er 
verzagt  deshalb  nicht,  er  paßt  sich  vielmehr  den 
Gegebenheiten  an.  Der  Berufsverkehr  spielt  sich 
in  diesem  so  sehr  von  dem  nassen  Element  be¬ 
einflußten  Küstenraum  auf  dem  Wasser  ab.  Dar¬ 
um  gehören  auch  die  Mole  und  der  Spickdamm, 
eine  von  der  Flußmündung  ins  Haff  führende 
Befestigung  der  Fahrrinne,  zum  Bild  eines  jeden 
Dorfes.  Spickdamm  sagt  der  Einheimische  zu 
den  entlang  der  Fahrrinne  laufenden  Steinwäl¬ 
len,  deren  Verlauf  man  bei  Hochwasser  nur  an 
einigen  aufrechten  Stangen  erkennt. 

Aber  wo  gäbe  es  ein  Dorf  ohne  Dorfstraße? 
Natürlich  gibt's  eine  solche  auch  in  Inse,  und  der 
Fremde,  der  ein  Dorf  nach  dem  Eindruck  dieser 
Straße  beurteilt,  ist  voll  des  Lobes:  Ruhig,  sau¬ 
ber,  farbenfreudig. 

Ich  will  um  alles  in  der  Welt  nicht  in  Lobes¬ 
hymnen  zerfließen,  aber  diese  Eigenschaften 
verdienen  herausgestelll  zu  werden,  weil  sie 
kennzeichnend  für  die  Bewohner  sind. 

Sie  sind  weder  reich  noch  wohlhabend.  Meist 
gehört  ihnen  nur  das  einfache  Haus,  eine  kleine 
Stallung,  ein  Timberkahri  —  der  .Volkswagen" 
des  kurischen  Küstenbewohners  —  oder  gar  ein 
Keitelkahn  und  ein  Stuck  Haffwiese  oder  son¬ 
stiges  Land. 

Unmöglich  kann  ich  hier  alle  Einzelheiten 
eingehend  schildern,  und  deshalb  seien  nur  eini¬ 
ge  wesentliche  Punkte  angeführt: 

Die  Stallungen  sind  von  den  Wohnungen 
deutlich  getrennt.  So  deutlich,  daß  es  auch  dem 
flüchtigen  Betrachter  auf  den  ersten  Blick  auf¬ 
fällt  Diesseits  der  Straße  die  farbenlreudlgen 
Wohnhäuser  mit  den  gekreuzten  Pferdeköpfen 
an  den  Giebeln,  jenseits  Stallungen  und  Wirt¬ 
schaftsgebäude 

Sicher  liegt  dieser  Abgrenzung  ein  sehr  prak¬ 
tischer  Sinn  zugrunde,  denn  richtet  man  von  der 
Straße  aus  den  Blick  an  diesen  Gebäuden  vorbei, 
so  erblickt  man  den  Fluß  und  die  Segel  der  ge¬ 
schäftig  ein-  und  auslaufenden  Timberkahne 
Mit  ihnen  gelangt  man  eicht  bis  dicht  an  die 
Ställe  heran,  und  man  kann  auch  das  Heu  von 
den  Wiesen,  wo  es  in  haushohen  Haufen  lager¬ 
te,  per  Schiff  direkt  bis  zum  Verbrauchsort 
bringen.  „ 

Ein  Wort  sei  mir  noch  über  die  Dorfstraße 

gestattet:  „  . 

Wohl  jeder  Hof.  ob  in  Ostpreußen,  Nieder¬ 
sachsen  oder  Bayern  besitzt  einen  Hausgar¬ 
ten.  Aber  wie  sind  doch  die  Begriffe  unter¬ 
schiedlich!  Zumeist  findet  man  allerlei  Küchen¬ 
kräuter,  Kartotleln  und  constiges  Nahrungsge¬ 
wächs  darin.  Nicht  so  in  Inse.  Zwar  sind  solche 
Küchengärten  auch  hier  vorhanden,  aber  sie 
werden  nicht  zur  Schau  gestellt,  sondern  liegen 
brav  versteckt  noch  hinter  den  Wohnhäusern 
Zur  Straße  hin  jedoch  breitet  sich  ein  mehr  oder 
weniger  großer  Ziergarten  aus,  der  dem  Be¬ 
trachter  vom  ersten  wärmenden  Strahl  der  Frtih- 
jahrssonne  bis  in  die  späte  Herbstzetl  hinein 
eine  duftende  und  gleißende  Alölenpracht  preis¬ 
gibt.  Der  ganze  Stolz  der  Besitzerin  liegt  darin, 


Wo  de  Elch  un  Kioanke 

jedem  Kind  bekannt  .  , 

Wie  ein  junger  Ostpreuße  seine  Heimat  sieht 


und  ihre  Eigentumsrechte  sind  leise  angedeutet 
durch  den  ach  so  berühmten  .Staketenzaun'. 

* 

Die  Kirche  von  lnse  ist  eine  Sehenswürdig¬ 
keit  tur  sich.  Sie  ist  nicht  nur  ein  Sammelpunkt 
der  gläubigen  Bevölkerung  Inses  und  der  zum 
Kirchspiel  gehörenden  Orte,  sondern  sie  ist  in 
Form  und  Baustoff  eine  ganz  eigenwillige  Ver¬ 
treterin  ihrer  Arl: 

Genau  gleichmäßig  achteckig  und  aus  Holz 
gezimmert.  Dieser  Gotlesbau  fügt  sich  so  recht 
in  die  Landschalt  ein  Er  entstand  nach  dem  Vor¬ 
bild  der  von  Philipp  von  Chieze  entworfenen 
Kirche  zu  Alt-Lappienen  (Raulerskirch). 

Alles  hat  in  dieser  Gegend  seine  Zeiten  im 
fahre,  wie  die  Einbringung  der  Heuernte  und 
der  winterliche  Fischlang  in  den  Wuhnen.  Doch 
die  Vorgänge,  die  den  Bewohnern  dieses  was¬ 
serreichen  Landstriches  die  Existenz  bedeuten, 
vollziehen  sich  in  aller  Stille.  Nur  dann  und 
wann,  etwa  wenn  sich  ein  ganzer  Heuhaufen 
-cheinbar  antriebslos  übers  Land  schiebt,  gerade 
die  Segel  gesetzt  werden,  oder  im  Winter  ein 
Eissegler  mit  berauschender  Geschwindigkeit 
orbeisdiießl.  blickt  der  ortsfremde  Besucher 
iberraschl  auf. 

Ganz  anders  verhält  es  sich  dagegen  mit  den 
■rzeugten  Produkten.  Sie  werden  auf  den  an- 


Eino  entschlossene,  tatkräftige  und  zielbe¬ 
wußte  Frau,  das  war  sie  ohne  Frage,  die  Gräfin 
Luise  Katherine  von  Truchseß  zu 
W  a  1  d  b  u  r  g.  Was  der  Deutsche  Ritterorden 
nicht  vermocht,  der  Große  Kurfürst  mit  Anord¬ 
nungen  nicht  erreicht,  was  kluge  Männer  trotz 
kostspieliger  Versuche  nicht  geschafft  hatten, 
das  brachte  sie  m  acht  Jahren  zustande:  ihre 
großartige  Leistung  soll  weder  verkleinert  noch 
vergessen  werden. 

Sie  war  geboren  als  älteste  Tochter  des  Guts¬ 
herrn  Ludwig  von  Rauter,  der  im  späte¬ 
ren  Kreis  Gerdauen  mehrere  Güter  besaß.  Uber 
ihre  Jugendzeit  und  Ausbildung  ist  nichts  über¬ 
liefert;  ihr  Geburts-  und  auch  ihr  Sterbetag  sind 
nicht  bekannt.  Ohne  ihr  Zutun  stellte  sie  das 
Schicksal  vor  eine  große  Lebensaufgabe. 

Ostpreußen  war  zu  allen  Zetten  auf  den  Han¬ 
del  mit  Litauen  und  Polen  angewiesen;  er  voll¬ 
zog  sich  auf  dem  Wasserwege  durch  die  Memel 
und  Ruß  über  das  Kurische  Haff  zur  Deime  nach 
Königsberg  bzw  umgekehrt.  Das  Festland  der 
Memelniederung  war  undurchdringliche  Wild¬ 
nis  mit  Sumpf  und  Urwald  Für  die  unförm¬ 
lichen  Transportkähne  der  damaligen  Zeit,  die 
litauischen  Wittinnen,  und  noch  inehr  für  die 
vielen  Holzflöße  war  die  Fahrt  übers  Haff  aber 
sehr  gefährlich.  Da  waren  die  plötzlichen  Stürme 
und  die  kurz  brechenden  Haffwellen,  an  der 
Windenburger  Ecke  lagen  im  Haff  große  Stein¬ 
lager,  ebenso  an  der  Deimemündung  vor  Labiau, 
.Steinort"  genannt.  1313  sollten  zwölf  Ordens- 
sdtiffe,  wohl  ausgerüstet  mit  Waffen  aller  Art 
und  einer  Besatzung  von  mehr  als  vierhundert 
Mann,  eilig  nach  Christmemel  fahren,  das  arg 
von  den  Heiden  bedrängt  wurde.  Sie  zerschell¬ 
ten  im  Sturm  auf  der  Steinlage,  und  die  Burg 
ging  elend  verloren.  1612  sanken  gar  vierzig 
litauische  Wittinnen.  und  Jammer  und  Entrü¬ 
stung  waren  groß.  Nur  ein  Kanal  von  der 
Gilge  zur  Deime  ohne  Fahrt  über  das  Hafl 
konnte  Abhilfe  schaffen  und  zugleich  das  be¬ 
drängte  Niederungsland  von  Überflutung  be¬ 
freien;  aber  die  Versuche,  ihn  zu  bauen,  schlu¬ 
gen  fehl 

Auf  die  beweglichen  Bitten  seiner  Unter 
tanen  wandte  sich  der  Große  Kuriurst  an  seinen 
schon  in  Brandenburg  bewährten  Kanalbauei 
Philipp  von  Chieze.  der  aus  Piemoni 
stammte,  und  schloß  mit  ihm  1669  zu  Königs 
berg  einen  Vertrag.  Chieze  verpflichtete  sich, 
auf  eigene  Kosten  über  203  .Huben"  Sumpfge¬ 
biet  trocken  und  urbar  zu  machen;  der  Kur¬ 
fürst  versprach,  ihm  das  gewonnene  Land  zum 
großen  Teil  als  Eigentum  zu  überlassen,  und 
gab  ihm  später  noch  150  weitere  Hulen  im 


scheinend  nicht  endenwollenden  Flüssen  und 
Kanälen  nach  überallhin  ins  Land  befördert  und 
dort  zum  Verkauf  ieilgeboten.  Meist  in  Königs 
berg 

Welcher  Königsberger  kennt  nicht  die  „Zip¬ 
pelkähne"  aus  der  Elchniederung,  die  am  Lin¬ 
denmarkt  oder  Junkergarten  festliegen,  und  wo 
man  alles  schmackhafte  Gemüse  erwerben  kann? 
Seien  es  nun  Möhren,  Gurken  oder  „Kumms!" 
Majoran  oder  .Zippie  und  Toffle". 

Auch  am  Fischmarkt  legen  Kurenkähne  an, 
wo  geschäftstüchtige  Handelsfrauen  ihre  Ware 
zungenfertig  anpreisen,  etwa  mit  den  Worten: 
.Ei,  was  an  de  Fisch,  Madainchel"  Alles  ist  hier 
zu  haben:  Aal,  Stint,  Kaulbarsch  .  . 

Auf  diese  Weise  und  durch  die  neue,  1934 
gebaute  Jugendherberge  in  Inse  werden  diese 
Orte  weithin  bekannt  sein  als  idyllische  Ferien¬ 
orte  . . . 

* 

Ein  Traum!  Die  Wirklichkeit  ist  anders,  und 
|eder  von  uns  kennt  sie:  rechtlos,  trennend, 
zerstörend I  Die  ihre  Heimat  liebenden  Lands¬ 
leute  erbarmungslos  verjagt.  Wen  nimmt  es  da 
Wunder,  daß  das  Antlitz  der  Heimat  leidend 
aussieht? 

Norbert  Kowalski 


Austausch  gegen  Chiezes  Landbesitz  in  Bran¬ 
denburg.  So  entstanden  in  der  Niederung  an 
der  Gilge  die  späteren  Rautenburgischen  Güter. 
Ferner  übernahm  Chieze,  auf  eigene  Kosten 
und  Gefahr  einen  .Graben",  wir  sagen  jetzt 
Kanal,  aus  der  Deime  bis  zur  Gilge  zu  ziehen; 
als  Entgelt  sollte  er  Kanalzoll  erheben  dürfen 

Dieser  Chieze  führte  nun  Luise  Kalherine 
von  Rauter  als  Gattin  und  Gutsherrin  heim. 
Doch  schon  1673  starb  er  plötzlich  mitten  in 
der  Arbeit.  Der  Kanal  war  nicht  fertig,  und  wie 
weit  er  die  ihm  zugesprochenen  350  Hufen  ur¬ 
bar  gemacht  hatte,  ist  nicht  zu  ersehen.  Die 
Gräfin  aber  muß  unverzüglich  die  Arbeit  ihres 
Mannes  fortgesetzt  haben;  1674  teilte  sie  dem 
Kurfürsten  mit,  ihr  Mann  habe  die  zuerst  ab¬ 
getrocknete  Fläche  zu  einem  Gotteshause  ge¬ 
weiht,  in  seinem  Sinne  habe  sie  aus  ihren 
Witwenmitteln  mit  großen  Opfern  die  Kirche 
gebaut  —  30  000  Taler  werden  als  Bausumme 


genannt.  Das  war  die  Kirche  von  Alt-Lap¬ 
pienen  (Rauterskirdi)  links  der  Gilge.  früher 
die  Rautenburgische  genannt;  bei  ihr  wurde 
eine  Familiengruft  eingerichtet  Die  Gräfin 
heiratete  in  zweiter  Ehe  den  Generalmajor  und 
Gouverneur  der  Festung  Pillau,  Wolf  Chri¬ 
stoph  von  Truchseß  zu  Waldburg. 
Dieser  stammte  aus  altem  schwäbischem  Ge¬ 
schlecht!  sein  Ahn  war  einst  mit  Markgraf  Al- 
bredit  nach  Preußen  gezogen  und  mit  diesem 
evangelisch  geworden.  1688  starb  auch  dieser, 
ihr  zweiter  Mann,  und  wieder  stand  die  Gräfin 
allein.  Jetzt  beginnt  ihre  große  Zeit.  Von  Chu-ze 
hatte  sie  den  Vertrag  mit  dem  Großen  Kur¬ 
fürsten  geerbti  mit  dem  Beistand  ihres  Bruders, 
des  Obersten  Wilhelm  Albrecht  von  Rauter, 
erneuerte  sie  den  Vertrag  mit  dem  Kurfürsten 
Friedrich  TII.,  dem  späteren  ersten  König  in 
Preußen  Wieder  hieß  es,  daß  sie  aui  eigne 
Rechnung  und  Gefahr,  ohne  Entschädigung  im 
Falle  eines  Fehlschlages,  den  Großen  Graben 
mindestens  60  Fuß  breit  und  12  Fuß  tiel  von 
Labiau  bis  in  die  Gilge  ziehen  sollte  Bedeu¬ 
tende  Rechte  im  Falle  des  Gelingens  waren  ihr 
in  Aussicht  gestellt  Der  Kurfürst  übergab  den 
Boden  und  einiges  Baumaterial  unentgeltlich 
und  überwies  ihr  auf  ihren  Wunsch  den  Königs¬ 
berger  Mühlenmeister  Johann  Stawinsky 
zur  Beaufsichtigung  bei  den  Arbeiten 

Am  tt.  Juli  t689  dem  Geburtstag  des  Kur¬ 
fürsten,  wurde  der  Bau  bectonnen,  und  die  Grä¬ 
fin  setzte  ihre  ganze  Kraft  für  Ihn  ein.  Sie  ord¬ 
nete  selbst  alles  an,  war  stets  bei  der  wöchent¬ 
lichen  Lohnzahlung  an  die  Arbeiter  zugegen 
und  quartierte  sich  eine  Zeitlang  zur  besseren 
Überwachung  in  einem  kleinen  Haus  am  Kanal 
ein.  Unterhalb  von  Rautenburg  begann  der 
.Kleine  Friedrichsgraben',  wegen 
seiner  starken  Strömung  von  den  Litauern 
„Greituschke",  die  „Schnelle“,  genannt.  Bei  Pe- 
tricken  fiel  er  ln  den  Nemonien,  den  er  eine 
knappe  Meile  unterhalb  als.GroßerFried- 
richsgraben*  verließ:  nach  drei  Meilen 
bei  sechs  geraden  Kehren  ging  er  an  der  La- 
biauer  Stadtbrücke  in  die  Deime,  Er  wies  keine 
Schleusen  und  technischen  Künste  aut,  aber 
seine  Herstellung  halte  doch  große  Schwierig¬ 
keiten  gemacht.  Große  Steinblöcke  hinderten 
plötzlich  das  Weitergraben,  man  mußte  sie 
sprengen,  und  zwar  nach  einer  Methode,  die 
schon  Hannibal  bei  seinem  Alpenübergang  an¬ 
gewendet  hatte  Man  erhitzte  sie  mit  Feuern  und 
begoß  sie  dann  schnell  mit  kaltem  Wasser. 
Dann  wieder  stürzte  anderswo  die  sehr  trockene 
Moor-  und  Torferde  nach,  und  erneute  Mühen 
und  Kosten  ergaben  sich.  Gleich  am  Anfang  war 
bei  Labiau  ein  200  Ruten  langes  und  18  Fuß  dik- 
kes  Stück  Torfmoor  emporgesttegen  und  nur  mit 
großer  Mühe  fortgoschafft  worden,  eine  sehr  un¬ 
angenehme  Überraschung.  Doch  nach  acht  Jah¬ 
ren,  am  II  Juli  1697,  wieder  am  Geburtstag 
des  Herrschers,  war  der  Kanal  vollendet  Es 
war  das  eigenste  Werk  der  Gräfin  und  eine 
große  Leistung.  Wenn  sich  später  Fehler  her¬ 
ausstellten,  wenn  sogar  der  Kleine  Friedrichs¬ 
graben  als  verfehlt  abgeschnitten  und  durch  den 
Seckenburger  Kanal  1833 — 1835  ersetzt 
werden  mußte,  so  ist  die  Schuld  nicht  de»  Grä¬ 
fin,  sondern  den  technischen  Beratern  zuzuwei¬ 
sen. 

Dreizehn  Jahre  blieb  der  Kanal  im  Besitz  der 
Familie.  1703  begannen  Verhandlungen  wegen 
einer  Übernahme  durch  den  Staat,  und  die  Er¬ 
ben  der  Gräfin  verlangten  60  000  Taler.  Inter¬ 
essant,  aber  wenig  bekannt  ist  wohl,  daß  König 
Friedrich  I.  an  das  Schriftstück  die  eigenhändige 
Randbemerkung  schrieb-  „Geht  nicht,  ist  der 
Ruin  von  ganz  Preußen."  Es  ging  doch,  der  Be¬ 
trag  wurde  in  fünf  Posten  von  1709—1710  ab¬ 
gestottert. 

* 

Die  Gräfin  war  unterdessen  zwischen  1703  und 
1704  gestorben  und  im  Rautenburgischen  Ge¬ 
wölbe  bei  der  Luppiener  Kirche  beigesetzt  Der 
Sarg  trug  das  Truchseßsche  Wappen,  aber  weder 
über  Geburts-  noch  Todestag  eine  Angabe. 
Wenn  das  Bildnis  im  Schloß  zu  Rautenburg  nicht 
geschmeichelt  ist,  dann  muß  die  Gräfin  in  ihrer 
Jugend  eine  schöne  Frau  gewesen  sein.  Beguem 
und  anschmiegsam  war  sie  wohl  bei  ihrer  qe- 
bietenden  und  tatkräftigen  Veranlagung  nicht. 

Die  Rautenburgischen  Güter  gingen  später  in 
den  Besitz  der  Grafen  von  Keyserlingk 
über.  Friedrich  Wilhelm  II.  erhob  sie  zur  Graf¬ 
schaft  Rautenburq  und  machte  sie  zum  Fidei- 
kommiß  der  Familie  Keyserlingk.  Den  Grund 
aber  legte  jene  kluge  und  tatkräftige  Frau. 

Arnold  Grunwald 
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Hiermit  gebe  ich  die  Vermäh¬ 

Wir  haben  uns  vermahlt 

lung  meiner  beiden  jüngsten 
Kinder  Martin  und  Ma¬ 

Dipl.-Ing.  Martin  Zirpel 

rianne  bekannt. 

Anke  Zirpel 

Frau  Gertrud  Zirpel 

geb  Schloon 

geb.  Stutzkl 

Vikar  Rolf  Hubs 

Bremen,  Emmastraße  228 
früher  Gumbinnen  und 
Königsberg  Pr. 

Marianne  Huhs 

geb.  Zirpel 

Würzburg  Bremen 

März/April  1963 

V 
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Am  20.  April  1963  feierten  wir  unsere  Goldhochzeit 


Fleischermeister 

Adolf  Reinke 
und  Frau  Anna 

gcb.  Frost 


417  Geldern  (Rhoinl).  Breslauer  Straße  4 
früher  Pr  -Holland.  Ostpreußen 


Am  15.  Mal  1963  feiern  unsere 
lieben  Eltern,  Schwieger-  und 
Großeltern 

Gottlieb  Sender 
und  Frau  Wilhelmine 

geb.  Wilkop 
früher  Patersehobensee 
Kreis  Orteisburg 
jetzt  Lage  (Lippe) 
Lemgoer  Straße  87 
Ihre  Goldene  Hochzeit. 


Es  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  für  die  Zukunft  alles 
Gute 

die  dankbaren  Kinder 

Sch  wiege  r- 

und  Enkelkinder 


Am  12.  Mai  1963  feiern  das  Fest 
der  Goldenen  Hochzeit 
Tischlermeister 

Friedridi  Schön 
und  Frau  Helene 

geb.  Hennig 

früher  Barten  Kr.  Bastenburg 
Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  Gottes  Segen 

die  Kinder 
zehn  Enkel 
ein  Urenkel 
Plheshelm,  Kr,  Recklinghausen 
Ketteirr  Straße  15 


Am  13.  Mal  1963  feiern  unsere 
lieben  Eltern 

Wilhelm  Muntau 
und  Frau  Anna 

«eb  Becker 

das  Fest  Ihrer  Goldenen  Hoch¬ 
zeit 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  auch  weiterhin  gute 
Gesundheit  und  Gottes  Segen 
Ihre  dankbaren  Kinder 
Enkelin  und  Urenkel 

Sellstedt  226  üb.  Bremerhaven 
früh.  Postnicken  Kr.  Samland 


Unser  lieber  Vater,  Schwieger¬ 
vater.  Opa  und  Uropa 

Heinrich  Schönhoff 

feiert  am  9.  Mai  1963  seinen 
95.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
und  wünschen  noch  viele  ge¬ 
sunde  und  frohe  Lebensjahre 
seine  dankbaren  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 

Kloster  Oesede 
Osnabrück-Land 
Bahnhofstraße  19 
früher  Zinten 
Wilhelmstraße  12 


Am  11.  Mal  1963  feiert  unser 
lieber  Vater 

Schm  i  edc  meiste  r 

Hermann  Neumann 

seinen  85.  Geburtstag 

und  ain  14.  Mai  1963  unsere 

liebe  Mutter 

Minna  Neumann 

Ihren  84.  Geburtstag. 

Es  gratulieren 

die  Kinder 

und  Enkelkinder 

früher  Jäcknttz  bei  Zinten 


Am  16.  Mai  1963  feiert  unsere 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter 
und  Großmutter  Frau 

Alwine  Graap 

aus  Engclstcin  (Gastwirtschaft) 
Kreis  Angerburg 
ihren  81.  Geburtstag. 
Gesundheit  und  Gottes  Segen 
wünschen  ihre  Kinder 

Familie  Gerhard  Graap 
Rotenburg  (Fulda) 
Familie  Artur  Obe/müllcr 
Rotenburg  (Fulda) 
Familie  Paul  Gutowski 
Schwerin 

Familie  Gerhard  Schwarz 
Bad  Hersfeld 
und  Enkelkinder 

Kotenburg  (Fulda).  Am  Markt  1 


<2> 


wird  am  16.  Mai  1963  unsere 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter. 
Groß-  und  Urgroßmutter,  Frau 

Johanna  Walter 

geb.  Arndt 

früher  Osterode.  Ostpreußen 
Kirchhof  Straße  3 
jetzt  Hannover-Linden 
Wittekindstraße  39 

Er  gratulieren  recht  herzlich 
und  wünschen  ihr  weiter  alles 
Gute 

Ihre  dankbaren  Kinder 


C‘°J‘ 

Bis  hierher  hat  mich  Gott 
gebracht  durch  seine  große 
Güte. 

Am  8.  Mai  1963  beging  ineine 
liebe  Frau,  unsere  gute  Mutti. 
Oma  und  Uroma,  Frau 

Lydia  Rohsmann 

geb.  Bubel 
ihren  80.  Geburtstag. 

Wir  wünschen  ihr  auch  weiter¬ 
hin  Gottes  reichsten  Segen. 

Rudolf  Rohsmann 

Gelsenkirchen 
Tannenbergstraße  28 
früher  Königsberg  Pr. 

Vorst  Langgasse  10 


Unser  liebes  Muttchen,  In  der 
großen  Verwandtschaft  meist 
Tante  Lotte  oder  Tante  Lo- 
witsch  genannt,  Frau 

Charlotte  Conrad 

geb.  Sauvant 

fr.  Gumbinnen  und  Ncuklrch 

leiert  am  H>.  Mai  1963  ihren 
80.  Geburtstag 

Alle  gratulieren  herzlich,  be¬ 
sonders  auch 

Mürzchcn 
Knirbel  und 
Pute  Schleheck 

ihrer  lieben  Vorleseomi. 


Köln.  Dagobertstraße  86 


Am  18.  Mal  1963  feiert  mein  lie¬ 
ber  Mann,  unser  lieber  Vater 
Schwiegervater  und  Opa 

Obersteuerinspektor  1.  R. 

Paul  Losch 

früher  Königsberg  Pr. 
Henriettenstraßc  16 
Jetzt  Hamburg  33.  Dohlenweg  4 

seinen  80.  Geburtstag. 

Wir  wünschen  ihm  weiterhin 
einen  gesegneten  und  glück-  I 
liciicn  Lebensabend  ln  Gesund¬ 
heit  und  Zufriedenheit. 

Es  gratulieren  herzlichst 

seine  Ehefrau 
sowie  seine  Kinder 
Dr.  Kurt  Losch 
und  Frau  Hannemor 
und  die  Enkel  Per  und  Karl 
Walter  Losch  und  Frau  Ursula 
und  die  Enkelin  Sigrun 
Gerhard  Losch  und  Frau  Tora 
und  die  Enkel  Rolf.  Arne  | 
und  Heidi 

Hamburg.  Bonn 


Unser  lieber  Vater  und  Schwie¬ 
gervater 

Robert  Noetzel 

früher  Tilsit,  Ostpreußen 

feiert  am  11.  Mal  1963  seinen 
76.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  seine 
dankbaren  Kinder 

Reinhold  und  Wally 

;»i luden/  W..  Luiscustraße  2 


Am  16.  Mal  1963  feiert  unsere 
liebe  Mutter.  Großmutter.  Ur¬ 
großmutter  und  Schwiegermut¬ 
ter.  Frau 

Elise  Barth 

verw.  Wonlgkeit,  geb.  Budnick 
ihren  78.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  gute  Ge¬ 
sundheit  und  Gottes  Segen 
Frau  Anna  Klein  \ 
gcb.  Wonigkelt  Miticl- 
und  Familie  I 
Familie  |  .d*uHUch 

Otto  Wonlgkeit  I  lana 
Farn  Franz  Klein  I 
Familie  Franz  Wonlgkeit 
Essen  (Ruhr) 

Frau  Martha  Merkert 
geb.  Budnick 
und  Familie,  Hildesheim 
Familie  I 

Michael  Berysluk  J  Kanada 
Familie  Budansew  > 

Familie  Hans  Budnick 
Duisburg.  Fröbelstraßc  42 

Cloppenburg  (ddb) 

Jammertal  49 

früher  Huf f werder  (Agilla) 
Kreis  Labiau 


Wir  gratulieren  unserem  ge¬ 
liebten  Papchen.  Schwieger¬ 
vater,  Opa.  Bruder.  Schwager 
und  Onkel 

Artur  Howe 

zum  75.  Geburtstag  am  13.  Mal 
1963  und  wünschen  weiterhin 
gute  Gesundheit,  viel  Glück 
und  Gottes  Segen 

Vera  Priess,  geb.  Howe 
Siegfried  Howe  und  Frau 
Erika,  geb.  Höfle 
Angelika  und  Sabine 

Frankfurt  (Main)-Oberrad 
Offenbacher  Landstraße  326 
früher  Twcrgaiten 
Kreis  Samland.  Ostpreußen 


Zum  75.  Geburtstag  des  Fabri¬ 
kanten 

Oskar  Adomeit 

früher  Gilge.  Kreis  Labiau 
grüßen  wir  herzlich  alle 
Freunde  und  lieben  Bekannten 
aus  der  alten  Heimat. 

Frau  Grete  Adomeit 
geb.  Parackenings 
Oskar  und  Lydia 
Elsbeth  und  Peter 
Erika  und  Dietmar-Jürgen 


Durch  Gottes  Güte  feierte  am 
8.  Mai  1963  meine  liebe  Mutti. 
Schwiegermutter  und  Omi 
Flelschermelsterwitwe 
Frau  Berta  Wichmann 

geb.  Barstat 
Ihren  75.  Geburtstag. 

Wir  wünschen  weiterhin  Ge¬ 
sundheit  und  Gottes  Segen  für 
?lnen  noch  langen  Lebensabend 
Ihre  dankbare  Tochter 
Schwiegersohn  und  Enkel 

Gnissau  Uber  Bad  Segeberg 
früher  Königsberg  Pr. 

Sackh.  Kirchenstraßc  22 


Am  8.  Mai  1963  feierte  unsere 
liebe  Mutti.  Omi  und  Uromi 

Lisbeth  Koppel 

aus  Gilgenburg.  Ostpreußen 
ihren  70.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  herzlichst  1 
Kinder 

Enkel  und  Urenkel 

Offenburg  (Baden) 
Hansjnkobstraße  17 


Am  26.  Mai  19«3  feiert  mein  lie¬ 
ber  Mann,  unser  lieber  Vater. 
Schwieger-  und  Großvater 

Karl  Lummerzheiin 

früher  Königsberg  Pr 
Jetzt  Oppenau  Rcnchta! 

seinen  65.  Geburtstag. 


y  v 

»  75 

Unsere  Hebe  Mutter.  Omi  und 
Uromi 

Rosine  Mai 

früher  Peyse.  Samland,  Ostpr. 
heute  7706  Eigeltingen 
über  Singen  Hohentwiel 
Waldstraße  5 

bei  Tochter  Gertrud  Schöttke 

feiert  am  6.  Mat  1963.  so  Gott 
will,  ihren  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 
ihr  Mann 
und  ihre  Kinder 


Nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief  am  18.  April  1963 
unsere  liebe  Schwester.  Schwä¬ 
gerin.  Tante  und  Kusine 

Gertrud  Neumann 

geb.  Rcinholdt 

im  Alter  von  67  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Ihre  Geschwister 


Hannover,  im  April  1963 
früher  Königsberg  Pr. 


Lutz 


Lutz 


Lutz 


Allen  unseren  Bekannten  und  Freunden  äUS  der  oj.tpiiuß|jichCn 
Heimat  gebe  ich  die  traurige  Nachricht,  daß  meine  ttebe  Frau, 
unsere  unermüdliche,  sorgende  Mutter.  Groß-  und  Schwieger 
mutter.  Schwester.  Tante  und  Kusine 

Helene  Wilhelmine  Junga 

im  Alter  von  71  Jahren  am  25  April  19*13  als  Opfer  des  Ver¬ 
kehrs  nach  einem  arbeite-  und  sorgenrelchen  I  -eben  in  die 
Ewigkeit  abberufen  wurde. 

Im  Namen  aller  um  sie  Trauernden 
Willy  Junga,  Lehrer  1.  R. 


Beckingen  (Saar),  Dllllnger  Straße  34 
früher  Wittmannsdorf.  Ostpreußen 


Am  Dienstag,  dem  30.  April  19B3.  verschied  nach  langem  Leiden 
unsere  geliebte  Mutter,  Schwester.  Schwieger-  und  Großmutter 


Marie  Eigner 

gcb.  Koplien 


im  77.  Lebensjahre. 


Lohnberg.  Kreis  Oberlahn 
früher  Petersmoor  bei  Schlllen 


In  stiller  Trauer 
Geschwister  Eigner 


Nach  kurzem,  schwerem  Leiden, 
im  gesegneten  Alter  von  88  Jah¬ 
ren.  verstarb  am  12.  April  1963 
unsere  liebe  gute  Mutter. 
Schwiegermutter.  Großmutter. 
Urgroßmutter.  Schwägerin  und 
Tante 

Charlotte  Karpinski 

verw.  Menrirzik,  geb.  Kurhay 

ln  stiller  Trauer 

Familie  Trojan 

und  alle  Angehörigen 


Fern  der  geliebten  Heimat  ent¬ 
schlief  nach  langem  Leiden  ain 
5.  April  1963  mein  lieber  Mann 

Sattlermeister 

Frilj  Wiemer 

im  78.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Emma  Wiemer,  geb.  Susat 


Oberndorf,  den  28.  April  1963 
früher  Alt-Thalau 
Kreis  Angerapp 


Löhne,  Uhlandstraße  14  (Westf) 

früher  Abb.  Gusken 

Kr.  Johannisburg  (Ostpreußen) 


Öic  Beerdigung  fand  am  17. 
April  1963  statt 


I  Mein  liebevoller,  unvergesse- 
1  ner  Mann,  unser  treusorgender 
Vater.  Schwiegervater  und  Opa. 
|  der 

Bauunternehmer 

Adolf  Brodda 

ist  heute  im  Alter  von  76  Jäh¬ 
en  sanft  cingcschlafcn. 

ln  stiller  Trauer 

Elisabeth  Brodda 
geb.  Butenhoff 
Kinder  und  Enkelkinder 

2351  Brügge,  den  23  April  1963 
früher  Großgarten 
Kreis  Angerburg 


Die  Beerdigung  hat  am  26.  April 
»963  ln  Brügge  stattgefunden. 


Du  warst  stets  lieb  und 
hilfsbereit. 

doch  Gott  der  Herr  hafs 
gut  gemeint. 

Fern  seiner  geliebten  Heimat  j 
entschlief  sanft  am  27.  April 
1963  unser  lieber  Bruder  und  | 
Onkel 

Landwirt 

Otto  Dora 

aus  Dingeln.  Kreis  Treuburg 
im  Alter  von  71  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Geschwister  Dora 
Neffen  und  Nichte 

ßrauerschwcnd.  Kreis  Alsfeld 
Borngasse  5 

Die  Beerdigung  fand  am  30. 
April  1963  um  16  Uhr  von  der 
Fricdhofskapelle  aus  statt. 


Familienanzeigen 
in  Das  Ostpreußenblatt 


Am  12.  April  1963  verschied 
plötzlich  und  unerwartet  un¬ 
sere  liebe  Schwägerin  und 
Tonte 

Erna  Freutel 

geb  Jan/. 

aus  Königsberg  Pr. 
Böttchershöfchen  4 


im  Namen  der  Angehörigen 

Helene  Janz 


Fern  seiner  lieben  Heimat  ver¬ 
starb  am  22.  Mörz  1963  nach 
langem  Leiden  mein  lieber 
Mann,  einziger  Sohn,  Vater. 
Schwiegervater  und  Großvater 

Kurt  Pehlke 

Im  Alter  von  56  Jahren. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Erna  Pehlke 

geb.  Schmitzdorf 

Düsseldorf-Holthausen 

Kiesselbachstraße  38 

fr.  Königsberg-Tannen walde 


Nach  kurzer  Krankheit  ent¬ 
schlief  nach  Gottes  heiliuem 
Willen  unser  lieber  Vater, 
Schwiegervater  und  Großvater 

Eduard  Balzer 

im  Alter  von  77  Jahren 


ln  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Erich  Balm 


585  Hohenlimburg 

Cioethestraße  10 

früher  Sargensee,  Kr.  Treuburg 


Am  27  April  1963  ist  meine  liebe 
Frau,  unsere  gute  Mutter 

Wera  Briese 

verw.  Siegfried,  geb.  Lau 

im  59.  Lebensjahre  heirngega 
gen 


!n  tiefer  Trauer  und 
•m  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Max  Briese 


Wolfenbüttel 

Brauergildenstraße  3 

rüher  Kl. -Rhein  Kreis  Lötzen 


Am  14.  April  1963  entschlief 
mein  geliebter  Mann,  unser 
guter  Vater.  Bruder.  Schwager 
und  Onkel 

Franz  Lehnert 

aus  Liebstadt,  Ostpreußen 
Im  76  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Magdalena  Lehnert 
sowie  alle  Angehörigen 


Schwanebeck 
Mitteldeutschland 
Ernst-Thälmann-Platz  8 
Margitta  Knoblauch 
5  Köln-Ehrenfeld 
Plusstraße  64 


Mrribltt  •.Ttinitilurig 

Fahrräder.k82' 

I  Sporirad  ab  115,-  Kinderrad  ab  59.50 


Sportridar  alt  J,  4.  t.B  und  10  Cm*" 
Groß»  K.l.logSonO.r.sg.tot  gnt>* 

).  n  F.hrr. il- Gr .(!»•*•« »4 11,1 1 

AU  Ul  jj  Fiderborn 

Deutliche  Schrift 
verhindert  Satzfehlet 


3°/0  Rabatt  oder  6-12  Monatsraten 
Bettenkauf  ist  Vestrauenssachel 


Bewährte.  Oberbett  mil  25jöhrlgor  Garantie, 

In  rot.  blou,  grün,  goid 
IS*™  m  6  £,c)'  Hnlbdaunen  DM  M.« 
m‘  7  £,d'  Halbdaunen  DM  4M» 
m  8  Holbdaun»  DM  10t, 40 
80«  90  m.  3  Pfd.  Halbdaunen  DM  JM» 


Nemenstrager  zwecks  Familienchronik-Ergänzung  vor  1764 
sucht  Stadtbaurat  Lutz.  Wien-Mauer  Ryscrgasse  (Lutzhaus) 


a  I  -  H  a  n  dschleißfedem 

Versandhaus  .Rübezahl'  455^ürstenaiH 


für  die  Aussteuer:  Behdomaste  In  ollen  Breiten. 

Forlige'BeiiSg^nd  Koptkhsen  In  bunl  <md 


Völlig  koifen Io.  „I,  «oSpSJST'JÄ  ^ 


Jahrgang  14  /  Folge  19 


Das  Ostpieuüenblalt 


11.  Mai  1963  /  Seite  19 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  14  /  Folge  19 


11.  Mai  1963  /  Seite  20 


Wenn  meine  Kräfte  brechen, 
mein  Atem  geht  schwer  aus, 

“ “  und  kann  kein  Wort  mehr  sprechen: 

Herr,  nimm  mein  Seufzen  auf! 

Der  Herr  über  Leben  und  Tod  nahm  heute  meinen  geliebten  Mann,  un¬ 
seren  guten  Vater,  Schwiegervater,  Großvater,  Bruder,  Schwager,  Onkel 
und  Vetter 

Maschinenbaumeister 

August  Kulschewski 

itn  Alter  von  67  Jahren  zu  sich  und  erlöste  ihn  von  seinem  schweren 
Leiden. 

In  stiller  Trauer 

Marie  Kulschewski,  geb.  Danielczik 
Kinder,  Enkelkinder  und 
Anverwandte 

Dinslaken,  Weseler  Straße  107 
früher  Lyck  (Ostpr.) 

Die  Trauerfeier  fand  am  Dienstag,  dem  23.  April  1963,  um  16  Uhr  in  der  Friedhols- 
kapelle  zu  Dinslaken  statt. 


Botho  Rehberg 

beerdigt  am  23.  April  1963  auf  dem  Ohlsdorfer  Friedhof  bei  der  Kapelle  4 


Gleichzeitig  ein  stilles  Gedenken  an  meinen  lieben  Mann  und  seinen  Vater,  Dipl.- 
Kommunalbeamter  Hermann  Rehberg,  Königsberg  Pr.,  der  am  II.  April  1945 
verschleppt  wurde  und  seitdem  verschollen  ist. 


Marta  Rehberg 


Hamburg  26,  Borstelmannsweg  12 
im  April  1963 


Fern  seiner  unvergessenen  Hei¬ 
mat  entschlief  plötzlich  und  für 
uns  alle  noch  unfaßbar,  mein 
lieber  Mann,  mein  Rütcr  Vater 
Schwiegervater  und  Großvater, 
unser  Bruder.  Vetter.  Schwa¬ 
ger  und  Onkel 

Artur  Cell 

im  Alter  von  66  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Frieda  Gell  geb.  Röhe 
Herbert  Gell 
Walburga  Gell 

geb.  Witte 

Marta  Eckert,  geb.  Gell 
Willi  Gell,  vermißt 
Frau  Küthe  Gell 
Heinrich  Gell 
Erna  Ttckelmann 
geb.  Gell 
l'clt»  als  Enkel 
und  alle  Anverwandten 


Köln-Sill/.,  Konradstraße  19 
Hagen.  Berlin.  Trages  und  Jena 
den  28.  April  1963 
früher  Königsberg  Pr. 


Nach  Gottes  heiligem  Willen 
entschlief  heute  früh  unsere 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter 
und  Oma 

Apolonia  Gurzinski 

im  Alter  von  73  Jahren. 

Sie  folgte  Ihrem  Mann  und 
Ihren  vier  Kindern,  die  ln  die¬ 
sem  Kriege  ihr  Leben  ließen 
in  die  Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 

Familie  Herling 
Familie  Borrmann 
Familie  A.  Gurxtnskt 
Familie  P.  Gurzlnski 
und  Familie  Flut 


Braunschweig,  den  29.  April  1963 
früher  Schmückwalde 
Kreis  Osterode 


Statt  Karten 

Gott  der  Herr  rief  heute  nacht  unseren  heben  Vater  und  Groß 
vater 

Landwirt 

Carl  Heinrich 

aus  Kelchendurf.  Kreis  Lyck.  Ostpreußen 
y  27.  10  I0‘0  A  JB-  4.  1003 

zu  sich  In  sein  himmlisches  Reich. 

Dlpl.-Ing.  Karl  Heinrich.  St.-Obcrverm.-Rat 
und  Frau  Ulla.  Rcb.  Wocllwarth 
Charlotte  Heinrich 
Hans-Jürgen  als  F.nkel 

Dortmund,  Beurhnusstraßc  3.  den  27.  April  1963 


Am  26.  April  1063  verstarb  fern  der  Heimat  unser  Ehren 
mltRlled.  lang} .ihriges  Krclsaussehußmltglied,  Bczlrksvorsteher 
und  Ortsvertreter  von  Kelclicndnrf.  Kreis  Lyck 

Landwirt 

Carl  Heinrich-Chelchen 

ln  der  Heimat  und  nach  der  Vertreibung  ein  Kampfer  für  die 
Heimat,  für  Deutschland,  für  Ostpreußen. 

Der  Verlust  für  den  Kreis  Lyck  Ist  unübersehbar. 

Wir  danken  Ihm  für  seine  Treue  seine  Sorge,  seine  Mühen. 

Der  Kreisausschuß  der  Krelsgemelnschaft  Lyck 
Otto  Sklbowskl  Krclsverlretcr 


Zum  Gedenken 

Zum  so,  Geburtstag  gedenke  ich  meines  lieben  Man 
nes.  guten  Vatis.  Schwiegervaters.  Bruders  Schwa¬ 
gers  und  Onkels 

Stabsfeldwebels 


Oberst  a.  D. 

Carl  Freytag 

Inhaber  hoher  Tapferkeltsauszelchnungen  a.  b.  Weltkriegen 
•  3.  5.  1893  t  28.  4.  1983 

Fünf  Tage  vor  Vollendung  seines  70.  Lebensjahres. 


In  tiefster  Trauer 

Im  Namen  aller  Familienangehörigen 

Irene  Freytag,  geb.  Hennig 
Elfriede  Ratsch,  geb.  Freytag 
als  Tochter 


Bielefeld.  Auf  der  Großen  Heide  17.  29.  April  1963 
früher  Allenstein  und  Königsberg  Pr. 


Unsere  Lieben 

Willi  Kulsch 

geb.  14.  10.  1910 

Elisabeth  Kulsch 

geb.  Lindtner 
geb.  28.  10.  1904 

Günther  Kulsch 

geb.  25.  10.  1935 

früher  Zimmerbude.  Kreis  Samlund 

sind  durch  Unglücksfall  am  1.  Mai  1963  für  immer 
von  uns  gegangen. 


Monika  Kulsch,  geb.  Brussat 
und  Susanne 

Reinhard  Kulsch  und  Frau  Herta 

geb.  Beckmann 

Kurt  Heinrich  und  Frau  Ingrid 

geb.  Kulsch 

und  Wiebke 


Elmshorn.  Holzweg  6*. 


Jesus  Christus  gestern  und  heute, 
und  derselbe  auch  in  Ewigkeit. 

“  Hebräer  13,  8 

Der  Herr  über  Leben  und  Tod  erlöste  heute  morgen 
um  11.30  Uhr  nach  langer  Krankheit  meinen  lieben 
Mann,  unseren  guten  Vater,  Schwiegervater.  Groß¬ 
vater.  Urgroßvater  und  Onkel 

August  Naguschewski 

lin  Alter  von  fast  88  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Wilhelmine  Naguschewski 
geb.  Bitzkowskl 
Kinder,  F.nkel.  Urenkel 
und  Anverwandte 

Kainp-Lintfort,  Möhlcnkampstraße  10.  den  19.  April  1963 
früher  Salleven.  Kreis  Osterode.  Ostpreußen 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief  am  11.  April  1963 
mein  lieber  Mann,  guter  Vater.  Schwiegervater  und  Opa,  lie¬ 
ber  Bruder,  Schwager  und  Onkel 


Karl  Gayko 


im  74.  Lebensjahre. 


Schmerzlich  vermißt  von 


Maria  Gayko.  geb.  Neumann 
und  alle  Angehörigen 


Ratzeburg.  Herrenstraße  5—7 

früher  Königsberg  Pr..  Wilhelmstraße  4 


Unseren  Ausgang  segne  Gott, 
unseren  Eingang  gleichermaßen. 


Am  13.  April  1963  erlöste  Gott  nach  langer,  schwerer  Krank¬ 
heit  meinen  lieben,  treusorgenden  Mann,  unseren  lieben  Vater 
Schwiegervater,  Großvater.  Onkel  und  Schwager 


Wilhelm  Hopp 


ln  tiefer  Trauer 


Frau  Emma  Hopp 
nebst  Angehörigen 


7252  Well  der  Stadt.  Pforzhoimer  Straße  17 
früher  Dargau.  Kreis  Pr.-Holland 


Es  ging  von  uns  unsere  liebe  Mutter  und  Großmutter  kurz 
vor  Ihrem  86.  Geburtstag. 

Frau  Lydia  Philipzig 

geb.  Grandt 

Sie  folgte  unserem  lieben  Vater  (seit  Januar  1945  verschollen). 

In  stiller,  tiefer  Trauer 
(Ile  Kinder 

Erika,  Erich  mit  Sohn  Horst 

Die  Trauerfeier  war  am  Mittwoch,  dem  2t.  April  1963.  ln  der 
Aussegnungshalle.  Die  Beisetzung  fand  am  26.  April  1063  um 
14  Uhr  statt. 


Gleichzeitig  möchten  wir  auf  diesem  Wege  für  die  große 
Anteilnahme  im  Leben.  In  der  Zelt  der  Krankheit  und  am 
Tode  unseres  geliebten  MUtterlelns  allen  für  alles  herzlich 
danken! 

Hie  trauernden  Kinder 


Ncckarsulin  a.  N„  Blnswungcr  Straße  94.  den  21.  April  IflBTi 
früher  Sensburg.  Ostpreußen  Gartenstraße  4" 


Hans  Flieger 

geb.  14  5.  1903  gefallen  26 


gefallen  26  |.  1944 
ln  Rußland 


In  stiller  Trauer 
Frieda  Flieger,  geb.  Böhm 
Elfriede  Mossler.  geb.  Flieger 
Gerhard  Mossler 


Echterdingen  bei  Stuttgart 
l.tlienthalstrnßc  9  und  Dierbachsiraße  10 
früher  Lölzen.  Ostpreußen  Wcddlgenstraße  24 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  rief  Gott  am  I.  April  1963 
meinen  lieben  Sohn,  unseren  Bruder.  Schwager  und  Onkel, 
meinen  Mann  und  unseren  lieben  Papa 

Helmut  Hanke 

Im  Alter  von  39  Jahren  zu  sich  in  sein  Reich. 

Er  folgte  nach  fast  drei  Jahren  seiner  ersten  Gattin,  unserer 
lieben  Mutti 

Christel  Hanke,  geb  Zabel 

und  seinem  seit  1945  verschollenen  Valer 

Arthur  Hanke 

ln  die  Ewigkeit. 

In  tiefer  Trauer 
Helene  Hanke,  geb.  Ruowski 
Helmut  Gunia  und  Irene,  geb.  Hanke 
Karl  Hanke  und  Betti,  geb.  Klein 
Bernhard  Hanke  und  Else,  geb  Koschorke 
Helga  Hanke,  geb.  Reuter 
Manfred.  Rosemarie.  Hannelore,  Monika 
und  Peter 

Bochum.  Liboriusstraße  24 

Köln.  Gclsenkirchcn  und  Attendorn 

früher  Groß-Heydeknig  Ostpreußen 


Nach  schwerer  Krankheit  entschlief  am  1  Osterfeld  tag  völlig 
unerwartet  mein  geliebter  Mann  und  guter  Lebenskamerad 
unser  treusorgender  Vater  und  Großvater 

Paul  Brombach 

im  Alter  von  60  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Gertrud  Brombach 
geb.  Schipnnski 
Eva  llohmann,  geb.  Brombach 
Günter  Holtmann 
Rosemarie  als  Enkelkind 

496  Stadthagen,  Wollenwebcrstroße 
früher  Königsberg  Pr..  Unterhaherberg  12  b 


■ 

m 

Unsere  Hebe  Schwester.  Schwägerin  und  Tnnto 

Lina  Hellwich 

Ist  im  79.  Lebensjahre  heimgegangen. 

In  stiller  Trauer 

•fullUS  llt-l)  Willi 
und  Angehörige 


